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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV.JAHRGANG. N~10. BERLIN, DEN 2. FEBRUAR 1910. 
Das Walzenwehr im Neckar bei Poppenweiler und die Walzenwehre im Allgemeinen. 
(Schluß.) 
rr;~iiiiiiiil itte Januar 1909 wurde die Mon- balken sind am Ufer gelagert und werden mit Nachen 
tage der gesamten Anlage bis vor die jeweils abzuschließende \Vehröffnung gefahren. 
auf Kleinigkeiten beendigt und Die ganze Arbeitszeit für das Anfahren, Einsetzen und 









den myßten, die jedoch mit 
RücksIchtauf den Betrieb des 
Elektrizitätswerkes erst Ende 
Mai 1909 ausgeführt werden 
konnten. Die hierzu erforder-
liche Trockenlegung der fe-
sten Weh rkrone ist infolge der 
vom Tiefbauamt hierfür ge-
troffenen Vorsorge auf ein-
fache Weise und in kürzester 
Zeit möglich. Zur Zeit gerin-
ger Wasserführung des Nek-
kar, die natürlich für derartige 
Arbeiten gewähltwerden muß, 
genügt e , eine Wehröffnung 
freizulegen. Durch Hochzie-
heneinerWalze wurde in dem 
hier beschriebenen Falle er-
reicht, daß der Wasserspiegel 
desNeckar auf etwa 20 cm über 
feste Wehrkrone herabsank 
und daß vor der anderen ge-
schlossenen Walze nur eine 
sehrgeringeWa serbewegung 
stattfand. Nun sind auf Ober-
wasserseite in die geneigte 
Wand derWehrschwell e (Ab-
bildungW) e.iser.n~Stut~en ein-
betoniert, dIe bis 10 Hohe d~r 
festen Wehrkrone reichen.Dle 
tutzen sind in 4 m Abstand 
angebracht. Auf sie werden 
I-förmige, al Damf!.1balken-
falze dienende Verlangeru~­
gen aufgesteckt, wo~ach mit-
tels Dammbalken die Wehr-
öffnung bis zu I m Höhe über 
cheiteldes festen Wehres a~ ­
geschlossen werden kann. Die 
Verlängerungen und Damm- Abbildung 9. Mittelpfeiler mit Schutzhaus flir den Antrieb-Mechanismus. 
tunden. Hinter dem Dammbalkenverschlllß konnte 
bei nunmehr trockenerWehrschwelle die Walze geho-
ben und gesenkt werden und die genaueste Anpa~sung 
des Dicbtllngsbalkens der Walze an die Gramtgua-
der der \Vehrschwelle erfolgen. Hiernach wurde der 
Dammbalkenverschluß in die andere Webröffnung 
umgesetzt und dort die gleiche Arbeit vorgenon~men. 
Der gute Erfolg zeigte sich bei der am 5· Jum 1909 
durch das städt. Tiefbauamt Stuttgart vorgeno.mmenen 
offzielIen Uebern<1hme der ganzen Anlage .. bel.\velcher 
sämtliche Konstruktionsteile sowohl hinslchthch Aus-
führungwie \Virkungsweise einergenauen Besichtigung 
und Prüfung unterzogen wurden. 
Gerade auf O"ute Dichtheit der Verschlüsse wurde 
großer Wert gelebgt und es wurden besonde:e Vorrich-
tungen getroffen, den Wasserverlust unmtttelbar ~u 
messen. Die Form der festen \Vehrschwelle (Abbil-
T 
Abbildung 10. 
dung 10) ~am der Aus-
führungdleserMe sun-
gen sehr zu statten. 
Auf den das Wasser-
polster abschließenden 
, . 
Damm wurden Damm b~lken aufgeset~t und mit Let~en 
abgedichtet. In der .Mltte der We.hr~ffnu~g ~'ar ewe 
Durchflußöffnung freigelassen, an die Sich ew holzern es 
Abflußgerinne anschloß, sodaß durch Unterhalten von 
Meßgefäßen der '\\'asserverlust ohne weiteres festge-
stellt werden konnte. Die Messung ergab 51/Sek Da 
jedoch, wie es für den vorübergehenden Zweck der 
Versuchseinrichtung selbstverständlich ist, eine voll-
ständige Abdichtung des Dammbalkens gegen den 
Unterbau mit diesen einfachen Mitteln nicht erzielt 
werden konnte und brauchte, wurde die sehr ungünstige 
Annahme gemacht, daß die nicht meßbaren \\'a ser-
verluste rund 100 % der gemessenen betragen und 
der Gesamtverlust somit ro I/Sek sei. Die Messung 
wurde nur bei der einen \\'alze vorgenommen, da bei 
der anderen der Augenschein genügte, um mit Be-
stimmtheitsagen zu können,daß die d urchickernde\ \ ' as-
sermenge allerhöchstens dieHälfte, bei tierganzenAnla-
ge also der Gesamtverlust höchstens [5 I, Sek. betrage. 
Dadie MaschinenfabrikAugsburg- ürnberg, Werk 
Gustavsburg, vertraglich nur die Garantie übernommen 
hatte, daß die bei bei den \\' alzen zusammen vorkom-
menden \Vasserverluste keine falls mehr als 3()1/Sek 
betragen dürfen, so ist dieses Ergebnis als ein sehr 
gutes zu bezeichnen. Auch über clieGesamtau führung 
und den bisherigen Betrieb ist das Urteil de städt. 
Tiefbauamtes ein durchaus günstiges. 
Dem \\-ehr bei Poppenweiler folgt in die em 
Jahr ein weiteres Neckarwehr und zwar in Tübingen, 
für welches man sich wiederum zum \\"alzenwehr ent-
schlossen hat. Seit dem im Jahre !<)OI erbauten, er ten 
\Valzenwehr ( chweinfurt) wurden bereits insgesamt 
26 derartige Anlagen ausgeführt. Sie sind zum Teil in 
Flüss~n angelegt, die weitaus gefährlichere Eisgänge 
au[welsen als der Neckar, zum Teil in Gebirgsllüssen 
mit mächtigeren und plötzlicher ansclnvellenden Hoch-
wa sern und mit sehr starker Geschiebeführung. Einige 
wenn auch schon bekannte Beispiele über die Bewäh-
ru~g de.r \\'alzenwehre in besonde~s schwi~rigen T .agen 
elen hier zusammengestellt, da Je zur ( harakteri tik 
des Systems wesentlich beitragen. 
Das im Jahre [903 fertig gestellteWehr im Haupt-
arm des Mains zu chweinfurt hat 35 m lichte \Veite 
und 2 m Höhe. Mit Rück icht auf die Au nutzung der 
am Wehr vertügbaren \\'a serkraft ist die Bedingung 
gestellt, daß die Walze vor dem Eisabgang miiglich t 
lange verschlossen gehalten und dann mit voller Sicher-
heit geöffnet werden k<lnn. Tm zweiten Winter eines 
Bestehens hatte das \Valzenwehr zwei Ei gänge au -
zuhalten. Der erste ereignete sich unerwarteter \\' eise 
zur Nachtzeit, währencl clas \ \T ehr gesehlo sen war. Erst 
am anderenl\Iorgen gewahrte man u. a. au einzeillen 
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Schollen, welche noch au f der Walze lagen und aus einer 
dichten Eisablagerung vor der Walze, daß die große 
Masse des Ei es in der ~acht über denVerschlußkörper 
hinüber gegangen war. Letzterer war dabei nicht im 
mindesten beschädigt worden. }'hn zog darauf die 
Walze in die Höhe, was trotz der EipackunO" vor der-
s~lben anstandslo. möglich w~r, und es zeigteb ich, daß 
dIe Packung so dIcht gelagert war, daß er~t nach einer 
~ebl1ngum 30c~ dasWasserunterdem Verschlußkiirper 
hmdurch zu stromen vermochte. Vor dem zweiten Eis-
ga~g wurde das Wehr in normaler vVei e rechtzeitig 
geoffnet. Das kgl. Straßen und FJußbauamt chwein-
furt hatte daher im Jahre 1908 ein Gutachten über die 
Walz~nwehr-V~rschlüs e i.? : clr~\'einfurt abgegeben, 
das dl~ große Wlderstand~fahlgkelt der Anlage bei ·tar-
~~n: EIsgangund dere~ leichte und ichereBedienungs-
fahigkelt auch .~n~er dIe en Verhältnissen bestätigt. 
. Auc~ bezughch .?~s Verhaltens gegenüber Ge-
schiebe hegen augenfalhgeBelegevor. Hesonder beim 
Wal~enwehrin der M;angfall bei Kolbermoor, das für die 
?ortJ~eBaumwollsplD.nerei i.]. 1905 ausgeführt wurde, 
Ist mit starker Geschiebeführung und Kie bänken zu 
rechnen. Vor den sehr rasch anschwellendt!n Hoch-
wassern kann das Wehr mittels des Elektromotors in 
wenigen Minuten geöffnet, d. h. die ganze 30 m weite 
Oeffnung freigelegt werden. Nach Verlauf der Hoch-
wasserwelle pflegen sich dann großeKie bänke auf der 
Wehrsohl~ vorzufinden. Die Befürchtung, daß sich die 
Walze beIm Herabla sen auf diese Kiesbänke auf-
setzt ~nd nicht ~um chließen kommt, i t unbegrün -
det, Vielmehr tntt über alle Erwarten rasch eine voll-
s~ändi~e Säuberung der Wehr chwelle ein. Je mehr 
Sich die \\Talzenunterkante der ohle bez\\'. der Kie -
bank nähert, um so reißender wird der unter der \\'alze 
durchgehende pülstrom, und eine Kiesbank von I m 
Mächtigkeit wird m wenigen ~1inuten weggefegt. 
1 atürlich darf der Verschlußkörper nicht allzu chnell 
gesenkt werden, sodaß der Spül. trom Zeit findet, die 
vorbeschriebene \Yirkung auszuüben. 
Bei dem Alzwehr in Trostberg ist der C rundablaß 
mit einer\Valze von 15 m Länge und 3 mHÖbeverseben. 
Der Verscblußkiirper mußte über dem mit einer Ge-
schwindigkeit bis zu 10 m durcb den Grundablaß chie-
ßenden \Vas er montiert werden. \ . or Beendigung der 
1\lontage trat plötzlich Hochwasser ein. Die Gewalt des 
durch den Grundablaß geführten \\'a er war eine der-
;lrtige, daß Beschädigungen oder Zer törung der noch 
nichtfertigen Uferbefe tigungen unte.rhalb de \yehre 
zu befürchten waren. 1an entschloß SIch d<lzu, dIe noch 
nicht fertige \Valze in das Ho.chw~sser hinein zu sen-
ken, damit das \Vasser über dIe \\ alze und hauptsäch-
lich über da benachbarte, sehr lange feste \\'ehr 
trömte, wodurch die Gewalt des \Vas er gebrochen 
und vom Grundablaß abgelenkt wurde. 1\1an verfuhr 
also dem eigentlichen Zweck der \Valze entgegen, da 
sie normalerwei e bei Hochwa er die Grundablaßöff-
nung freigeben soll. Außerdem \var. wie schon ge.agt, 
die Montage noch nicht beendet, es fehlten die Seiten-
dichtungshölzer und die hölzerne l ' eberfallwand zum 
:chutz gegen das überströmende \\asser, ferner waren 
die in den Mauerwerk ni chen liegenden Zahn- lind 
Roll chienen noch nicht untergossen. Trotz alledem 
wurde die \Valze nicht im geringsten be chädigt. 
Die Reihe der Beispiele könnte durch ieJe wei-
tere vergrößert werden. Kurz erwähnt seien nur die 
Anlagen in . chweden und Finnland, die unter wesent-
lich ungünstigeren Verhältnissen, weit höheren I älte-
graden und in reißenderen Flüssen als unsere deutschen 
\Vehre zu arbeiten haben. Auch dort haben die \\'al-
zen wehre ihre Probe auf das Be te hestanden. 
Die große Verbreitung, welche die \\',lizenwehre 
gefund n haben, in Flü en mit dem ver chiedendsten 
Charakter und bei den mannigfachsten Abmes 'ungen 
und Verhältni en, sprechen am besten .für den \i e.rt 
de \\'ehrsy temes, seine VerwendbarkeIt und eIDe In 
jeder BeziehungvorzüglicheBe:vährungin allen F~JJen, 
in denen die Flußverhältnis e mfolge von Ge chlebe, 
Ei oder k<ltastrophalcr Hochwas_ er schwierige ind. 
Th. Becher. 
No. 10. 
Spätmittelalterliche Stadtan1agen in Südfrankreich. 
\'on Dr. A. E. B r in ck man n ill Aachcn. (F"n,elzyng,) Hierzu eine Bildl>tila!-(l" 
m ie alten Städte werden umworben, oder man sucht sie kel~nzeichneten Feu.dalstädten,. an letztere. durch ihren W n~lt Gewalt zu erobern. La R e 0 I e wechselt von 122~ Grundungsakt un? Ihre Verpfhchtungen ennnernd den 
.. bis 1442 neunzehn Mal d. h. alle Il l /2 Jahre zwischen Patrizierstädten sl<:h dur~h i~re zahlreichen Pnvil~gien 











Abbildung 17- l\1ontauban am Tarn. 
/ 
~"" I" ,'po 
städte, wie bereits an~emerkt, befestigt. Endlich kommt 
es zu vollständigen euanlagen, entweder a? Stelle zer-
störter S~edelungen, wie Carcassonne- Vl i le basse, 
oder ayf Jungfräu lichem Boden. , .. 
DIese Gründungen haben em Burgerturn zur Unter-
stützung des Herrschers zum Ziel! s.ind ~l so eine Kreuzung 
aus den gallisch-römischen Patrlzlerstadten und den ge-
2. Februar T9 IO. 
Abbildung- 1+ !\fonseglIr. 
~d[' : AhD~' ,lJ'dbJt:jmmu 
Abb. 13· 
1r 
Ste, Foy- Abbildung 19. Sau"clerre-de-GlIyenn 
la-Grande. 
A. Place et halle. B. Holel de ville. C. Eelis . 
D. Porte de t. L<iger ou de 'ainte Foy. E.Porle 
dc la. Font Oll de la Reole. F. Porte aubotte ou 
de Llboume. G. PortI' de St.-Romain. O. Po-
ternes. P. Puits de Civrac. 
M.it der pol.itisch-militäri~chen Ab icht vereinigt 'ich eine 
WirtschaftlIcher Natur: Cl1le tadt bedeutet mit ihren Ab-
gaben und Leistungen, für die der Gründerseinen Schutz zu-
sagt,~ i ne geschi~kteK~pitalanlage, Diese Gründungen wer-
den 111 Frankrel~h ~Illes-n~uves oder Bastides ge-
nannt. Man behalt die 'e Bezeichnung auch im Deutschen 
am besten bei. 
Abbildung 10. Aigucs-Mortes mit der .. Tour dc Constance". 
Abbildung 11. Aigue -Mortcs, Blick von der "Tuur de on tanee". 
Abbildung 15. Villeneuvc s. L., Arkaden des Marktplatzes. 
Von drei Parteien geht 
die Initiative 7.U diesen 
eu tädten aus. Einmal 
ist es da französische Kö-
nigtum, das hier die er-
sten Schößlinge des Ein-
heits - Gedanken treibt. 
Man vergleichefür dieA b-
schätzung olcherTatkraft 
Deutschland, wo die Kai-
ser im Reich fast heimat-
los von tadt zu tadt zo-
gen. Dann die engli -chen 
, Könige, die mitdenBasti-
den gleichsam einenWall 
vor Bord ea u x legen, das 
im Vorrang Bazas abge-
löst hatte_ Die dritten 
Städte-Gründer . iud die 
großen ouveräne, die auf 
die e Art ihre Macht ge-
gen die Krone und gegen 
die kleinenTerritorialher 
ren~ die Kirchtumlfür tcn 
uno Klöster, sichern wol-




bel Albi von icard d'AJaman, dem aus-
gez ichneten Minister der letzten Grafen 
von Toulouse, Libourne von Roger de 
Leyburne unter Heinrich III, Caaillac 
imAuftragEduard 1. vonJeandeGrailly. 
Dagegen finden sich Ba tiden durch Zu-
sammen chluß einer nzahl Landbewoh-
ner,als Spekulation kleinerer Territorial-
Herren-Blaslimon bli b nur ein Yer-
such, - ah. Tochterstädte, wie in st-
deutschland im XIII. und XIV. Jahrhun-
der,!,. im Midi mei nerKenntnis nach ni ht. 
\.Tründe dafür sind leicht zu finden. In 
einem Lande in dem die Iacht\'erhält-
nisse bereits befestigt waren, glü kte es 
kaum immer einer starken Autorität, eine 
nicht unbedeutende Verschiebung vorzu-
nehmen. Einmal hatte man sich mit den 
Eigentümern "on Grund und Boden au. -
einander zu etzen (was in den pareages 
geschah), dann war der Widerstand aBer 
derer zu brechen, die sich durch eine sol-
che Gründung geschädigt fühlten. Ent-
schädigungs-Ans]llücbe machten beson-
der. die Klöster, fußend auf knnoni 'chem 
Rccht,in der entschiedensten 
W ise. ie sind abo durch-
aus keine Förderer bürgerli-
cherKultur. Montauban. 
dessen erste Bewohner ich 
hierher vor den Erpres un-
gen der Abtei t. 1 heodard 
geflüchtet hatten, mußte von 
seinem Gründer schließlich 
der berhoheit der Mönche 
unterstellt werden, um nicht 
den Bann trahl auf sich her-
abzuzi hen_ Der Bi chof VOll 
Rodez exkommunizierte die, 
welche eine 1 Teustadt bezie-
hen wollten. Für :auve-
terre-de-Gu)enne muß-
ten eine Allzahl Gm nd oesi t-
zer mit Gewalt von duard r 
enteignet werden_ Gegen ci-
ne GründungAlfons von Poi-
tier erhob n die Barone ,'on 
Angcnais starken Einspruch, 
da ihnen ihre Leibeigenen 
fortliefen. m Reibereien nt 
vermeiden, wurden c1aheroft 
dieBewobncr des näch. tum-
liegenden Landes ... on der 
Be iedelung ausgeschlossen. 
litVorhebewurden Ebe-
nen und Flußtäler für die 
neue tadt gewählt. mög-
lichst an Grenzen und wich-
tigen Punkten. Die Befesti-
gung legte dann z. T. der 
0.10. 
Gründer an, ehe er zur Be-
siedelung und zum inneren 
Ausbau zusammenrief. Zu-
schüsse an Geld und Bauma-
terialien wu~de.n gewährt,die 
c?utumes nut Ihren Privile-
g~en*) regelten das Verbält-
l1lsderBewohnerzum Herrn. 
Inde,rBen.ennungkennzeich-
net sIch dIe Idee der Freiheit 
und Treue: Villefranche S~e. Foy-Ia-Grande ode: • 
dIe königlicheAbstaml~ung: 
Monn!jeau (Mont royal). 
Dann finden sich Benennun-
gen nach den autorisierten 
Offizieren: Libourne;(s. 0.), 
nach berühmten Städten: 
Cordes(Cordova), nach der 
Lage: Montauban (Mons 
albanu ), Aigues-Mortes 
(Aquae mortuae), oder ein 
allgemeines Lob : Mi ra nd e. 
Die geschlossene zielbe-
wußte Kraft, die sich jetzt für 
den Städtebau einsetzt, muß-
te auch eine sichere a rchi-
tektonische Form schaffen. Abbildung 20. Sauveterre-de-Guyenne, Marktplntz mit Kirche. 
Das wildeParasitgewächs der 
Feudalstadt wird in Kultur genommen, statt des amorph~n 
Durcheinander erscheint kristallinische Regelm.äßigkel~. 
Eine von mir begangene Ungerechtigkeit kann. hIer.kor~·I­
giert we,rden. Seinerzeit k~m Ich ~u de~ Erg:ebn~s: "dlemtt-
telalterhchen StadtbaumeIster zeIgen sIch 111 dIe en regel-
mäßigen Neuplanungen als ebenso schüchterne Sc~ema­
tiker, wie die Erbauer amerikanischer Städte". Hierge-
gen wurde leiser Einspruch von Stübben bei der Be pre-
chung meines Buches ,,1?latz und Monument" (Berlll1 1908) 
in der "Deutschen Bauzeitung" vorn 24. Febr. 190Q er?oben: 
Eine Studienreise im vergangenen Frühjahr ließ l111Ch ~el 
näherer Untersuchung in aer 'lschematischen" Anlage ellle 
wirtschaftlich richtige und äst lütisch durchgebildete Form 
erkennen . 
. treben nach Klärung und Ordnung unter einige Haupt-
g~ I 'htspunkte ~eig~n .schon Stad.tgründungen zu Anfa!1g 
dIes r neuel~ Zelt, dIe sIch noch mc1lt von den Hügeln h111-
a~trauen. E1I1e größere.An~ahl~eispiele vermag Verf. dafür 
n.lcht anzuführen. Da 1st Castdlon an der DordoO'neals e!n~s deI' ~~ühesten, die Straßen parallel und senkrect;,t zum 
C:hateau fuhren?, I?eben d~m es angelegt wurde,mit drei 
1,oren nach dreI Hlml?elsn.chtu~gen. Ferner das erwähnte 
Ca~telnau-de-Levls bel Albl (J256), Villeneuve-les-
AVIgnon, von dem Eroberer Avignons Ludwig VIII. an 
der Grenze der Provence und gegenüber der päpstlichen 
Stadt 1226 gegründet, halb gegen einen Hügel hinauf im 
Schu tz eines großen Kastell. , mi t geraden Haul?tstraßen und 
rechteckigel;n Markt. EndlIch CordC"s. (1222),111 der. ,peut-
sehen Bauzel tung" N r. 66 vom 18. Augus~ 1909 unterBeIfugung 
mehrerer Abbildungen von mir bereits besprochen. EineVor-
stellungvon derAusdehnung ein.ersolchen Stadtma~ die Mit-
teilung geben,daß sieüberrelchhchRaum auf dem Wien er Hof-
burg· undHofmuseums-PlatznachdemEntwurfSempershätte. Abbildung 16. Ecke des Marktplatzes in Montauban. 
Regelmäßige Jeuanlagen 
sind da,sobald dieBedingun-
gen, die sie an die Lage tei-
len, erfüllt werden. MIt dem 
Wachsen des Handels rückt 
die Stadt aus der Zu rückge-
zogcnheit in die verkehrs-
. *) Diese "Chartes de coutumes" 
si nd die Quellen für die erste Oe-
,c,lll.chte der Villes-neuves. Der la-
t~,,"sche Text fUr auveterre- de-
Guyenlle Ist abgedruckt im ,Comp. 
te rendu des travaux de la COIII-
mission des Monuments historiques" 
18~7. Oie französische Uebersetzung 
bel L. Drouyu ,La (}uyenne militairc. 
Bordeaux-Pari 1 65". Außer diesem 
Werk, das mich zu meinen Studien 
anregte und dem einige Pläne ent-
nommen sind. gibt historisches 1\1:1 -
terial die schwer ZLIg1tngliche Arbeit 
Von M. A. Curie-Seimbres:, Essai sur 
les Villes fond6es dalls Sud-Ouest de 
la Pranee", als Privatdruck erschi e-
nCII. - Flir die sehr freundliche Be-
sorgung einiger Abbildungen spre-
che ich noch einmal an dieser Stelle 
dem kaiserlichen Konsul Hrn.Mayer-
Bordeaux, Mr. C. de Mandach-Paris 
und Mr. Jean Barrie-Villeneuve s. L. 
aufrichtigen Dank alls. -
2. Februar T9JO. 
Abbildung 21. Yilieneuve-Ies-Avignon, Straße mit Arkaden. 
reichen Ebenen, an die Handelsstraßen. Zudem wä~e, was sur-Lot (1264, Alphons von Poitier), Monscgur (1265, Elco-
an Sicherheit beiBergbebauung gewonnen, an Arbe!t un.d nore de Provence, Königin von En~land), Libourne (126<), 
durch Schwierigkeit der Geländeausnutzung für die gr~- Roger de Leyburne im Auftrag Hemrichs IIl.), Cadillac 
ßere Stadt verloren gegangen. Der Untersc.hled zu. amen- (1280, Jean de Grailly im Auftrag Eduards 1.), Sauveterre-
kanischen Städten liegt schon rein äußerI)(;:h darm, daß de-Guyenne (128.xz Eduard I.), Monpazier (1284, Eduard I.), 
nicht ein- und dasselbe Planbild den verschiedensten Bo- Mirande (1285), Monrejeau, Marciac (12<)8), Blasimon bei 
denformationen aufgeprägtwird,sondern sich ihnen anI?a~t. Sauveterre (etwa 1300, La Reole'sche Familie Piis neben 
Die sichere Bestimmtheit im ersten Auftreten der volhg ihrem Schloß), Rabastens-de-Bigorre (? 1306), Creon (1313, 
regelmäßigen Stadtanlagen zeigt, daß sie aus Natu~. un.d Almeric de Creon im Auftra~ Eduards 11.). 
Zweck heraus geboren sind und dienotwendige Formfurdle Von diesen fand sich bIs vor kurzem in den Bemer-
Ortsbeschaffenheit und den Willen eines zielbewußten, auf kungen zur Geschichte des Städtebaues nur Ai g u es - M 0 r-
praktische Verwendbarkeit sehenden Gründers darstellen. te s, wohl weil bereitsViollet-le-Duc in seinem Dictionnaire 
Mit dem Datum 1144 weist sich das mehrfach gen~n~te einen reich!ich ungenaue!! Plap veröff~n~licht (Abbildung 
Montauban (Abb. 9, S. 63) als die früheste ~egel~.aßlge lOU. 11). AIgu~s-Mort~s,ell~Vle~eckmltStraßenführungen 
Anlage nachrömi~cher Zeit in Europa aus und Ihr Grundt;r, parallel .zu semen Selten, Ist mcht so sehr als Stadt ge-
Graf Alphonse-Jourdain von Toulouse, sollte JlJ~ht nur 111 dacht, wie als großes Heerlager für den Kreuzfahrer Lud-
einer Geschichte des Städtebaues, sondern auch m der ge- wig den Heiligen, und liegt zwischen den weiten flachen 
schichte derBaukunst unvergessen sein. In No~dfrankre.lch Etangs etwa sechs Kilometer von der Küste des Adriati-
hat um diese Zeit die Geburtsstunde des gotischen Stiles schen Meeres entfernt. Ein noch jetzt benutzter Kanal 
geschlagen, aber erst rund hundert Jahre später spreche~ verbindet es mit seinem Hafenort Grau du Roi. Man denke 
Im Midi seine Einzelformen an. Man kann darum a';lch bel an Gibra!tar, um. den Gegen~atz de~ Zeiten zu empfinden. 
Montauban nicht von einem gotischen Städtetyp 1!1 dem Der Umr~ß der VI~les-neuve~ ISt fast Immer vieleckl~, meist 
Sinne sprechen, daß mit ihm d!e Entwicklung der g~tlsc~en recht~cklg. Ist hier auch die Mauermasse größer Im Ver-
Architektur Hand in Hand .gmge, wohl ~ber, ~e!l b~lde h?iltms zur um~chlossenen Fläche wie bei runder Anlage-
ähnlicherGesinnung entspnngen. Denn die Gotik ISt mcht ~me solche zeigt nur C reo n -, so läßt sich diese Fläche 
nur konstruktives sondern auch raumklärendes Problem, Jedoch gut aufteilen. Für die ViII e - b ass e von Ca r c a s-
die ~otische Kathedrale. strebt nach ?rg~ni~ch~r V7rei~- sonne am anderen Ufer, gegenüber der Cite ist als Um-
heithchung des Grundnsses, und die Schonraumigkeit fassupg e~n sechss~itiges Poly.gon gewählt. Höchst selten 
eini~ersüdfranzösischer Kirchen istfürdie berühmte Santa schemt eme ,alte SI~del!lng mit verb~ut, wie d.er Bourg um 
Mana Novella in Florenz geradezu vorbildlich geworden. St. Jean de Fozera 111 LI b 0 urne. Dies läßt SICh an emem 
Hierbei unterstützt das Gefühl für die scharf gezeichnete unreg~lmä~igen Teil auf dem Stadtplan deutlich erkennen. 
langverlaufende Linie, welche oie DetailIierungen lIer Ar- DIe kIeme Anlage neben dem C h ä te a u d e Blas im 0 n 
chitektur nicht als Ausdruck der Masse, sondern nur als gibt die embryonale Bildung dieser Gründungen (Abbil-
ihre Aufrillungen bezw. hinaufstauende Umgitterunp; er- dung 12). Den Herren des Schlosses mag es an Kraft und 
scheinen läßt, dazu der Wunsch nach klarer Flächenteilung Geld gefehl.t haben, a~s den Anfängen eine Stadt zu schaf-
wie an den Kathedral-Fassaden. Dieses Verlangen nach fen; auch dieVerhältmsse des Bodens waren nicht günstig. 
Klarheit ordnet auch den Stadtplan. Das Prinzip der Das Rückgrat bilden vier gerade Straßen, an ihrer Kreu-
gotischen Stadtbaumeister ist das der Regelmäßigkeit, zung einen quadratischen Markt herausschneidend, den 
nicht der Unregelmäßigkeit. Man muß dem verstoroenen ein Laubengang in Holzkonstruktion umzieht. Dieses 
Essenwein zustImmen, wenn er annahm, daß die gotischen Grundschema läßt einen Rückschluß auf die Bebauung 
Architekten die Unregelmäßigkeit der alten Städte selbst des von Mauern umschlossenen Vierecks von Ste. Foy-
als unschön empfunden hätten. Ein so ausgezeichneter la-Grande zu, wo der Markt in der Mitte eines Viertels 
Forscher wie Felix de Verneilh sagt: "Jamais, qu' on le liegt, von den drei breitesten Straßen herausgeschnitten 
croie bien, nos anc~tres n'ont ete assez absurdes pour (Abbildung 13). Die anderen Straßen gliederten sich all-
rendre a plaisir tortueuses et .inegulieres les rues de feurs mählich an, am spätesten wurde das Südostviertel ausge-
villes; ils n'avaient pas peur a ce l>oint du vent ou de baut, wo ein neues Tor eine Diagonalstraße entstehen ließ. 
I'ennemi, quai qu'on en dise. Jamals si ce n'est peut-~tre Wirklich liegen die älteren Häuser im Nordwestteil der 
au XVe siede, ils n'ont admis ni dans leurs monuments, ni Stadt. Zu den Hauptstraßen, den Carreriae, deren Breite 
dans aucune de leurs oeuvres, l'irregularitc sans mOlifs. zwischen 6 und 8 m schwankt, laufen parallel schmälere 
Y a-t-il rien de plus symmetrique que les jardins du moyen StraUen, deren Breite bis auf 2 m herabgeht. So.wird .das 
äge devenus les jardins a la franc;aise?" (Architecture ci- Stadtgelände in rechteckige Haublöcke aufgeteilt, diese 
vtle au moyen äge dans le Perigord et le Limousin, in "An- werden wieder in eineAnzahl doppelterrechteckigerGrund. 
nalesarcheologlques" tome VI pag. 71). Die Unregelmäßig- stücke zerlegt, VOll denei; einige auf dem Plan dunkel an-
~eit wird nicht gesucht etwas Anoeres ist es, wie man sich gegeben sind. Ihre Größe schwankt unwesentlich. In S te. 
imEinzelfall mit ihr abfindet. DieRegelmäßi~keitaberist Foy-Ia-Grande, Monsegur, Sauveterre-de-Guy-
kein starrer Tod, Montauban schmiegt sich wie ein leben- e n n e, also französischen unO englischen Gründungen, be-
ues, fühlendes Wesen an den Tarn an. trägt sie 8 m Straßenfront zu 20-24 m Tiefe, in Mon tau-
Diese Planung des Grafen von Toulouse, auf deren ban 12: 24 m. Zwischen den einzelnen Häusern bleiben 
Einzelheiten nach einem kurzen Gesamtüberblick über die schmale Zwischenräume, die An d ro n n es 10ft noch heute 
Neustädte zurückzukommen sein wird, blieb hundertjahre vorhanden und als oherirdische KanalisatIOn dienend. 
lang ohne Nachfolge. Dann aber entstanden von 1240-1300 Bei Mo n ta u ban ist darauf aufmerksam gemacht, daß 
eine Anzahl großer Anlagen, nun auch schon mit gotischen man keineswegs immer das genaue Rechtecknetz bevor-
Einzelheiten. zugte, sondern daß man Zugeständnisse an den ()rt machte. 
Ich stelle die mir bekannten zusammen: AiguesMortes Dabei achtete man aber auf geradlaufende Straßenab-
(1240, Ludwig der Heilige), Ste. Foy-Ia-Grande (1241 oder schnitte. So verlangten bei Mo n se gur eine Berglehne und 
J255,RaymondVII.vonToulousebezw.AlphonsvonPoitier), die Form des Plateaus das Umschwingen der Stadt. Das 
Carcassonne-Ville basse (1247, Ludwig der Heilige), Ville- erreichte man, indem man die Straßenfluchten beim Markt 
franche-de-Rouerge( I252,AlphonsvonPoitier),Vi1leneuve- umknickte (Abbildung 14). - (Schlull folgt) . 
• 
Das Bauwesen im preußischen Staatshaushalt für das Verwaltungsjahr 1910. (Schluß). 
I. ) as Ministerium der Geistlichen, Unter- In der Forderung für das Elementarschulwesen richts- und Medizinal-Angelegenheiten ver- bilden 1,5 Mill. M. zu Beihilfen für Sch ulbauten in 
langt bei 17,14 Mil!.etwa2,8Mill. mehralsimVorjahr. Westpreußen und Posen einen wesentlichen Posten. 
Davon entfallen 4,47 Mil!. auf das Elementar-Sch ul- Außerdem entfallen 1,68 Mill. M. auf Lehrerseminare 
wesen; 4,4 Mil!.. auf die Un i ve rsi täte n; 3,47 Mill. ~uf (I. R. für J ü terbog, Woll ste in, Sc h wei d n i tz, Ren ds-
Ku n s t- und wissen sc h aft h ch e Z wec ke; 1,47 Mill. burg), 765000 M. für Leh reri n ne nsem i nare (I. R. für 
auf die Technischen Hochschulen; 1,38 Mil!. auf hö- Havelberg), 125000 M. auf Dienstwohngebäude für 
h.ere Lehranstaltt;n; 1 Mi)!. auf Kultus- und Unter- Kreisschulinspektoren !n Westpreußen und in Posen, 
richtswesen gememsam (Je zur Hälfte auf Verst~rkung 400000 M. als 2. R. auf dIe Landesturnanstalt in Spanda u. 
des Fonds zum Neubau und zur Unterhaltung der Kuchen, Bei den Forderungen für die höheren Lehranstal-
Pfarr-, Küster- und Schulgebäude, bezw. zur Beihilfe zu ten sind an I. Raten zu erwähnen: Neubau des Realgym-
diesem Zwecke an Gemeinden in den ehemals polnischen nasiums nebst Ob.-Realschule in Ti I si t (100 000 M., Ges.-
Landesteilen); 650000 M. auf die Bedürfnisse der Pro- Kosten422000),desg!.einesGymnasiumsinDanzig-Lang· 
vi nzi al- Sch u I ko 11 e gien (I Rate für ein Dienstgebäude fuhr(l:.tooo~ Ges.-K'315000 M.), Umbau desMauhias-Gym-
in Hannover, Ges.-Kosten 1,2 Mill. M.); 292300M.auf nasiumsinHreslau(I2ooooM. Ges.-Kosten245000M.). 
die gei stl iche Verwaltung (davon 25ooooM. als I. Rate Die übrigen größeren Ansätze betreffen die Fortsetzung 
für denNeubaueinesDienstgebäudesfürdenOber-Kirchen- bezw. Beendigung von Schulbauten in EI bede I d, F ran k-
rat in Berlin, Ges.-5umme 560000 M.); 3570 M. auf das furt a. M.-Saclisenhausen, Glogau, Königshütte 
Medizinalwesen. O. S., Wese!. 
66 No. 10. 
Von der für die Technischen Hochschulen ver-
langten Summe von 1,47 Mit!. ist für B e r I inder Betrag 
von 172500 M., Hannover 1294°0 M., Aachen 348000 M. 
(3· R. für Grunderwerb zur Erweiterung der Hochschule), 
~ re s I.a u rd. 820000M. bestimmt. ( icht mit aufgenommen 
s1l1d dl~ Beträge für maschinelle Einrichtungen in den La-
boratonen usw., wenn diese auch z.T.nicht nurLehrzwecken, 
s~ndern auc~ Ver~orgungszwecken der Gebäude selbst 
d~.ene!l. Es .smd ~Ies Gesamtbeträge von rd. 1,8 Mil!. M.). 
~llr die Un.lversltäten, einsch!. Ger Cbarite-Bauten 
In .!3e!11l1, SInd ;1-.4 Mill. M. ausgeworfen, davon 1,8 Mill. für 
Kon~gsberg I. Pr. (lOooooM. als I. Rate für den Um- und 
ErweIterungsbau der chirurg. Klinik); Be r!in 815000 M. 
(460000 M. als 4. Rate für den Ausbau der al ten kgl. Biblio-
thek zu H?rsälen und Aula, ISO 000 M. als 1. Rate für den 
Neu~au eines zahnärztlichen Instituts), außerdem für die 
Chante (,27 550 M. (250000 M. als 2. Rate für Ohren klini k 
und Poliklinik, 348500 M. als 4- Rate für die I. und Ir. me-
dizinische Kli11lk usw.). Br.eslau soll 312 0?o M. (Grund-
erwerb und Umbau des physik. und des chemisch. Instituts), 
Marb u rg 219800 M., Hall e a. S. 182 100 M. (100000 M. als 
I. Rate für Herstellung neuer Seminar-Räume), Greifs-
waId '7~500 1\1. (lOooooM. als 1. Rate für ein Hörsaal-
und Semllla~gebäude),. Göttingen 138300 M. (120000 M. 
als r. R~te fur den gleIchen Zweck), K i e j 100000 M. als 
I. R3;te f~r den Um- undErweiterungsbau der Augenklinik, 
schlleßhch Mü nster 37 0001\1. erhalten. 
. Zuletzt sinel noch diefürKunst-undwissenschaft_ 
hche Zwe~ke bestimmten 3,471\IilI.M.zu erwähnen, von 
denen 1,5 M.lIl. a!s.,s. Rate ~ür den ~e~bau der königlichen 
und der Uillversitats-Blbhothek, sowIe der Akademie der 
Wissenschaften in Be r li n, ferner I Mil!. als~. Rate für die 
Museumsbauten daselbst, 342000 1\L als 3. U11dletzte Rate 
für den Ankauf der Villa Bonaparte in Rom (Eimichtung 
von Künstleratel~ers in di~sem Bau), 302000 M. als 1. Rate 
fur elen Neubau eJl1es hesslschen Landesmuseums in Cas-
seI bestimmt sind. Für den SchI uß der Arbeiten an der 
kg!.Akaelemie in Posen sind nur noch 4-7 ooo!II.gefordert, 
30000 M .. sind wiede~ al$ Beitrag für die Wiederherstellung 
der Mane nburg eIngesetzt. 
Der Etat der Bauverwaltung mit 17,25 Mil!. M. zer· 
fällt in. fo!&:ende Hauptgrul?pen: Bin n e n w asse rs traß e n 
7,41 M1I!., Seehäfen und Seeschiffahrts-Verbindun-
gen 5,R6 Mil!., Hochbauten 3,72 Mill., Vermischtes 
2~50oo~. In letzteremB~trag stecken 200000 1 als Re_ t für 
(he Ablösung der Verpfhchtung zur Straßen und Brücken-
Unterhaltung am Verbindung~kallal an die Stadt Char-
I ot.ten burg, 200001\1. als Rest für die Beschickung der 
Brlls5eler Ausstellung 19IO, 45000 M. als 3. Rate für 
Eisen beton-Versu che. Bei dem Kapitc::l Hochbau ten 
handelt es sich hauptsächlich um Fortsetzung der Arbeiten 
an den Regierungs-Gebäuden in Allenstein, Cöln, 
D üsse ldorf, Gu 1ll bin n en, Wi es bad en mit zusammen 
3 Mil!. M., sowie 400000 M. für das O~erpräsidialgebäude 
in Coblenz überhaupt nur um bereIts angefangene Ar-
beiten. In d~m Betrag für.Seehäfen usw. bildet eine 
5. Rate von 3 Mil!. 1\1. für dl.e ErweIterung de~. Hll;fenan-
lagen in Emden und 1,25 Mdl. M. als 2. Rate fur dIe Ver-
hesserung der Seeschiffahrtsstraße nach ~a r.b u r g den 
Hauptantei!. Unter den Neuforderungen Ist ellle 1. Rate 
von 250000 M. für den Bau einer Scl~uttmal1er auf de! Insel 
Hel goI an d zu erwähnen. welche die Ufers~reckezwI~.chen 
eier Süel- und ordspitzc der Insel gegen weItere Abbrocke-
lung und Unterwaschung schützen soll. Zunächst h!lnde~t 
es sich um die Strecke südlich von Blockhorn, dIe mIt 
! ,64 .Mi l!. M. veranschlagt ist, wo\'on Preuß~n und das Rei~.h 
Je ehe Hälfte zu tragen haben. An sonstigen J. Raten fur 
Neyforderungen sind zusammen 220000 1. angesetzt. 
Bel. den Ausgaoen für Bin nen wasserstraßen han.delt 
es 51 hebenfalls vorwiegenclum Fortsetzlll~g yon ArbeIten. 
Davon.entfalJcn aufArbeiten in derkanallsJerten Oder 
1,93 MII1. 1\1., an den Sprce_Oder-Wasserstratlen. und 
den Wasserstraßen in Berlin 1,42 711111. M., auf Dor.~­
mund -Ems- Kanal und Ems 2 4-1\lill. ;\1. Die I. Raten rur 
eufo.:derungen stellen sich' zusan:men auf.584 500 711. 
Den großten Posten von 22 I 000 1\1. bJldet .darm .dIe Be-
~ch~ffu.ng eines Eisbrecbdampfers usw. für die We Ich ~e I; 
1m ubngen handelt es sich bel den r euforclerungen dlllch-
weg um nicht sehr bedeutende Ausgaben.. ..' 
Von der Gesamtforelerung von L20 MlIhone~ M. fur dIe 
Eis~nb.ahn-V rwaltung entfall.en roo,75 1\1J11. a.uf die 
Beclllrflllsse der 2f Eisenhnhncltrektlonell, wahrenel 
der Rest dem Zentralfonds überwiesen ist. Im letzteren 
~ilden den Ha uptanteiJ 15 Mill ionen lVI. als Dis pos i ti 0 n s-
Fonds für unvorhergesehene ./\us~aben (Vermeh-
ru ng der Fahrzeuge, Erwei teru ng und Erga~lZung de~ Bahn-
An}agel1. (;runclerwerb dazu usw.); 2,S?vII Ih<?nen 1\1. Sill<! als 
weitere Rate für elie Herstellung elektTlscher tell-
wc rke, 500000M. desg!. für .\nlagcll zur V ~ rh ü ~ tl ng von 
2. Februar 1910. 
Wa I d bränd e 11 u nel Sc hn ee-ve rwe h u n ge n , :!üoooo Nt 
für Die n s t- und Mie twohn häu ser für gering be olelete 
Eisenbahn-Bedienstete in elen östtichenGrenzbezirken aus-
geworfen. AlsletzteRaten für dieBeschickung derBrüs-
selerWeltaustellung rQlosinel 50000M. vorgesehen. 
Die den Eisenbahndire ktionen zugedachten Mit-
tel verteilen sich auf diese folgendermaßen: 
J. Altona ...... 2735 000 1\1. 12. Halle a. . .... 5 ~J2000 ~I. 
2. Berlin . ...... 94 12000 .. 13· Hannover . .. . 5bOrooo .. 
3. Breslall ...... 4694 000 .• 14· Kl~tt.owitz '.' .. 5733000 .. 
4. Bromberg .... 2250000 IS' Komgsberg l. Pr. r 11\0000 
5.CasseL. ...... 2868000 .. 16.l\1ag-debnrg ... 224655° .. 
6. Cöln ....... 20767000 [7· Mall1z ..... _. 423000 • 
7. Danzig ...... 27<)6000.. 18 J\lünster i. \V ... J 607000 .. 
K Elberfelcl .... . 9°24 100 1<). ~osen ... .... 2545000 
q. Erfurt.. . .. 32 5°000 .. 20 Saar~rücken ... _,635000 .. 
Io.E~sen ....... 9245 000 .. 2f tettIn ...... 2355350 .. 
11. Frankfl1rta . .\l.. 4691000 Gesamts\lmme-101750ooo,\1. 
Von dem Gesamtbetrag kommen nur B,OI Mi I!. auf 
[. Raten zu Neu au sfüh ru n ge n, alle übrigen Beträge sind 
bestimmt zur Fortf~hrung ~nd Beendigung b~reits im Gang 
befindlicher ArbeIten. Die anschlagsmäßIgen Gesamt-
kosten der neu in Angriff zu nehmenden Arbeiten belaufen 
sich aufN,57 Mil!. M. Den Ha~ptanteil bilden darinB ah n-
hof -U m bau te n. Darunter smcl zu erwähnen: Herstellung 
eines AbstellbahnhoEes für Fernzüge am Rangierbahn-
hof H. ummelsbur~ und Ausbau oesPersonenbahnhofes 
an der Warschauer Straße in Be r I in, da die bisherigen 
Abstell-Anlagen am Schlesischen Bahnhof nicht mehr ge-
nügen und da der Bahnhof Warschauer Straße als Ueber-
gangsstation zwischen Stadtbahn und Hochbahn für den 
Verkehr unzureichend ist (r. Rate 300000 M., Ges.-Kosten 
J 75 Mil!.); Höherlegung derOstbahn in der Stadt Lan ds-
b'erg a. W. (I. Rate 300000 M., Ges.-Kosten? 1ill.); Er-
weiterung des Rheinbahnhofes in Coblenz (1. R. 300000 
Mark, Ges.-Kosten 2,77 Mill.); Umbau des Bahnhofes in 
Weimar (1. Rate 80000 M., Ges.-Kosten 4,77 Mitl.); Her-
steJlung eines Freilade·Bahnhofes im Nordosten derStadt 
Essen und Erweiterung eies Rangierbahnhofes Essen-
Hauptbahnhof (1. Rate 200000 + IOOOOO, Gesamt-Kosten 
.),15 + 1,7 Mil!.); Erweiterung des BahnhofesHöchst a.M. 
(1. Rate 100000 M., Ges.-Kosten 6,64 1\1ill.); Umgestaltung 
der BahnhofS-Anlagen in EilsIeben (I. Rate 5ooooM.,Ges.-
Ko~ten 2,25 MitJ.). An weiteren euaus[Ührungen ist noch der 
Bau eines Ge sc häf tsg e b ä ud es für das vor einigen Jah-
ren geschaffene Eisenbahn-Zentralamt in Berlin 
(Ge .-K osten 1,8 I MilJ.) und einer neuen Hau ptwerkstätten-
Anlage in Bremen (Ces.-Kosten 9,13 1\lill.) zu erwähnen. 
Unter den Beendigungs- lind Fortsetzungs-
ra te n flir bereits eingeleitete Bauten seien nur die bedeu-
tendsten hervorgehoben: für die Umgestaltung derBahn-
Anlagen bei S pan d a u 41\[ill., Jer Ringbahn zwischen 
Treptow und Rixdorfbei Berlin 21\fill.jfürdieErweite-
rung des Bahn hofes G ö r1 i tz I Mill., desgl. der Bahnhofs-
Anlagen in Aache.n T,2 Mill.; für die Herstellung des 
RangIerbahnhofes bel KaI k - 0 rd (Cöln) 2,5. für das Ge-
!;chäItsgebäude usw. eier EisenbahndirektJOn C ö I 11 T, für 
die Umgestaltung eier Bahn anlagen in und bei Cöln 9 Mill.; 
für die Erbauung einer Hauptwerkstätte in Dan z i gIS 
1\Iill.; für d ie Erweiterung der Bahnanlagen in Ge rar Mill., 
desBahnhofes in DortJ11und 2,5, desBahnhofesWanne I 
und die Umgestaltung der Bahnanlagen zwischen Essen 
und Oberhausen desgl. 1 Mil!. ~J.; für die Erweiterung 
des Ostbahnhofes in F ra n kf u rt a. M. 1,3~lill., den Haupt-
bahnhof usw. in Lejpzig 2, die Umgestaltung der Bahn-
Anlagen zwischen L ehr te und W uns torf 2,5, desg!. in 
Bremen 1,2 Mill. 1\'1.; für die Erbauung einer neuen Wa-
genwerkstätte inOppeln 2 Mil!. und die Umgestaltung 
der Bahnanlagen in Posen I Mil!. 1\1. 
Bezüglicli der größten Umgestaltungen von Bahn· und 
Ba~nh<?fsanlage.n der letz.ten Jahre in Harnburg, Cöln, 
Lel])zlg WLrd In den Erlallterungen zum Etat Folpendes 
mitgetei1t: für Hambllrg sind von der Gesamt-Kosten-
anschlagssllmme für die preußischen Aufwendungen in 
Höhe von 44,69 Mil!. M. nur noch ein kleiner Rest anzu-
weisen; die Umgestaltung der Bahnanlagen in und bei 
öl n erfordert die gegen den früheren An~chlag erhöhte 
Summe von 56,54 i.1i1!. M, wovon durch da5 Extraordina-
rium jedoch nur ~2,75 Mil1. zu beschaffen waren. (Bewil-
ligt bi her 3,75 MiJI. M.) Der bare Kostenbe i trag der tadt 
Cöln ist infolge des Neubaues der alten Rheinbrücke auf 
8,S8 1il1. M. erhöht. An eier mgestaltung des Haupt-
bahnhofes in Lei p z ig mit den zugellörigen Bahnverlegun-
gen llSW. i t Preul3en mit 57,23 1i11. lVI. beteiligt, wovon 
35,3:; Mil!. M. aus dem Extraordinarium zu bestreiten sinel. 
Hiervon sind 27 Mi!1. 1\'1. bereits bewilligt. Diesächs. Eisen-
*) Außerdem an Aufwendungen des hessischen taates 42670001\l., 
cillvon 2MiI!. als weitere Rate für den Bahnhofsumbau in Darmstadt, 
I Mill. liir Auswechselung des eisernen Uebcrbaues der ,LiLen Eisenbahn-
Brücke über den Rhein oberhalb Ma.inz. 
Z k Mill M bei den im Jahre 1910 neu einzuleitenden Arbeiten nur 
bahnverwaltung hat für den gleichen ~ec 53. . ·z . um verhältnismäßig unbedeutendere Ausführunge!l. I?as 
aufzuwenden, die Stadt Lei~zig für dIe damIt m u- gilt ebenso von aBen anderen Verwaltungen, dIe. sIch sammenha~ stehenden Aen erungen der Straßen usw. b sämtlich in den Neuforderungen großer SparsamkeIt e-
17,31 Mill. . . . h I fJe'ß'g Gegenüber diesen großen Betragen handelt es _sI_c_a_s_o __ I_I_e_n. -
Vermischtes. 
Ehrendoktoren techni8cher Hoch8chulen. Von derTech-
nischen Hochschule in Karlsruhe ist dem Dr. Karl A ~e r 
Freiherr v. Welsbach in Wien in "Aner~ennung semer 
epochemachenden Erfindung auf dem GebIete der Gasbe-
leuchtung seines bahnbrechenden Vorgehens auf dem.Ge-
biete der ~lektrischen Glühla~penbeleu<;htu~g und~ sCher 
hervorragenden wissenschafthchenArbeiten uber Ie. e-
mie der Edelerden" die Würde eines Doktor-Ingemeurs 
ehrenhalber verliehen worden. -
U ebernahme derBe werber si ch verpfl i ch ten soll. Daß sich so 
viele Bewerber gemeldet haben, glauben wir nicht in erster 
Linie auf die Anziehungskraft derStelle,als auf die schlech-
ten Zeiten, in denen wir leben, zurückführen zu sollen. -
Zur Wert8chätzung der Arbeit de8 Architekte~. Unter 
dieser Ueberschrift besprachen wir in No. 51. v'l' emen Be-
schluß der Stadtverordneten-Versammlung 10 • rn ~ be r g, 
für einen Krankenhausbau Architek!en zur ~~nr~Ichung 
von Vorentwürfen aufzufordern, ohne Ihnen dafur emeEnt-
schädigung zu gewähren. Der Beschluß wurde gegen den 
Antrag eines mit der Vertretung betrauten Au~schusses 
gefaßt, der seinerseits eine Entschädigung von Je 800. M. 
für 4 aufzufordernde Architekten vorscnlug und zwar ms-
besondere auf Betreiben d es Stadtverordneten vonSchenck, 
der es nichtfür angebracht hielt, "diese M<?oe mitzu~achen 
und die Projekte zu ~ezahlen". Unser ~rtikel hatte Jedoch 
einerseits den erfreulIchen Erfolg, daß dIe Arnsberger Stadt-
verordneten- Versammlung ihren Beschluß umstieß und 
die Bewilligung der Vergütung an die Archite~te~ be-
schloß anderseIts aber auch, daß Hr. von Schenck m emem Einge~andtin der" V:! e~tfälisch~n Tagesz~itungArnsberger 
Zeitung" uns so grobhch ang~Iff, ~aß WI~ genötIg! waren, 
die Beleidigungsklage gegen Ihn emzureichen. WH haben 
das Recht erhalten, das Urteil, durch welches Hr. von 
Schenck wegenBel~idigungverur~~i1t ~ur.de,imAnzeigen­
teil abzudrucken. Nichtganz verstandhch IStU:"S der Schluß 
des Urteils, in welchem dem An~eklagten mIldernde \Im-
stände zugebilligt werden, daer sIch durch unserenArtI.kel 
"beleidigt glaubte", während vorher bervorgebo~e~ WIrd, 
daß unser Artikel sachlich gewesen und anderseIts 10 den 
Ausführungen des Angeklagten eine ehrverletzende Ab-
sicht zu erKennen sei. -
Bewertung techni8cher Lei8tungen. Zu der glei~hlauten­
den Notiz in No. 5, die sich auf die Anstellung emes Bau-
ingenieurs in der Stadt Bamberg bezieht, erhalten wir die 
nachstehende Zuschrift: 
"Der Einsender dieser Notiz spricht davon, daß ein 
Stadtbauingenieur für ein Jahresgehalt von 3300 M. einge-
stellt werden soll und daß es kaum anzunehmen sei, daß 
die Stadtbauverwaltung für eine solche Bezahlung einen 
brauchbaren Bauingenieur bekommen könne. Vermutlich 
wünsche sie den Absolventen einer Baugewerkschule. 
Der Herr Einsender scheint denn doch die Verhält-
nisse ganz und gar nicht zu kennen oder sie zu verkennen, 
denn o.ie Stadtverwaltung wünscht zur An~tellung einen 
Ingenieur, der, wie auch in der Ausschreibung enthalten 
ist, das Absolutorium einer technischen Hochschule nach-
zuweisen vermag. Das Gehalt ist mit 3~00 M. normiert und 
ist alssolcheshöheralsdas Gehalt, das der bayerische Staat 
für einen kgl. Bauamtsassessor, also einen Herrn, der das 
Regierungs-Baumeister-Examen und außerdem dasAbsol u-
tOTIum der technischen Hochschule nachzuweisen vermag, 
bezahlt. Daß die Stelle eine ständige sein wird und dem 
zu Wählenden vermutlich später Gelialtsvorrückungen und 
Pensionsrechte gewährt werdenidürfte schon daraus bervor-
gehen, daß von einer "neugescnaffenen Stelle" ausdrück-
rich gesprochen wird. Tatsächlich haben sich denn auch 
um diese Stelle 50 Bewerbungen gefunden, in denen zum 
Mindesten das Diplomzeugms, von vielen sogar die Ab-
legung des Regierungs-Baumeister-Examens nachgewiesen 
WIrd; ein Beweis also, daß die Ausschreibung die Verhält-
nisse nicht falsch beurteilt, sondern eher der Einsender. 
Will mit der Einsendung erreicht werden, daßfürunsere 
Fachkollegen ein höheres Gehalt im Durchschnitt erreicht 
wird so kann man sich mit diesem Bestreben ja sehr wohl einv~rstanden erklären; wenn es aber wie in der vorliegen-
den Weise geschieht, so glaube ich, daß man diesen Be-
strebungen eher schadet als nützt". 
Stadtbaurat Schmitz in Bamberg. 
Feuer8ichereTürkon6truktlonen. Zu dem Aufsatze unter 
obigem Titel, S. 620 u. ff. v. J., wurden bei Besprechung 
der Türen der Firma Schwarze die von der Firma zur 
Verfügung gestellten Abbildungen verwendet. Dieselben 
entsprechen nicht in allen Punkten den dem amtlichen 
Prüfungszeugnisse über die Schwarze-Türen beigefügten 
Abbildungen. -
Berlin, den 23. Januar 1910. Wendt. 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Warenhau8 A. Wertheim. Wir erhalten die 
Mitteilung, daß der mit dem H. Preis ausgezeichnete Ent-
wurf "Klarheit" eine gemeinsame Arbeit der Hrn. Prof. 
BrunoSch u Iz undArch. Karl Hub. R oß in Hannover ist.-
Zum Wettbewerb Hafenanlagen in Drontheim (Norwegen): 
über dessen Ausschreibung zum I. August d. J. mit drei 
Preisen von 7000,4000 und 3000 Kr. wir im Dezember v. J. 
kurz berichteten, haben wir erst jetzt die umfangreiche,n 
Plan unterlagen nebst Bedingungen erhalten, denen Wir 
nachstehende Mitteilungen entnehmen. Als Preisrichter 
werden genannt Hafenbaumstr. Möller in Kopenhagen, 
Abt.-Chef Fell e n i u s in Gothenburg, Ob.-Ing. S te e n ~­
ga a r d in Kristiania, außerdem ein Großkaufmann und em 
Schiffsreeder aus Drontheim. Ersatzpreisrichter bestimmt 
die Hafenverwaltung. Es ist dem Preisgericht freigestellt, 
falls kein Entwurf des I. Preises würdig ist, diesen unter 
die übrigen Bewerber zu verteilen oder auch ganz ausfallen 
zu lassen. Die Hafenverwaltun~ behält sich ferner das 
Recht von Ankäufen zu je 1000 }\r. vor: Als. Unterlagen, 
die für 20 Kr. vom Bureau des Stadt10gemeurs zu be-
ziehen sind, dienen ein Uebersich~splan des Stadtgel.ändes 
in I : 100000, des Hafengeländes 10 I : 5000, desgl. em sol-
cher mit Tiefenangaben, und ein Plan dc:s gesamten Hafen-
Gebietes in I : 2500 (mit Höhenkurven) III 13 Blitter!l' 
Die Aufgabe ist eine interessante. Sie umfaßt dIe mo-
derne Umgestaltung des gan~en Hafengebietes ~er am 
tief eingeschnittenen ThrondhJemer Fjord an ~er ~lundung 
desNidelv gelegenen Stadt. Der Hafen besteht)etzt~us Kal-
Anlagen an der durch Molen geschützten Flußrnundung, 
einem eine Landzunge abschneidenden Hafe~kanal, SOWIe 
einem äußeren durch Wellenbrecher geschutzten Hafen 
und aus ungeschützten Uferstrecken am Fjord selbst. Der 
Hafen ist den Nordwest- und Nordoststürmen aus~esetzt 
und friert in seinen inneren Teilen bei starlteb KA ~e f~ 
Größter FlutwechseI4.3m, mittlerc:r ?,3-2,5 m ... er. a ed ist der End unkt der Hauptbahnhnle von Kr~stJal~Ia un 
außerdem ~ünden hier Schmalspurbahn~n e1O, dl~ a~ch 
in einzelne Teile des Hafens einzuführen smd. De~Schlff~­
Verkehr im Hafen ist seit 1880-- 1907 VOll 27 29 Schl!fen m!t 
285505 Netto Reg.-Tons gewachsen auf 5646 SchIffe .. mit 
1062 90 Reg.-Tons. Das Programl? gibt .Auskunft uber 
die ~ichtigsten Ein- und Ausfuhrartikel. I!Ie F?rde~ungen 
hinsichtlich der Kai- und Hafenflächen sl~d zIe~hch al~ 
gemein ~ehalten, sodaß ~en Bewerbern hier freie Han 
gelassen 1St. Auch über die Höhe der etwa aufzuwenden-
den Mittel ist nichts gesagt. Der Bewerber hat also den 
Aufwand in wirtschaftlichen Grenzen zum vorhandenen 
und in absehbarer Zeit zu erwartendenyerkehr zu halt~n. 
Die Wassertiefe am Kai soll im all~ememen 8, ~tellenwelse 
10 m sein. Die vorhandenen Kal-;\nlagen smd nur .al s 
hölzerne Bohlwerke ausgeführt, die Wellenbre~her sllld 
Massiv-Konstrukionen aus ~rößen:n HI~.ckel}. Bel der Kon-
struktion der neuen Ufermauern ISt RucksIcht darauf zu 
nehmen, daß im Hafen der Bohrwurm vorkommt. I?er 
Entwurf ist in die Pläne I: 2500 einzutragen, dazu. sllld 
Kai-und Molen-Anlagen in 1 : 100, Schuppen- und SpeIcher-
Schnitte in I: 200 zu geben. Fü~ die v?rges~henen ~ra,ne 
sind Skizzen bezw. Pbotographlen belzubrmge!l' Em elll-
gehender Kostenanschlag und eine. Ba~be~.chrelbung wer-
den verlangt. Die deutsche Sprache 1St hierfurzugelassen. -
InttillSI Das Walzenwehr im Neckar bei Poppenweiler und dieWalze':!. 
Wir geben den vorst~hend.en Ausführungen Raum, 
wenn wir auch den VergleIch mit den Bauamtsassessoren, 
bei denen es sich doch nur um ~ine Ueberg~ngsstelle han-
delt nicht durchaus zutreffend fmden.Den Emsender hatzu 
sein~r Auffassung wohl auch noch die eigentümliche Ver-
uickung derSte1lung mit dem unen~geltli~hen Lehramt an 
der städtischen Baugewerkschule mit bestimmt, zu dessen 
Wehre im Allgemeinen. tSchluil.l - SpAtmitteI8h~r1iche St!'.~tanln~en t~~ 
Südlrankreich. (Fnrtsetzung.) - Das Bauwesen Im preulllSchen taa:.. 
haushalt für das Verwaltungsjahr 1910. (Schlull_) - VermISchtes. 
WeUbewerbe. -
-Hierzu eine Bildbeilage : Spätmitte.lal terliche Stadtanlagen 
in Südfrankreich. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung. G. m. b. H~ Berlin. FUr die Redaktion 
"erantwortlich Albert Holm a n n. Berhn. . 
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Literatur. 
Historische Städtebilder. Herausgegeben von Cornelius 
Gu rl i tt, Verlag von Ernst Wasmuth A. G. in Berlin. In 
Bänden von 30- 35 BlätternLichtdruck, Groß-Folio, sowie 
5- 7 Bogen reich illustriertem Text. Preis des einzelnen 
Bandes 30 M., einer Reihe von 5 Bänden 125 M. -
Hierzu eine Billlbcilage, so wie die Abbildungen Seile 71. 
Bereits auf das Jahr J(ioO geht unsere erste Erwähnung 
der "Historischen StädtebJlder" zurück. Wir begrüßten sie 
dort als eine Fundgrube alter Architektur-Motive (S. 6r6) 
und ließen erkennen, daß uns die Entwicklung des geplan-
ten Unternehmens als einer Bereicherung des Materiales für 
das Kunstschaffen der Gegenwart nützlich undwillkommen 
erscheine. Bemerkenswert ist es, daß die Verwirklichung 
des Gedankens, der Beginn der Reihe der geschichtlichen 
Städtebilder, in dasJ ahTI900, in dieZeitdergrößten Kämpfe 
zwischen alter und neuer Kunst fiel. Es kämpften zwei La-
ger gegen einander; die Künst-
ler des einen Lagers erblickten 
nur in der Weiterentwicklung 
der überlieferten Formen siche-
res Gedeihen "der bildenden 
Künste", während die Streiter 
des anderen T ,agers jede Anleh-
nung an überkommene Art ver-
werfen und "insichselbst,inder 
atur den künstlerischen Aus-
dru k unserer Zeit" suchen. In 
diesem KampfzlIstand konnten 
die Städtebilder als ein einseiti-
ges lediglich einer Partei die-
nel;desKampfmittel erscheinen. 
GurIittjedoch begri.i~det9asEr­
scheinen mit dem H \l1WeIS, d;:ß 
sich in unseren alten Städtebtl-
dern aus dem KUllstschaffen frü-
hererGeschicbte Beispieledafl~r 
erhielten, "wie ~ergangen~ Z~I­
ten sich künstlensch selbstandlg 
zu geben wußten". Und das ge-
schahnachGurlittdadurch, daß 
Viele von ihnen ein geschlosse-
nes künstlerischesEntwicklungs . 
bild zeigen, aus dem man ~rkenllt, 
"wieBaustoff lind Bauges1l1nung, 
Menschenschlag und Bildungs-
Verhältnisse aus demBoden her-
aus ein eigenartiges We~en er-
wachsen J ießen. Lehren sIe dem 
Modernen nicht Form, so lehren 
sie ihm doch! wie Form geboren 
wireI. Will enhren Gestaltungen 
11 i cht folgen, 5.0 sicher ihrem 
Beispiele, deI: Elg~n kr~ft d~s er-
findenden Ge1stes . Wir meInen, 
auch der schroffste Verächter 
alter Kunst wird sich mit dieser 
Begründung abfinden könr~en. 
)istische Einseitigkeit. Sie wollen die Stimmung geben, aus 
der heraus das Kunstwerk vollkommen gewürdlgt und ver-
standen werden ka.nn. Denn "der unvergleichliche Wert des 
Reisens zur AusbIldung des FormgefUhls, die wunderbar 
t!efe WirkungderStädtebil?er als Ganzes auf den empfäng-
lIchen Beschauer bauen sich auf aus der Erkenntnis des 
notwendigen Hervorgehens der Einzelheit aus der Menge 
des Gemeinsamen, des Oertlichen". Bis heute sind auf die-
ser Grundlage IOBände erschienen und zwar Erfu rt Ta n-
germünde mit Brandenburg und Stendal, Würz-
burg, Lyon, Bern und Zürich als erste erie sowie 
Ull1l, Cambridge, Breslau, Lüttich und Po'tsdam 
als zweite Reihe. Was die e Bände bieten, ist nicht Voll-
ständiges und planmäßig Gesammeltes, sondern mehr zu-
fällig Geschautes, aber gesichtet nach dem Gesichtspunkt 
reifen künstlerischen Gehaltes. 
Di e historischen Städtebtlder 
bringen Beispiele aus allen Läl~­
dem. Ihr Ziel ist ein künstlen-
sches, kein kunstwissenschaftli-
ches, sie wo lien Augen und ?erz 
öffnen für das Schöne. DJeses 
Schöne soll das ganz allgemein 
Schöne sein, nicht eine p~rsön.­
I iche Liebhaberei, nicht ellle ' tl- Xeustädter Tor in Tangermilnde "or der "Viederher tellung. 
Den I. Band, Erfurt, der Städtereihe haben wir be~m 
Beginn der Unternehmung kurz besprochen. Band1I dIe-
ser Reihe behandelt Würzburg, dIe Stadt, die ih~e Ent-
stehung und Kunstblüte den Bischöfen verd.ankt; Em kur-
zer Text mit ausführlicher Quellenan~abe gIbt em bau ge-
schichtliches Gesamtbild während dIe auf den Tafeln dar-
gestellten Bauwerke noch'eine besonderetextlic::he E~läute­
rung unter Zuhilfenahme interessanter alter StIche fm den. 
den verständlich. Neben der GesamtgruI>pierung der An-
lagen werden auch die Konstruktions-Emzelheiten und 
die zweckmäßigste Durchbildung der Betriebseinrichtun-
gen eingehend oehandelt. Dem Verfasser stand dabei seine 
eigene, ausgedehnte praktische Erfahrung und Betätigung 
auf diesem Gebiete zu Gebote. 
Die Marienkapelle auf dem Markt" und das" Tor an der 
Marienburg"r die wir Seite 71 und in No. 14 wi~dergeben, 
seien ein BeIspiel für die ansprechende Illustrierung des 
Textes. Von den Tafeln sind oie mit der Westfassade d«;s 
Neumünsters mit den Wohnhäusern derNeubau-Straße, mIt 
dem Haus z~m Falken" sowie namentlich die Tafeln aus 
dem i~neren des Residen'zschlosses besonders schön. Auch 
Schloß und Garten von Vei tshöchheim sind einbezogen. 
Die Städte Stendal, Brandenburg und Tanger-
m ü n debilden den Inhalt des III. Bandes oer ersten Reihe. 
Es sind die Städte des märkischen Backsteinstiles , heute 
stark beeinträchtigt in ihrer malerischen Erschein ung durch 
gefühllose Neubauten. Was sie einst waren, zeigen kleine 
Abbildungen aus älterer Zeit, die den Text in anregender 
Weise beleben. Aus Tangermünde geben unsere Abbildun-
gen das NeustädterTorvor derWiederherstellung, aus Sten-
dal den Dom nach demZustand i.J. 1838wieder. DleBildbei-
lage in Nr. 14 zeigt den Kreuzgang bei St. Pauli in Branden-
burg an der Havel. In prächtigen Blättern sind das Uenglin-
ger Tor in Stenual, dIe Katharinenkirche in Brandenburg, 
derKreuzgang amDom und die entzückendeBaugruppe von 
Marienkirche und Rathaus in Stendal wiedergegeben. -
(Schluß folgt.) 
Handbuch der Architektur. IV. Teil, 3. Halbband, Heft 2. 
SchI ac h th öfe ,Vi e hm är k te und Mar k th all en. 3.Aufl. 
Von Felix Moritz, Magistr.-Brt. in Posen und Dr. Ed. 
Sc h m i tt, Geh. Brt. und Prof. in Darmstadt. Leipzig 190<). 
Alfred Kröner, Pr. 24 M., geb. 27 M.-
In dem das ganze weite Gebiet des Hochbauwesens 
umfassenden "Handbuch der Architektur" behandelt der 
IV. Teil die Anlage und Einrichtungen der Gebäude und 
von letzteren sind diejenigen, welche dem Zwecke der 
Landwirtschaft und der Lebensmittelversorgung dienen, 
dem .~. Halbband zugewiesen. Das 2. Heft dieses Halbban-
des, das allein 429 Seiten umfaßt und mit 391 Textabbil-
dungen und 30 Tafeln reich ausgestattet wurde, ist ganz 
der 1etztgenannten Gruppe, den Gebäuden zur Lebens-
mittelversorgung, d. h. den Schlachthöfen und den zum 
Teil mit ihnen in Verbindung stehenden Viehmärkten, so-
wie den Markthallen und anderen Märkten zugewiesen Das 
kürzlich erschienene Werk wird als 3. Auflage bezeichnet, 
stellt aber tatsächlich eine Neubearbeitung des Stoffes dar. 
Das gilt insbesondere von dem die Sc h I ac h t hä u se r 
und Viehmärkte behandelnden Teil, der von dem neu 
gewonnenen Verfasser auf ganz neuer Grundlage aufgebaut 
worden ist und von der früheren Bearbeitung, namentlich 
von den ausgeführten Beispielen, fast nichts übernommen 
hat. Das ist allerdings begreiflich, wenn man die rasche 
Entwicklung verfolgtl die sich gerade auf diesem Gebiete in den letzten Jahrzennten vollzogen hat. Denn während 
in Deutschland im Jahre 1870 höchstens 80 öffentliche 
Schlachthäuser vorhanden waren, von 'denen sich reich-
lich die Hälfte in Elsaß-Lothringen befand, wo unter der 
französischenGesetzgebun~l gleichwie inFrankreich selbst, 
frühzeitig solche sanitärenEmrichtungen geschaffen waren, 
sind 1902 bereits über 800 öffentliche Schlachthäuser in 
Deutschland vorhanden gewesen. Nicht nur fast sämtliche 
Städte bis zu 20000 Einwohnern herab sind jetztmitdiesen 
Anlagen ausgestattet, sondern selbst im größeren Teile der 
Ortschaften von 20000 bis 10000 Einwohnern hat man den 
hygienischen Wert dieser Einrichtungen erkannt und sie 
geschaffen. Während Frankreich auf diesem Gebiete zu-
nächst bahnbrechend vorgegangen ist und die größeren 
älteren deutschen Beispiele sich vielfach eng an französi-
scheVorbilder anschließen, ist allmählich ein Umschwung 
der Anschauungen eingetreten. Durch das Zusammenar-
beiten vonArchItekten, Ingenieuren, Hygienikern undTier-
ärzten hat sich eine spezifisch deutsdie Bauweise - die 
das ganze Schlachtgeschäft in großen Hallen zusammen-
faßt und auch die erforderlichen Nebenräume zu großen 
Gruppen vereinigt, bei kleinen Anlagen sogar mIt den 
Schlachthallen zu einer einzigen Gebäude~ruppe zu sam-
menfaßt-herausgebildet und es sind alle Emzelheiten der 
Konstruktion, derb ygienischen und Betriebseinrichtungen 
so sorgfältig und zweckmäßig durchgebildet, daß man 
Deutschland jetzt auf diesem Gebiete die führende Rolle 
zusprechen darf. Das ist der Entwicklungsgang, den der 
Verlasser in klarer Darstellung vorführt und durch sorg-
~Itig ausgeführte, übersichtlich wiedergegebene Beispiele 
erläutert. naß diese Beispiele fast ausschlIeßlich aus deut-
schen Städten entnommen sind, ist nach dem Vorhergehen-
7° 
Nicht ganz so d~rchgreifendsinddie Umgestaltungen, 
welche der2. Abschmtt des Buches über dieMark thallen 
\I n d Mä r k te erfahren hat, der nicht ganz ein Drittel des 
ganzen Inhaltes beansprucht. Allerdings ist die Zahl der 
Neuschöpfungen der letzten Jahrzehnte auf diesem Gebiet 
eine viel germgere, da es SIch hier im allgemeinen nur 
um Anlagen der großen und größten Städte nandeln kann. 
Hier sind auch die Anschauungen noch keineswegs so ge-
klärt, daß sich allgemein anerkannte, feststehende Grund-
sätzeherausgebildet hätten. Mit Recht begnügt sich Ver-
fasserdah.eral!ch hi~rnichtallein ~it deutschen Beispielen, 
sondern ZIeht m gleIchem Maße dIe neueren Ausfiihrungen 
des Auslandes heran. Er verwertet außerdem an verscliie-
denen Stellen die Anschauungen, die bei den Verhand-
lungen auf der 33. Versammlung des "Deutschen Vereins 
für öffentliche Gesundheitspflege" im Jahre IQ<J9, also in 
allerletzter Zeit, über die hygienische Bedeutung städti-
scher Markthallen, ihre Einrichtungen und ihren .Betrieb 
von Technikern und Aerzten zum Ausdruck gebracht wor-
den sind. Die mitgeteilten .Beispiele geben nicht nur über 
die Betriebseinrichtungen und Konstruktionen, sondern 
auch über den architektonischen Aufbau Aufschluß, da es 
sich hier um Anlagen handelt, die nicht wie die Schlac~t­
höfe an der Grenze der städtischen Bebauung, sondern Im 
Herzen der Stadt angelegt werden müssen und das Stad~­
bild beeinflussen. Die neuerdings (z. B. in Breslau) ~lt 
Glück versuchte Heranziehung des Eisenbetons zur Bd-
dung der weiten Hallen hat auch nach dieser Richtung zu 
eigen~rtig«;n Lösungen geführt. .. ..' 
DIe beidenArbeiten bebandelndle emschlaglgen Fra-
gen vom Standpunkt eines für Architekten bestImmten 
Handbuches in erschöpfender Weise und sind ?em. ent-
werfenden Architekten ein zuverlässiger Führer m dIesen 
Gebieten, von denen allerdings namentli~~ das e~stere 
mehr und mehr zurDomäne vonSonderfachmannern WIrd.-
Der Wohnhausbau von Architekt H. Tessenow. Mit 
21 Abbildungen im Text und 4~ teils farbigen Tafeln. Ver-
legt bei Geor~ D. W. Callwey 111 München. Preis 16 M. 
. Heinrich Tessenow gehört zu den besten uni! abgeklär-
testen Meistem bürgerlicher Baukunst. Unbeeinflußt durch 
irgend ein Mode-Schlagwort tritt er ruhig und besonnen 
an die Aufgaben des bürgerlichen Hausbaues heran, legt 
dessen ursprünglichste \' oraussetzungen bloß, bringt al"!"e 
Forderungen auf die einfachste Formel und sucht für SIe 
die einfachsten Lösungen. Aber Einfachheit ist bei ih!D 
nicht, wie sonst so oft, gleichbedeutend mit NüchternheIt. 
Seine anmutige und sichere Gestaltungskraftweiß auch den 
schlichtesten baulichen Gebilden mit unauffälligen Mitteln 
schöne Wirkungen von hohem Reiz abzugewinnen. 
Von diesen sympathischen Eigenschaften, die ihn ge-
rade zum Erzieher, in engerem und weiterem Sinne, ge-
eignet machen, legt auch sein neues Werk "Der Hausbau", 
das die Gestaltung von Kleinbürger- und Arbeiterwoh-
nungen behandelt, Zeugnis ab. 
Im einleitenden Text bezeichnet Tessenow als den 
HauptgTUl1d des heutigen "entsetzlichen Durcheinanders 
der Meinungen. über ~utes oder schl.echtes . .Bauen" den 
Umstand, daß WIr uns t:lgenthch noch über dIe ersten Vor-
aussetzungen des heutigen Hausbaues, nämlich über das 
"Einfach-Niedrig-Praktische", wie er es nennt, uneinig 
seien, da wir mit den vielen und fortwährend sich meh-
renden Neuerungen der modemen Lebensverhältnisse, die 
auf die Gestaltung des Wohnhauses bestimmend einwir-
ken, noch nicht unbefangen und sicher umzugehen wüßten. 
Um diese erste Aufgabe, die niedrig praktische Seite, gut 
zu bewältigen, sei es notwendig, 'J vorerst mi t dem Künstler-
tum bei dem Hausbau sehr bescneiden zu sein". Mit "Be-
sonderheiten eines Einzelnen", also mit dem Streben nach 
künstlerischer Originalität, sei uns heute wenig geholfen; 
der Hausbau erfordere vielmehr gerade heute in erster 
Linie, gemeinsames Zusammenarbeiten", damit man sich endlic~ einmal über die "Selbstverständlichkeiten" des 
Hausbaues, über die unter allen Umständen einzuhalten-
den "Richtlinien für gutes Bauen" einig werde. Es sei ein 
Unding, mit jedem Haus das besondere Empfinden des 
einzelnen zum Ausdruck zu bringen. "Es handelt sich hier 
nicht um die Arbeit eines einzernen, sondern um die Zu-
sammenarbeitvieler Menschen, und soll dabeietwasTüch-
tiges herauskommen, so ist eine gewisse Selbstverständ-
lichkeit der Formen zu erstreben". 
Diese Mahnung berührt in der Tat eine sehr be~enk­
liehe Begleiterscheinung der im übrigen so erfreulIchen 
No. Il· 
Geschmacksbestrebungen unserer Tage. Denn es kann 
nicht g~leugnet \yerden, daß ganz abgesehen von dem entsetzhc~en Treiben origineiI sein woIlender Bauunter-
!lehmer, vIele gerade unserer besten Meister ihre Kräfte 
m unbezähm~are~, letzten Endes in der Regel nur zu 
~~hrullenhaft!g.kelt. und babylonischer Sprach verwirrung 
fuhrender. Ongll1aht~tssucht vergeuden, statt sich nach 
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nach dem Grundsatz: ,,\Vas sein muß, muß sein". Aber 
gerade durch das unbekümmerte ebeneinandersetzen 
der sachlich notwendigen Einzelheiten sind Gebäude von 
außerordentlich glückhcher und ausdrucksvoller Gesamt-
erscheinung entstan~e!1' di~, <?bwohl sie f,rei von it;der ge-
wollten AltertümeleI s111d, 111 Ihrer unbedmgten, bIederen 
Wahrhaftigkeit anmuten wie die besten Werke alter, ge-
sunder, naIver, volkstümlicher Bauweise. - Tessenow's 
\Yesensart 
spiegel t sich 






































rer Hand aufs 
Papier setzt. 
Und dennoch 
weiß er mit 
diesen einfa-




























ler einzelnen Dom zu Stendal (Zustand von 1838). (Aus: Historische Städtebilder. 
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chen Wohnhauses und deren möglichst vollkommene tech-
nische Bewältigung. . 
Daß ein derartiges, mit der Lösung der fachmänmschen 
Einzelheiten beginnendes Gestaltungsvedahren tatsäch-
lich am sichersten und gleichsam ganz von selbst auch zu 
einer geschmackvollen Erscheinung des ganzen Gebäudes 
führt, dafür bieten die Entwürfe uno ausgeführten Bauten 
dt;s Verfassers, derenyeröffentlichung den Hauptbestan~­
tell sel11es Buches blldet, den überzeugendsten BeweiS. 
~n diesen Bauten ist nichts, was auf eine im Voraus beab-
sIchtigte "interessante Massenwirkung" hin ausgeklügelt 
wäre. Alles an ihnen ist notwendig und selbstverständlich, 
5· Februar 10ro. 
ung ihm recht viele Verehrer und acheiferer seiner in-
neren Wesensart werben und möge zu diesem Zweck 
sein schönes Buch recht weite Verbreitung finden. -
Prof. Bruno S (l e ch t in Erfurt. 
Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein rOr Niederrhein und 
Westfalen zu Cöln a. Rn. Versammlung am 18. Oktober 1909· 
Vors.: Hr. Kaaf. Anw.: 27 Mitgl. 
Nach kurzen Begrüßungsworten desVorsitzenden und 
geschäftlichen Mi ttellungen sprichtHr. Stadtbauinsp. Ve r-
beek über "Das neue Lagerhau am Agrippina-
71 
Ufer" an Hand einer größeren Zahl ausgehängter Zeich-
nungen. Wir entnehmen dem Vortrag die folgenden Aus-
führungen: Das Gebäude liegt an emer hervorragenden 
Stelle, am Eingangstor für alle, die rhein abwärts kommend 
mit dem Dampfer sich de{ Stadt nähern. Deshalb mußte 
auf die äußere Erscheinung besondere Sorgfalt verwendet 
werden. Auch die ganz m der Nähe gelegene Handels-
Hochschule verlangte Berücksichti~ung. Jedoch wurde 
die architektonische Wirkung nicht m reicher Dekoration, 
sondern in einer gut abgewogenen ,Gruppenwirkung und 
Umrißlinie gesucht. Die Gebäudegruppe bestehtau~eineI!l 
Bureaugebäude für etwa 120 Angestellte und dem elgenth-
chen Lagerhaus, das wieder in vier feuersicher von ein-
ander getrennte Speicher zerfällt. Die beid~n mittleren 
Teile enthalten acht, die seitlichen sechs Lagergeschosse. 
leder feuersicher abgeschlossene Gebäudeteil ist von zwei 
Treppen aus zu erreIchen, v?n d~ne~, eine.rauc~frei. d: i. 
nur über offene Balkone zuganghch 1St. DIe belden mItt-
leren Speicher werden zur Getreidelagerung eingerichtet 
und erhalten die dazu nötigen maschinellen Anlagen, 
Greifbagger, Schüttrichter,Transportbänder, Elevator,Ver-
teilungsleitungen usw. Das Gebäude erhält ferner vier Auf-
züge und vier Wendelrutschen, Wagen, Bureaus, Arbeiter-
räume, Bäder, Aborte usw. An der Rheinseite werden vier 
elektrisch betriebene Halbportalkrane aufgestellt werden. 
Das ganze Lagergebäude wird in Eisenbeton ausgeführt. 
Die Gründung besteht aus eingerammten Betonpfählen, 
die ebenso wie die senkrechten Stützen aus umschnürtem 
Beton hergestellt sind. Die Außen- und Innenwände, Trep-
pen, sowie die steile, mit Schiefer zu deckende Dachhaut 
bestehen ebenfalls aus Eisenbeton. Die Berechnung der 
Konstruktionen stammt von der Firma Wei ri ch & Rein-
ken, Kiel undCöln,derauchdieEisenbetonarbeitt'n über-
tragen sind. DasBureaugebäude wird aus Ziegelsteinen mit 
Betondecken und hölzernem Dachstuhl aufgeführt. Die 
Gebiiudt'gr~ppe ist 207 m lang und rd. 25 m breit. Das La-
gerhaus besitzt etwa 30('00 qm Lagerfläche, die Belastun-
gen der Decken schwanken zwischen 2000 und loookg auf 
1 qm. Die Kosten sind einschließlich Bureaugebäude und 
maschineller Einrichtung auf 1500000 M. veranschlagt. 
An den interessanten Vortrag schloß sich eine lebhafte 
Aussprache. -
Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. In der Sitzung 
am 8. November sprach Hr. Prof. W. eauer über "Beför-
derungswege für Massengü ter", anknüpfend an eine! 
von Dr. W. Rathenau und ihm gemeinsam bearbeitete, bel 
Julius Springer in Berlin 190<) veröffentlichte Broschüre 
"Massengüterbahnen". Die wichtige Frage derMassengut-
Beförderung ist, wie Redner ausführte, früher wiederholt 
erörtert worden. Die neueren Untersuchungen vom Geh. 
Db.-Brt. Dr.-Ing. Sympher beschränkten sich auf den Ver-
gleich von Kanälen und Eisenbahnen für Personen- und 
Güterverkehr. Eine neue wissenschaftliche Untersuchung 
ist auf Anregung des Dr. W. Rathenau und im Auftrage 
eines von ihm gegründeten Studien-Ausschusses vom Vor-
tragenden au~geführt worden. Er schildert auf Grund sei-
ner Arbeit und an der Hand eines darin als Beispiel be-
handelten Entwurfes für eine ausschließlich für Massen-
güter-Beförderung eingerichtete und mit Güterwagen von 
entsprechender Anordnung ausgerüstete doppefspurige 
Eisenbahn von Rheinland-Westfalen nach Berlin die He-
triebsweise solcher Bahnen, bei denen die bestehenden 
Eisenba~nen oder ?esonders anzulegende Schle~pbahnen 
als Zubringer zu dIenen hätten. Nach den Bereclinungen, 
die ~uf Grund eines neuen, näher dargelegten Verfahrens 
für die erwähnte Massengüterbahn angestellt seien). ließe 
sich, so führt Redner weIter aus, erwarten, daß die ;:,elbst-
kosten derMassengutbeförderung wesentlich geringer sein 
würden. als die noch möglichen -Prachtsätze auf Kanälen 
und die billigsten Tarifsätze der bestehenden Eisenbahnen. 
Die Leistungsfähigkeit der als Beispiel behandelten Güter-
bahn sei um vieles höher anzuschlagen als diejenige des 
zur Ausführung bestimmten Kanales von Hannover nach 
dem Rhein. Kanäle hätten eine hohe Bedeutung für die 
Güterbeförderung namentlich, soweit sie auch die Verbin-
dung bestehender Wasserstraßen bildeten. Wenn es sich 
aber. darum handele, für den voraussichtlich immer ge-
waltIger anschwellenden Verkehr der Zukunft leistungs-
fähige und billige Verkehrswege zu schaffen, so könnten 
hierfür im allgemeinen nicht Kanäle, sondern nur Güter-
bahnen in Frage kommen. Solche Bahnen nach dem be-
handelten Muster würden weder im Betrieb noch in der 
Bemessung der Gütertarife das System der Staatsbahnen 
d~rchbrec~en, .. sonder!} sic~ in dic;ses organisc~ einfügen 
konnen; sIe wurden em Mittel sem zur Ermäßlgung oer 
Beförderungspreise für Massengüter und dadurch Erzeu-
gung und Verbrauch von Gütern im Inland vermehren so-
wie die vaterländische Stellung im Wettbewerb auf dem 
Weltmarkt verbessern. An den Vortrag schloß sich eine 
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lebhafte Besprechung, in der bei Anerkennung der geleiste-
ten Arbeit auch erliebliche Bedenken gegen die Durch-
führbarkeit der gemachten Vorschläge zutage traten. -
Vermischtes. 
. B~bauung des EBlin,er Bur,berges. Ueber Pläne zu ei!1er 
tellwelsen Bebauung des Burgberges von Eßlingen smd 
die Freunde des schwäbischen Heimatschutzes mit Recht 
besorgt. Der Sachverhalt ist in den fol~enden Ausfüh-
rungen der "S<:hwäb. Kronik" anschauhch dargestellt: 
"Man sollte es mcht für möglich halten daß es sich in einer 
Zeit, in der der Ruf nach Erhaltung u~serer Baudenkmale 
und heimatlichen Bilder uns immer lauter in die Ohren 
dringt, u~ die teilweise Behauung des Eßlinger Burgberges, 
de~ Schöneber~s, ha!}deln kann .. Im Geiste zieht oie alte 
ReIchsstadt mIt all Ihren Herrhchkeiten, ihren Türmen, 
engen Gassen und altehrwürdigen Bürgerhäusern an uns 
vorüber, überragt von der Burg, dem Zeichen einsti~er 
Macht und Größe. Wie schützende Arme führen zwei riesIge 
Schenkelmauern auf der Südseite zur Stadt herunter eine VerJ>ind~ng mit letzterer herstellend, und zwischen d'iesen 
breItet s~ch dasGTÜn derWein berge aus, als würdige Tren-
nung ZWIschen "oben und unten". Der Wanderer oer den 
steilen Burgweg hinaufgeht ist erstaunt über den Blick ins 
T!ll, auf Wald und Feld und die blaue Kette der Albberge, 
dIe ferne herübergrüßt. Und wer würde den Anblick von 
der Küf~rgasse auf die Burg und vom alten Lyzeum auf 
den Eßhnger Markt,Platz mit den Burgweinbergen und 
dem ~icken Turm 1m Hintergrunde vergessen können. 
Das smd Städtebilder, die ihresgleichen in Württemberg 
suchen. Aber ästhetische und künstlerische Interessen 
werden ausgeschaltet, wenn" Verkehrs- und Spekulations-
Rüc~sichten" auf der Tagesordnung stehen. So auc~ in 
vorliegendem Fall. Eine neue Straße soll von der August.mer-
gasse aus den südlichen Hang der Burg durchschneIden, 
die östliche Schenkelmauer durchbrechen und über die 
Landolinsteige hinweg in die Panoramastraße einbiegen. 
Pläne und Anbauvorscbriften sind vollendet und es bedarf 
nur noch eines Beschlusses der Eßlinger bür~erlichen 
Kollegien, um einen Fehler zu begehen, der me wieder 
gut gemacht werden könnte. Die Bedürfnisfrage für die 
geplante Straße muß ganz entschieden verneint werden; 
und diesen Verkehrsweg zu schaffen mit der Begründung, 
neue BauquaTtiere zu gewinnen, kann aus dem Grunde 
nichtgebilligtwerden1 weil inEßlingen noch große Flächen in jeder Himmelsricntung der Bebauung harren. Aber 
auch wirtschaftliche Interessen Privater können nicht in 
Betr~cht kommen, da sich die Ankaufspreise von jeher 
durch das bestehende Bauverbot geregelt haben; zudem 
ist die Zahl der Güterbesitzer, deren Grundstücke an der 
geplanten Straße liegen werden,sehr klein. Und im übrigen 
müssen Sonderinteressen sich allgemeinen höheren Inter-
essen fügen". 
Der Eßlinger Altertumsverein, der Verein für Fremden-
Verkehrund der Verschönerungs-Verein haben sich in einer 
Eingabe an Gemeinderat und Bür~erausschuß gegen die 
Bebauung mit aller EntschiedenheIt ausgesprochen; auch 
die Eßlinger Bürgerschaft will mit wenigen Ausnahmen 
von einer Verunstaltung ihres Kleinods nichts wissen. 
Auf Veranlassung des Altertums-, Fremdenverkehrs-
und Verschönerungs-Vereins hateine Kommission aus Bau-
dir. Schmoh 1- Stuttgart und dem Ausschusse des Bundes 
für Heimatschutz, darunter Prof. v. Lange-Tübingen, die 
Bur/{ und das Gelände um dieselbe besichtigt, um sich zu 
der Straße ~ber den Burghügel und dessen Bebauung zu 
äußern. SIe war einstimmig der Ansicht, daß die Führung 
einer Straße und die Bebauung ein Vandalismus wäre. -
Tagung der höheren technlschen Baupollzeibeamten. Für 
di.~ Tagung hat s~ch einAusschuß aus den Hrn. D e d i ti u s-
Lubeck, Schnelder-Münche~ Scharff-Hamburg und 
DrAng. Sachs-Dortmund gebIldet. Die Tagung wird 
für den 23. Febr. nach dem Architektenhaus in Berlin ein-
berufen. In der 13 Punkte umfassenden Tagesordnung 
finden wir Berichte der Hrn. Steinberger-Darmstadt, 
DrAng. Probst-Berlin u. a. m. Ferner entnehmen wir, 
daß dIe Gründung einer Organisation beabsichtigt wird, 
~eIc~e in steter FUhlung mit der Praxis zu arbeiten beab-
SIchtigt. Näheres durcn Dr. Sachs-Dortmund. -
Wettbewerbe. 
In einem engeren Wettbewerb aur Erlangung VOD KAt-
wllrfen rur ein Verwaltun'5gebllude der "A.-G. Warttember-
giscbe Nebenbahnen" in Stuttgart wurde der Entwurf der 
Architekten Beck& Hornberger und Mössnerin Stutt-
und Dresden zur bestimmt. -c::.=.,o;....r:.: 
-- -
No. H. 
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N°· 12. BERLIN, DEN 
9. FEBRUAR 1910. 
Spätmittelalterliche Stadtanlagen in 
Südfrankreich. 
\'on Dr. A. E. Brinckmann in Aachen. 
(Schluß.) 
uf dem Marktplatz entw ickelt sich 
die Lebenskraft der mittelalterli-
chen tadt. Der Abt von La Sauve 
lajeur wollte durch die Aufhebung de 
Marktes dem neu gegründeten C reo n 
di e Existenzfähigkeit nehmen. Dagegen 
half man sich in Lyon, um den Markt zu 
heben, mit einem drastischen Mittel: der 
während seiner Dauer begangene Ehe-
bruch wurde nicht bestraft. Ringsumlau-
fende PIcilerarkaden finden sich für deli 
Markt fast stets, da sie dem praktisch 11 
Beclürfnis entspringen; anderseits aber 
komen triertder Mi ttel pun kt der tadt die 
b~ukünstl~risc~e ~raft (Abbildg. 15, S.64). 
DIese gleichmaßlgen Rhythmen der r-
kadenöffnungen zIehen eine Markt.eite 
auch mit ungleich hoben Häusern zu ei-
ner Fläche zusammen. Im frühen fittel-
alter dagegen sah man jedesHauseinzeln. 
Indem Ilun "ier gleiche Flächen den Platz 
umstel len, bilden sie den einfachsten und 
klarstenRaum: einen Kubus. AufderPlace 
des V:osges in Paris ([612), die auch rings-
um ell1 Quadrat Arkaden führt wird 15e-
reits eine ach:;iale, d. h. barocke Betonung 
herausgearbeItet. In den Neustädten ist 
von ~en Arkadenplätzen heute keiner 
mehr 1I1 ursprünglicher Gestalt erha lten. 
Der Zeitabstand ,ist ~elln doch zu groß, 
zudem war oft relchhch HolzalsMaterial 
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verwandt. So war es auch in Mon ta u ban, wo nach einern 
großen Brand im XVIT. Jahrhundert elie Markthäuser 111 
uamaligen Formen, aber über g<?tisch gewöl.bten. Arkaden, 
wieder aufgebaut wurden. Die ~traßeneln~unc1ungen, 
meist nicht mit überbaut, werden hier durch Bögen abge-
schlossen, die als Strebe-
bögen wirken (Abb.I6,S.6S). 
Einzel heiten der dop-
pcl tenA rkadcn gänge (fran-
zösisch: auvents oder co-
mü'!res) sowic die beson-
dere Einführung der Stra-
ßen zeigtdcrEinzelplan eier 
üclostccke (Abb. 17, S. 63)· 
Bcsonders zu vermerken ist 
das Vorzichen der Straßen-
wändc über das Eckgru.nd-
stück, um größereHaustIefe 
gegen das kostbare Markt-
Gelände zu crhalten. Der 
Eingang zum Markt-Platz 
wird hierdurch verengert. 
In Mo n paz i er beträgt die 
Durchgangsbreite nu r I,6Sm. 
DasArkadenmotiv wird so 
beliebt, daß es auch alte 
Stä Ite schlecht und recht 
na hträglich übernehmen. 
Bazas ist genannt, elann 
sei elas in seinerpoliti,chen 
Haltung so charaktervolle 
t. Macai re mit seinem 
langgestreckten Markt er-
wälint (Abbildungr8, Bild-
beilage zu N r. 9)' . 
nen, besonders deutlich in Posen. Fa t tets w.i rd da Rat-
haus auf.dem Marktetwas zur eite gebaut, auch die K.irr~ 
steht freI auf Ihrem besonderen Platz. Da gibt ein wemg 
ü.ber die Begründung der Theorie von der Einbauung go-
tischer Gebäude zu denken, für die au veterre-de-Guyenne 
ein ~utes Beispiel zu stel.len 
. chJen. In üdfrankrelch, 
woeben erst elie Gotik ein-
clrang,bau tman K.i rehe und 
öffentliche Gebäude ein, in 
Deutschland zur Zeit der 
vollenBeherrschungde' ti-
les stellt man sie frei. ~lan 
muß darulll für die franzö-
sische Gewohnheit. ndere 
Gründe finden: Liebc r.ur 
Symmetrie, zur Straffheit 
der Anordnung, \'or allem 
aberRücksi ht aufRaumer-
sparnis. Es scheint zudem, 
daß die Begriibni -:tätten 
in Fmnkreichall ßerhalb der 
Mauernlagcn.jeclenfallswa-
ren sie niclltWle inD 'utsch-
land um die Kirche herum 
als Kirchhof angeordnet. 
An den 'traUcn ntl:\ng 
seehen die Häuser in ver-
schiedcnen Höhen mit fla -
chen Giebeln oder geraden 
Dachgesim en, ohne \'or-
kragungen wie in Alb!. .1\r-
karden - Gänge sind IlIcht 
häufig,wohl auch meist ver-
schwunden. In Aigue~­
:\1 ortes zeigt ie noch eJll 
in die traße \'01' jHingen-
Wohcrstammtd iesesAr-
kadenmotiv? Auf die An-
tike darf m;,." Kaum verwci-
sen, obgleich noch in Vi-
enne Reste eincs röm ischen, 
hallenumgebcnen Forums 
erhaltenslnd.Wohl bliebcn 
im üden lange Gesinnung 
und auch Einzelheiten an-
tiki~ch, doeh für die volle 
Lösung einer ganzcn Auf-
gabe fand man keine un-
mittclbn.ren Vorbilder. Die-
se geben die klöstcrlichen 
Krcuzgänge, die Ihrerseits 
n.llerdings auf antike Ge-
wohnheIten, dasAtri um,zu-
rückgeh n. 
Abbildung 25. Carcassonne, Tour du \'ieula . 
, ries Haus, mehrere Häu er 
nebeneinander sind in V i l-
I e ne II \' e - I es -. \ vi g non 
(Abb.21,:.6:;),in lon.c-
gu r erhalten: Häufig dage-
gen !'ind .\rkaden im Erd-
geschoß der einzclnen Häu-
Das Schulbeispiel einer 
Marktanlagc bietet Sau-
vctcrrc-c1e-Guy nne, 
wenn auch dieArkaden spä-
ter bis auf zwei gotisch er-
neu rtsind(Abb. fQU.20,S.63 
1l.6S). Diel\Iitte bleibt frci; 
dic spätere Zeit stellt hier 
manchmal ci ne larkthallc 
auf. Kirche undRathauslie-
gen am Rande, die erstere 
mcist auf eincm Eckgrund-
stück,wicauch in Aigucs-
[ortes, Ste. Foy-la-
G ra n d e, clasH6tel-cle·v ilIe 
an ci ner rvla rktsei te ohne 
bcsondere Hcrvorhcbung. 
Von hier aus wirft man 
einen vorteilhaften Blick 
aufclie ostdeutschcn Kolo-
n ialstäcl tc des XUl. lind 
XLV Jahrhunderts. Achnli-
che Bedingungen erzcugen 
ähn! iche Bildungen; Untcr-
schiede finden sich nllr in 
Einzelheiten, sind aber ty-
pisch. Die Gesamtform ist 
nicht vielcckig,sondern ab-
gcrunclet,dicBaublöckc nä- Abbildung 2!J. 
he rn sich dem Quadrat. Der 
Markt ist bedcutend größer, in Frankreich schwanken seine 
eitenlängen zwischen 60 und 8o m , in Krakau hetrag n sie 
übenoo m, in BresJau fast200 m, in Poscn etwa 130m. Arkaden 
rings um den Platr. kommen nichtvor,dagegen werden eben-
so die Straßenfluchten übcr da Eckgrundstück hinausge . 
zogen, um tiefere Grundstücke gegen den Markt z~ ge\\'lll-
er, die als Lüden und M;\-
gazinedienten,wiesie noch 
heutinärmeren ( uarticren 
üdfranzösi her :tädtc in 
Cebrauch sind (.\bb. 22). 
Cordes besitzther\'orragen-
de Bauten aus dem .:<.1\'. 
fahrhundert: die jeuige 
lairie, die bison. cguier, 
(he Maison du (;rand \'e-
neur u. a., alles Baut n 11:1it 
außerordentlich feincnElIl' 
zclformen der archit kto-
nischen Glieder, die nach 
halienw i ell,llndmitbilcl-
hauerbchem 'chmuck, der 
wie edles Ge t iI11.\\,anglo,> 
auf die Fas. ade gehcfte~ ist, 
die kö~tliche Frische ellle:. 
jungen Reali mus atmend. 




Bru 'h- und Fclcbtein lItl 
wird dann gewöhnlich ge-
g '11 die _'tr"ße zu \' 'rpl!tzt. 
Dcr .1.tr1\! gibt einer 
:taclt :t:irke im wirtschaft-
li hen l.eben, die h:ti.g-
keit ihrer ;\fauern bewel t 
ihren politischen Wert, Für 
di 'Ba tiden bei derenAn 
l.lge n1.ln zu'nächst milit.ä-
ri~che Zwecke "erfolgte, 1st 
die Befestigung ein Haupt-
ulllst,lI1d.\V>nig ist \'on 
dem Reichtum an f>Iauer, 
. . werk erhalten, das .'.1- . 
adillac, Stadttor. Jahrhundert hat mit Ihm 
praktisch gewirtschaftet, 
tIäuser allfg~führt,~'ege gebaut: 111nchc_ Ba~tid n ~atten 
uberhaupt mcht eme \'oll lündlge masslvc BeI ·stl.guryg. 
C rco n W:lr mit Wall undPalis:ad n umgeben,nur dle"!Cr 
rore bestanden :tu· tein. J iese Befestigung~, rt scheint 
sogar häufig elie erste. provisori. ('he gewe en zu scin, ;\[0 n· 
. egur erhielt erst vierzig Jahr' nach "einer Grundung 
o rz. 
Steinmaucrn,eingleicheswird vonCad i I-
lac berichtet. Die Mauern, die von Tür-
men unterbrochen und verstä rkt werden, 
laufen geradlinig oder machen Knicke, 
die Vorsprünge mag man als Vorläufer der 
Bastionen und Ravelins der späteren Fe-
stungsbaukunst ansehen. Vor ihnen lag 
<ler Graben. 
Vollstä ncl ig erhal ten ist der Ma uergür-
tel vonAigues-Mortes, in den neunzi-
g~r Jahren wenig und geschickt von L 0 u-
Z I er wiederhergestellt (Abbildg.23). Mit-
ten zwischen flachen Weinfeldern, cl ie wie 
Kartoffeläcker das Land überziehen, am 
Rande der Etangs gelegen, jener flachen 
lagune!lartig~n Sal.zseen, wi.rktdie Schöp-
fung ell1es könJghchen WIllens WJe ell1 
Triumph über die Materie. Diese Stein-
mauern, deren Blöcke von weit herge-
schafft wurden und die Stadt in einer 
Länge von I700 m bei einer Höhe von 
8-10 01 ums hließen, bedeuten eine unge-
heure Arbeit. Neunzehn Türme und zehn 
Tore sind ausgebaut, fünf von diesen al-
lein an der durch den Etang gede kten 
,üdseite. Die ganze Größe solcher Lei-
stung tut ein Vergleich mit der nach 
und nach entstandenen Befestigung von 
Carcassonne dar (Abbildung 24). Eine 
Einzelaufnahme von der Seite, die noch 
visigotischesMauerwerk bewahrt,mitdem 
sosinnlos unorganisch restaurierten Turm 
Vieulas zeigt das Konglomeratartige der 
Steinmasse (Abbildung 25). Bei Algues-
MOltes ist alles aus einem Gu ß und trotz-
dem, welche wundervolle Belebtheit der 
Mauerflächcn! Keine rohe Materie, son-
dern durchgearbeitete Muskulatur. Ich 
kenne sclbst unterBeachtung italicnischer 
Palazzi keinc bessere Rustika. Sie drückt 
hier ganz elic dahinter stehende Mauer-
masse aus, da die Blöcke durch große 
Unregelmäßigkeit -nach oben sich glät-
tend - unregelmäßige S hatten und '0 
starke Tief nanregung geben. Die abae-
arbeitete Rustika in Italien ist Fläche, 
Fassade ohne I echtc Vermi ttl u ng derMa lI-
erstärkcj erst die Renaissance strebt in 
den l'al:lzzi Pitti lind Strozzi ähnliche, 
aber zahmere Wirkungen an. Die ganze 
Wucht der Mauer ist im Tor zllsammenge-
nommel1ll1it einem G ringstmaß an Ghe-
derung und J1l~r dem winzigen. Schn~uc~­
stein ell1es Speiers, dessenZlerhchkel t wie 
das Funkeln eines Bnllanten . erSCheJllt. 
Das einfachere Tor von Cadlllac mag 
als typisch für kleinere Bastiden gelten 
(Abbildung 2Ö). . . 
Einc Nebenbemerkung S I elllgescho-
ben. DieFrage kann hier nu r berührt,nicht 
näher entwickelt werden. Die festungsar-
tigen Formen von Kirchen im Midi, wie 
dic von Agde oder eier rote Felsenberg 
der Kathedrale vonAlbi haben dazu ver-
leitet, auch in ihnen ausgebildete Vertei-
digungswerke zu sehen. Nun ist es wohl 
vorß.ckommen, daU bei der. E.i nnahl:le ei-
ner::,tadteinRest der VerteIdIger mit bl~­
tig n Köpfen in die Kir he flüchtete, 1Il 
der er bald überwältigt oeler mitsamt der 
Kirche verbrannt wurcle. Au h hat man 
in seltenen Fällen eine Kirchenwand in 
die Festungsmauer verbaut, so in Ca~til­
Ion, Cordes. Von vornherein als Verteld.l-
gungsw rke waren sie nicht angelegt, wIe 
selbst eine nur oberflächliche Untersu-
chung erkennen läßt. Die Bauartder .Kir-
ehen erklärt ~ich einmal aus der architek-
tonischen Veranlagung des Midi, au' 5 '1-
nem Si 11 n fürzusammen/<chal teneFor~nen, 
dann l1.b r wirkte die Festungsar.chltek-
tur, so wichtig für das Lebel~, ehe .~au­
kraft erziehend, auch auf da. asthetlschc 
Ccfühl ein Man übernahm Ihre Formen 
als schöne.' GeradedieAllgemeinh~it sol-
cher Formen geben der süClfra!lZÖSISchen 
Architektur den außerornentltchen Cha-
rakter Erinnert sei an den Portalvorbau 
eier K~thedrale von Montpellier, den Zin-
9· Februar 19IO. 
Abbildung 2.\. L~ignes-Mortes, Slidseit gegcn dl'n Salzsec 
. \ bhildung 28. Albi, BrOcke über tleu Tarn 
Abbildung 29. Cahors, POllt Yalcntre, XordsE:ite 
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Die katholische Pfarrkircbe' zu l. XikolllllS uno t. l\fartin 1D Brombc·fg-. 
• \ nsich t von X ord we'stcn hC'r. 
nengang üher die Strebebögen ,'on ~L 
Just in larbonne hinwcg, welchen elll 
großer :chlet!d : tein .leicht zer~rül~~­
mert hätte. nie :\orusclte von _\lbl pra-
selltiert ich als einheitlich in diesem 
Fe tungsstil angelegt (Abbtldun~ 27, 
B~ldbeilage zu No. 10). l:ängs ue ' I:arn 
ehe tadtmauer, dann ehe bis höfliche 
Residenz mit dem hochteigenden Ka-
~tel1, chließlich die Kathedrale. Die 
großen Fen ter hätten sie für \' ertei-
digung zwecke unbrauchbar gemacht. 
(Die Kleinen Türmchen im Osten des 
flachen. erst im neunzehnten Jahrhun-
dert zuEnde geführten Daches, deutlich 
erkennbar am helleren Material, ind ei-
ne ungeschickte moderne Zutat sie zer-
splittern die \\'irkung des Haupuunnes.) 
'och ein Blick auf die Brücken, die 
eine ;es hichte des, tädtc;baues in ih-
ren Fors hungskreiszu ziehen hätte. Ty-
pisch die Brücke\'onMontau ban über 
den Tarn, wunden'oll in ihrem Ge 'amt-
schwung und in der mrißlinie ihrerOeff· 
nungen. Die 'pannung, heute nur in 
den Verankerungen deutlicherkennbar, 
durchdringt die ganze,·teinmasse. Kein 
totesLiegen. die Hrü 'kespreiztsich über 
den Flußlauf. Einfacher die Brücke von 
Albi über den Tarn zu seinem Faubourg 
de laMadeIeine, ein Bild, das an Florenz 
denken läßt (.\bbilc1ung 2 ). Eine wei-
tere Formgibtdann Orth ez bei Pau mit 
inem IittelturmzurVcrt:eidi~lll1g. Der 
PontValentreüberdenLotuelC, hors, 
mitbe onderem Geschi kre tauriert, i t 
dann die schöngte befe tigtc Brücke der 
Gotik. nicht nur in Frankreich(Abb. 2<). 
RaId nach 1300 schließt die epoche 
des, tädtebaues ab. Regelmäßige Anla-
gen finden ich erst wieder unter dem 
Einfluß der Renai sance mit \'ilry-Ie 
Fmn<;oi (15IS), Rochefort (1666), La 
Roche sur \ ' on. Die ntcrschiede fest-
zuteilen ist baugeschühtlich interes-
sant. Alle späteren L\nlagen machen 
nicht den Eindruck wie diese gotischen 
Stadtanlagen in üclfrankrei h,Gewäch-
se ihres durch form tarken Willen be-
fruchteten Boden . ~ 
Zur Stauberechnung bei 
Flußbrticken. 
ei taurechnungen für Flußbrük-
(I ken wird vielfach die in 0.63/64-
deo Jgs. J 891 der "Deutschen Bau-
ztg. "von F re y tag angegebene Flächen-
und Breitenreduktion angewandt. ieht 
man da daselbst vom Verfa ser behan-
c1elteBeispiel der lainbrücke bei Obern-
burg etwas näher an, !'o findet man, daß 
in der Rechnung die wirksame mittlere 
Geschwindigkeit des Oberwa ser' grö-
ßer al die mittlere Untcrwa<;ser-Ge-
schwindigkeit angenommen ist. fit 
den dort verwendeten Bezeichnungen 
. .. I' I ' Q 1st nam IC 1 er tere :nlin - jI' '+ b' , 
o 0 y 
Q 
Ictztere Vo ... p' un wären zu setzen 
o 
Po' = !249,bo' = 166,y = 0,2.30 "'n = q.60. 
Da aber Fo' + bo'y = 1287< "'0' folgt 
l'mi" > 1'0' Ein solches Ergebni wird 
in der Wirklichkeit kaum möglich ~eill. 
E haben ja auch fast. ämtllrhe '\ er-
fasser derartiger tallformeln 1'm,o < t'. 
angenommen. .0 setzen l)'Aubllis on, 
Die Fronleichnam kirch( in I n cn. 
_ \us: ra e f, "Die wichtigsten Baudenk-
mäler der Provinz Posen". Yrlng der 
.. HI.llter fllrArchitt'ktur lind Kun lh. ndwerk" 
G. m. b. ) I. in ßcrlin 
• 0, 12. 
Tolkmitt und Rühlln :1J1 Jl v (2 welcher Wert 
- 111;" =. , F o T boY 
immer kleiner ist als V
o 
Q M' . . F I 
. H 1st nur e1l1e orme von 
fi' o 
einem mir unbekannten Verfasser aufgestoßen, die s. Zt. 
Professor Asimont an der Münchener Technis hen Hoch-
schu le vorgetragen hat, worin "111;0 = "0 gesetzt war. 
Diese Annahme, welche auch ich bei meiner später 
"llzugebenuen neuen Srauformel gemacht habe, wird man 
q. Februar 1910, 
zuzulassen geneigter sein, wenll man erwägt, daß das flie-
ßende Wa~ser in fraglichen Stallfällen , wo sich:gewisser-
maßen oberhalb der Brücke ein See bildet, in diesem sein 
Bett sich allssuchel~ kann. Bei der bekannten Sparsamkeit, 
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Zweck erreichen will, darf man wohl voraussetzen, daß die 
Bettauswahl so stattfinden wird, daß das Wasser dabei 
keine EJllbuße an lebendiger Kraft oder Geschwindigkeit 
erleidet. In einem solchen hydraulisch unbestimmten Fall 
wird sich also wohl die Geschwindigkeit des Wassers erst 
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von der Stelle oberhalb der Brücke :111 vermehren, von 
welcher es sich durch die Verengung stürzen muß, aus ~er 
es dann immer noch beschleunigt a1:lstritt, um e~st ~elt~r 
unterhalb der Brücke die ursprünghche Geschwtn(hgkelt 
wieder anzunehmen. 
Ich will nun an der Hand eines Regelbeispieles noch 
zeigen, daß die Freytag'sche Reduktion, richtig allg~wandt, 
auf nichts Anderes hinausgeht, als daß vOlin = "0 wIrd, wo-
zu also die umständliche Reduktion überhaupt nicht nötig 
wäre. Die Flächenreduktion nach Freytag ist nicht zu be-
anstanden. Daaber diese durch eine Reduktion der Wasse.r-
tiefen bewirkt wird, so geht es nicht an, auch I~och dIe 
Breite des Wassers willkürlich zu redUZIeren, weIl selbst-
redend die Breite des über dem ursprüngl!chen ~.asser­
spiegel fließenden Teiles gleich jener ges tIefer strome.n-
den Wassers sein muß. In der SkIzze 1 Ist der Querschmtt 
eines Flusses dargestellt, über welchen eine Brücke m5 t 
Lichtweite bb = 80 hergestellt werden soll, so daß dIe 
Brücke eigentlich nur elen Hauptschlauch überspannt ~s 
sei ferner das Hochwassergefälle ,T = 0,001, der Rauhlg-
keitsgrad derGanguill~t-:-Kutter:schen Geschw~ndjg~eits­
formel n deren KoeffIzIent c, dIe benetzte Flache f, der 
benetzte'umfangp, derProfilraeliusR, 9ie Wa~sergescJ:.win­
eligkeit v, die TIefe des Wassers t, seme SpIegelbreIte bo' 
die Wassermenge Q. Wählt man für ~ef! Flußschl~uch das 
Beizeichen r für die U eberllut das Belzelchen 2, so Istetwa: 
n t =' 0.025 11 = 196,6 Pt = 80,9 R l = 2,43 
Cl = 46,3 v.I = 2,28 Ql = 448 t l = 2,5 
112 = 0,03 t2 = 49,25 ])2 = 50,3 R 2 = 0,98 
C2 = 33,2 v2 = [,04 Q2 = 51 ti = 1,0 Q=Ql +2 Q2= 500; Po= 11 + 2 1~=2q5,1; vo= [,86; bo=T80. 
Wendet man hierauf das Freytag'sche Reduktions-
Verlahren an, so wird die reduzierte Tiefe der Ueberllut 
t? c? Y t, d· d· W rll·· h I (2 = - - - = 0,4~3, Je re UZlerte asse ac e um 
CI yt l P' 
]1"0=241 ,6, dsgl.dieBreite/..'o= 0 =96,7. Das reduzierte 
tl 
Profil würde hiernach den in Abbildung I nicht schraf-
fierten Flächenteil einnehmen. Es ist wo nl ohne weiteres 
einleuchtend, cI .\ß eine so lche Wasserverteilungnicht mög-
lich i t. Berechnet man nun hierfür mittels derd'l\ ubuisson-
Freytag'schenFormel denStau,sofindetsichmit '''b = 196,(', 
(J~(T 1) 
,', = 0,95, Y = 19,nz (,li Pb) 2 - (ji"o + b'o y)2 = 0.22 lind 
es wird elie reduzierte Fläche F'o + b'o Y = 262,9 < Ji'o, also 
auch vmin = 2,OCj> 1"0, was natürlich ausgeschlossen ist. 
.Dieser Schwierigkeit entgeht man, sobald man die re-
dU~lerte Fläche zwar der Größe nach, wie zuerst gefunden, 
beIbehält, die Wasserverteilung aber nach der Abbildung2 
annimmt, wobei das tote Wasser rechts und links außen 
v~rbleibt. Die Bettböschung wird wohl flacher sein als 
die Uferböschung. Ich nehme sie zunächst I : 5 statt 1 : {1/2 
an. Be"or ich aber in der Rechnung weiter gehe, muß ich 
zuerst meine neue tau[ormel, die dabei Anwendung fin-
den soll, etwas näher angeben. Danach findet sich zu-
nächst der Stau arn Brückeneinlauf, der für die Festsetzung 
c\erBrückenlichthöhe maßgebend sein kann (s.Abbildg.3): 
2 ( ~ - +n ) T) Yb = V q +V q2 + pa Y 11 ~ (P + j)J - "". 
. .. . vu2 V Ir" ( 3 b'u) } I'" Hlellnlstku = . ; q= ko+ ; p= . 19,62 2 2/' bb 2b b 
!1er größte tau in einigerEntfernung oberhalb derBrü ke 
1st annähernd 11) y = 2Y/r Di e größte (;eschwindigkeit 
ist dann Ilr) Vb = Q . 
,lI (Fb + bbYb) 
Mittels dieser Formeln findet Illan für das gewählte 
Beispiel Yb = 0,205 und y = O,.po. un h:tt man noch die 
reduzierte Breite 1/ (Abbi ldung 2) zu bestimmen. Die 
mittlere Breite de:; reduzier ten Unterwasserprofiles ist 
}I"-Ji' 
" b I· I b' IJ = 11 + = J25, a so Wlf( = b + 5 (12 + y) = '32. 
tz 
Hiermit wird aber die reduzierte Oberwassserlläche 
1''0' + b'y = 295, I = 1''0. 
Literatur. 
Die wichtigsten Baudenkmäler derProvinzPosen. 421,i ch t-
drucktafeln nach photographischen Original-Aufnahmen. 
Herausgegeben von Paul Graef, kgl. Baurat. Mit einem 
Vorwort de Herausgebers und erläuterndem Text von Prof. 
Dr. L. Kaemmerer, Direktor des Kaiser Friedrich-Mu-
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~[an ersieht hieraus deutlich, wie die Wahrscheinlich-
keit, daß vmin = Vo ist, nicht bloß durch die eingangs dar-
gelegten allgemeinen Erwägungen, sondern auch durch 
entsprechende Anwendung der Freytag's ben Flächen-
I\edu.ktion bestätigt wird. Die hier erzielte genaue eber-
ell1stJmmung der Flächen beruht allerdings zum Teil auf 
der willkürlichen Annabme desBö5chung verhältnisses 1: 5 
für das reduzierte Flußbett. Aber man erkennt doch auch 
den Einfluß der Anwendung einer richtigen :tauformel. 
Mit 50 geringen Stau höhen, wie sie die Formeln von d' All-
buisson-Freytag, Tolkl111tt oder Rühlmann liefern würde 
man. sich verg~bens b.emü\len, eine ähnlich gute npasslIng 
zu finden. Dies spncbt Jedenfalls für die Brauchbarkeit 
meiner FOTmel~l, von deren Anwendung man sich weder 
wegen~er sch~lI1baren Um tändlichkeit ihrer Behandlung, 
noch Viel we111ger aber wegen der damit sich findenden 
großen Stauhönen abschrecKen las en sollte. Daß die ~eit­
her gebräuchlichen Formeln nicht recht zuverlässig sind, 
darauf deutet doch auch die Wex'sche Formel hin dieallf ei~e mehr, praktische als ~hcoretische Ausgestalt~ng der 
Ruhlmann schen Formel hll1ausgebt und ehr groHe ·tau-
7> 
z,' 
höhen liefert. E hat ja auch schon Anstände ge~ug gege-
ben, wo der Aufstau über Erw. rten groß ausgetallen Ist. 
Da dies weniger den Brücken als den Flußangrenzern ge-
schadet hat, zerbrach man sich nicht lange den Kopf (Ja-
mit, was wohl die Ursache gewesen sein mochte. Es i. t 
aber auch schon vorgekommen, daß nachträglich Flut-
brücken eingeschaltet werden mußten, weil man mit den 
älteren Formeln gerechnet und daher die Brückenöffnun-
gen zu klein gemacht hatte. In einem solchen Falle wurde 
das veranlas ende Hochwasser beobachtet und erhoben,daß 
yzwi5cheno,73 und 0,77 lag und Yb=0,4 I war. Die Rechnung 
mit meiner Formel ergibt hierfür y 0,727 und Yb = <>,+17· 
Es wäre eine ganz \'ergebli he ;\Iühe, mit den älteren For-
meln so gut passende Zahlen berechnen zu wollen. Ich 
empfehle daher I) meine I'ormeln zum Gebrauch und 
warne 2) \'or der Anwendung der Freytag' ehen Breiten-
Reduktion, durch die wieder verdorben wird, was etwa 
durch den Gebrauch derD'Aubui ·son' ehen Formcl gegen-
über der Rühlmann'sehen oder Tolkmitt'schen verDessert 
wurde. Schließlich bemerke ich noch, daß bei eier Aus-
r~chnung ~eine.r Ionnein die Arywendung des gewöhn-
!trhenl?gaTithnl1Srhen Rec1.1enscl~lebers genügend gen<tlle 
rgebl11 ~e liefert, dessen Ich l111Ch auch tür Gewinnung 
der im Obigen angegebenen Zahlenwertc bedient habe. 
;\Iünchen, im Oktoher 1909. 
A. Hofmann, Oberbauinspektor. 
seums in Posen. BerlinbYerl. der Blätterfür Architektur und 
Kunsthandwerk G. m .. H. Pr. in Mappe 2.}~1., ~eb. 26.M.-
(llierzu ,·ine Bildhe,)nr.:e. 'Qwic ,hc\hbil.lungrn ,dIe;" und 7i.) 
DerHerausgeberd ieserschönen Veröffentl ichung,einer 
der besten auf dem (~ebiete der Denkmalpflege, agt in 
seinem Vorwort, von keinem trich deutscher Er<le s i im 
0. 12. 
letzten Jahrzehnt soviel gesprochen, über keinen soviel ge-
schne?en .und um kein~n mit geistigen Waffen und mit 
den fnedh~hen M~chtmltt~ln des Sta~tes so heiß gestritten 
worden, WIe um dIe preußIsche ProVlI1Z Posen. Mit Recht 
beklagt er aber im Anschluß hieran auch den auffälligen 
Umstand, daß bei allen diesen Erörterungen das Geoiet 
der Kunst und namentlich das der Baukunst fast nicht be-
rücksich~igt ~vurde. Und doch, wie es in fast allen Teilen 
der ProvlJ1z, UTI Süden bei Lissa und Fraustadt in der Mitte 
bei der Hauptstadt Posen, im Norden bei B;omberg und 
a.11 vielen anderen Orten Gegenden von großer laudschaft-
hcher Mannigfaltigkeit gebe, wie die weiten Ebenen des 
Landes wohl bebaut 
und fruchtbar, seine 
Höhen mit Laub- und 
italienischen Renaissance in das Land ein. Aus Sachsen 
und Schlesien wanderten oberitalienische Künstler und 
Bauhandwerker ein; nun erhält die Stadt Posen durch 
Giovanni Battista di Quadro in den Jahren ISSO-ISSS 
ihr charakteristisches Rathaus. Daneben aber bleiben dIe 
deutschen Einflüsse namentlich aus Nürnberg bestehen; 
Veit Stoß, Peter Vischer und seine Werkstatt und andere 
behaupteten ihreRolle in der Kunstgeschichte de Landes. 
Die Renais ance jedoch brachte es nicht zu einerselbstän-
digen eigenartigen Entfal tung; dagegen wu h der Ba-
rockstil im XVIT. und XVIIJ.Ja~rh~n~ertzu i.ippigerBlüte1 
zum Teil unter derEmwukung JtalJemscherVorbllder, bel 
zuweilen"barbari eber 
\' erwilderung der For-
men pra he". Nach 
Nadelwald geschmückt 
und von freundlichen 
Tälern mitBächen und 
Seen durchzogen sei-
en, deren Schönheiten 
kennen zu lernen wohl 
verlohne, so biete es 
auch auf dem Kunst-
gebiete demForschen-
den eine reiche und 
genußbringende Aus-







sowohl aus der Zeit 
des frühen und späten 
MittelaI ters, wie insbe-
sondere der Renais-
sance und clesBarock: 
stattliche Rathäuser, 
ansehnliche Wohnge-
bäude, prunkvolle und 
schlichternste Gottes-
häuser; in den Dörfern 
bescheidene, mit ihrer 
Eigenart reizvolle Kir-
chen und Landsitze Erinnerungsmerkl1lal~ 
amWegefast tausend-jähriger Geschichts-
Entwicklung, stumm-
beredte Zeugen ei nes 
unermüdlichen Rin-
gens,in dem dieKultur, 
hier vom Westen nach 
Osten, nicht in stetem 
Zuge, sondern oft ge-
hemmt, in ihren Erfol-
gen wiederholt unter-
brochen, mit hartem 
Kampfesich durchge-
setzt hat". Diese Kul-




eiern eingeführt als 
deutsche Kultur 
von Preußen im We-
sten, von Sachsen und 
Oesterreich im Süden. 
Das weist der Verfas-
ser der "Baugeschich-
te derProvinz Posen", 
L.Kae mm ere r, über-
zeugend nach. Die ro-
lllanischen13aurestein 
Hohensalza, :r-Iogilno, 
\\' ohnhnus Prediger-Slraße :; in f'musladl. J6RC). 
Kaemmerer "drängt 
sich dem Kunstfreund, 
der die Provinz durch-
wandert, die Zeit des 
siebzehnten und acht-
zehnten Jahrhunderts 
als die am reichsten 
vertretene unwillkür-
lich auf'. Da baut der 
Theoretiker der Bau-




(16I7- I687) ein Werk 
auf den Fundamenten 
Vignolas,Palladios und 
Scamozzi's auf und 
wird als Urheber der 
Posen er Jesuiten-Kir-
chevermutet. Von den 
Barockbauten in Pri-
ment und Li sa sind 
elie Urheber nicht be-
kannt. Pompeo Ferra-
ri aus Mailand baut in 
Obersitzko, Owinskl Reisen, Go tyn und 
Gnesen. J m Süden der 
Provinz, in 'chI ich-
tingsheim, Lissa, Fra u-
stadt, Kobylin, Ostro-
wo und an ancleren 
Orten entstehen evan-
geli. ehe Kirchenbau-
ten, die nach Kohte 
,bei aller All. pruchs-10~igkeitclerI\littel uns 
doch für ihr Erbauer 
und deren nai ve Ehr-
lichkeit einnehmen". 
In seiner ba ugeschich t-
lid1enDarstel1ungweist 
Kaemmcrer der 1716 
entstandenen evange-
li chenKreuzkirche in 
Lis a eine hervorra-
gende Stelle an: "sie 
wetteifert anSchönhei t 
der Innenraum -Wirk-
ung fast mit den be-
kannten späteren Zen-
tralbauten Bähr's in 
Dresden und onnins 
in Hamburg". Da will 
gewiß Viel sagen. Das 
Ornament des XVIII. 
Jahrhunderts istin Po-
sen nicht ver tanden 
worden; in der Bau-
kunsti m ganzen fehlen 
"einheitliche, wegwei-
Trel11essen, zeigen enge Aö!ehl1ung an niedersächsis he 
Art; die Zentralbauten von Strel110 und Ostwwo erinnern 
an rheini che und böhmische Vorbilder. Die zweite 
.Kunstblüle des Landes im Mittelalter, die rege Bautätig-
keit in der zweiten Hälfte des XV. Jahrhundert, stützt 
sich aufdie gotischen Ziegelbauten der MarkBrandenburg 
und des Deutschen Ordens. Bis in die zweite Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts llielt das Land gleichwie an der deu~­
sehen Rechtsvcriassung der Städte zäh auch an den gotI-
schen Ueberlleferungen fest. Da kam Bona aus dem Hause 
der ~forza als zweite Gemahlin Sigismuncl 1. rSl8 auf den 
poll11schen Königsthron und mit ihr zog die Kunst der 
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sende oder maßgebende" Schöpfungen. Werke wie Schloß 
Reisen, eine Schöpfung des Grafen Sulko\\' -ki, zählen zu 
den Seltenheiten. Dagegen beweisen einige klassizistische 
Werke, wie die Fassade des Dzialynskischen Palais und 
die Kreuzkircbe in Po~en, "daß jede neue Regung auf 
baukünstlerischem GebIet auch In diesem abgelegenen 
und in politischer Zersetzung dahinsiechenden Lande 
Wiederhall fand". 
Und nun die Abbildungen. Sie sind topographisch 
geordnet und verteilen sich auf die tädte und Orte Posen, 
Owinsk, Gnesen, Priment, Lissa, Fraustadt, Schlichtings-
heim, Reisen, Gostyn, Tremessen, trelno und Bromberg. 
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Dassin!J die Abbil.dungen derTafeln. Dazu sind in denTe.t
13Abblldungen ell1gestreut, von wekhen wir da 16 'Q ent-
s~andene Wohn~a~ Prediger- tra~e 5 in Frautadt (~. jQ),
emen charakter!stl c~enPutzb3l.udie. er Gegend, ow}e dIe
Baugruppe der~ ronlelchnam- Kirche 111 Po en (.' .j6)wleder-
geben.DleAbblldungen der1 afelnwollen wirin ihrer chono
nl?it fü~ sich selb~t sprechel.l Ja en. Die J)arstellun~un erer
BIldbeilage, oWledleAbblldungen auf .76u.i7 die Pfarr-~irche t. Mari.a Magdalena in Posen,.da Innere der katho-
lischen PfarrkIrche \11 trelno und dIe katholi. che Kirche
zu :t. ,ikolaus und 't. Iartin wiedergebend, sind einige
wenige Beispiele au den 42 Tafeln un.ere Werke, die
ihrer. eits einen nur knappen Au schnitt au. der keine -
wegs armen Bauge chichte des Lande darstellen und wohl
geeignet sind, "unbegründete Vorurteile" über das Kun ·t-
lehen der PrO\'inz zu zerstören und einer "gercchteren
Vereine.
Die vierzehnte Hauptversammlung des "Deutschen Ver-
eins fUr ländliche Wohlfahrts- und Heimatpfiege" findt:t am
21. und 22. Februar im Künstlerhaus ' in ßerJIIl statt. .\m
zweiten Tag der Tagung wird Hr. Arch. H. Wagner au
Bremen einen Vortrag über "Ländli h, Baukunst' halten.
Im nschluß an den VOltrag wird eine Au .. teilung von
Plänen über ländliche Bauwesen tattfinden.-
Versammlungen deutscher Vereine fUr Tonlndu trie. \m
16. Febr. find ,t im .\rrhitektenhause zu Berlin dil' 30. on!.
Hauptv r'aml11lungdes"V'reinsdcuts herFabnk 'ni'u 'r-
festcrProdukte' statt.. \nd 'reYersaml11lungen d 'r di '. el11
nahe·teh nden Ver ine finden im i\rchitekt nhnu.l· statt
am 14. Febr.: "Yerein deutscher hrmen für' horn. teinbau
und Feuerungsanlagen"; 14 und l-. Fehr.: ,,\ ercin d r
Kalksandsteinfabriken"; 16. Febr.: ,,\'erband cl ut eher
Tonindu. trieller"; 17. FeIlT.: ,,\'ercin deut eher \' 'rblcnd-
stein- undTCrJ akotten-Fabri kantcn"; 17. I·c!>r.: " ~cktion der
])arhzic~elfahrikantcndes \'erhandes deuts her 'I onindu-
striellcr"; 17. F br.: ,,\'erein dcut:rh 'rTonrohr-FaIH'ikan-
!en"j 17., T8. und 19. Fehr.: "Deut eher V'rcin für 'I on-,
Zyment- und Kalkindustrie"; 19. Febr.: .\'erl'in l> ut h r
Kalkwerke"; 21.,22. und 2,. Fe!>r.: .. \ crl'ln deut I'h r ['ort-
!alHI-('emcnt-Fabrikanten',,; 21. und 22. l' ·br.: ..V 'r 'in d~r
J!:el11cnlwar 'nfabrikanten Dl'uhrhland~"; 23., 2l. und .:;.
I·~br.: J,De,utsrh'l' Beton-Vcrcin"; 25. F 1>1'.: "I> 'ut (her
GlpS-\ erelll". '
. Aus d.enll11fal~~rl·ichellTal-(csordnull~de "Deut h '.11
\ crcltls fU,r 1011-, Zcment- und Kalk-Industrie" h '1> 'n Ir!OI~C!lde \ orträge hcrvor: ..Au RUlllanicn' alter und n 11 r
Z 'It, ZICI3'~I-uncl \\·crk. teinhallt 'n rle L.ll\dl· . (IIrt.]. ff );
" 'uere 1 roc:\.: 'nba~~~r" (Pro. K.\lllI11Cr r); I~inric htun '
neuer Darhzl'~elfaIHlken" (R. \riltl); ..Hautcc hni eh,
\ on den .\usgrahung '11 der Keinig st,lIlt B,lb '(1111" (nr,
Langcnegger); "W ·lch·n . 'utzln hat d. B.\u "rbe
u!'ddiclndu.lric\·ond'rVer\,ollkoll1l1lnungel r.la hin n
furIl rstellung \'on Baulllateriali 'IH"( b.-lng., OI1.l·).
Vermischtes.
. Auszeichnungen. J) 'mOdcrstlOllIba udi r.( >h.-IIrt 11.\111 d
In H.rcsl~lll, ~Illll tCI hllIS( h'n l>irigellt '11 ell'r Kall.dbaucli-
rektIOn In J~s~ 'n, b.-Brt. 11 'rmann, dem (,ch. Hrt. Prof.
an der Terhnr (hen H ('h l'!1II1e zu Herlin I wh HeHr-
n~ ~uln., dem R ..~.- ll. Hrt. La b e. , • lrt ,Iicd d 'r hl 'nb. hn-
eil.rektlon B;rhn, und dem Gdl, Hrt. . ,lrlH', .lit r1i d cl
.\. en~ahn-Zentralalllt '. in B 'rlin, i t di " I dill fllr
\ ercllenste um da Ball\' sen' in ilb 'r 'erlieh 11
worden.
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung VO.1 EntwUrfen rur ein
Kriegerdenkm 1 in Eger wird für Kun tier au D ul hböh-
menhei3Prei.en\·on750,5()Ound250Kr.au (Je chri'b 11.-
Wettbewerb zurErlangung von Entwürfen für den eubau
der "Großen Oper" In Berlln, Au. Paris kommt cin int r-
e sanle a('hrr~hl: ach dieser wird ~eabsi htigt, in cl r
.\venue Montalgnc, der .\11 '- traß', dIe VOIl1 Rond-Point
d r hamps-EI) s "e~ zum Pont de 1',\Jma führt al I in d r
fürPrivatunt 'rnehmungen 'rrei hbaren\orn 'I~m t n r c
von Pari., }nncuesgroßc ()I' rnhau5lUerbau n,b i
~elch '01 elle (:rul~el7.üge .eles \ml'hith at 'r An \' ndung
fInd 'n sollen. Es wHd berichtet, daß der Bau in nbetra( ht
der Bedeutung des neuen 1lauses für ela Pariser Kunst.
l~b. n der Gcge.nwart und cl r nä hsten Zukunft vom fr.lIl-
zÖ:lschen 1\llI1lst nUIll eI'r • chön n Kün t b gun i t
werde. Die Entwürfe hat cl !',\nhit ktBouvarcrirnAn-
chlußandl',\rtde. G, briel,vondel11, ntiki ier 'ndc B ut n
d7.s .' IfJ.].I.lrhl.Inri 'rts in Paris ~tarnm 11, gef rtigt. 1'. rt
durft~ al.o Il\lt <lteselll 'ubau'lJ1 I zwei tel (.roß'·1\ (>p'r
um einen M num ntalbau vornehmsten l' \n" ber i( h rt
W nl n.
Dasselb wird J id 'r. na h cl n bl h 'rigen \ rl> r 'i-
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N°· 13. BERLIN, DEN 
12. FEBRUAR 1910. 
Die Neubauten der Königlichen 
KunstgewerbeschulemitKunst-
gewerbe-Museum zu Dresden. 
Architekten: Ob.-Brt. K. Schm i d t und 
Lossow • Yiehweger in Dresden. 
Hierzu eil'" Bildh"ilag:I'. 
~~~~~:jj ie völlige Fertig-
stellung der eit 
dem r. Okt. 1\)06 
fürdieUnterricht ., 
zwecke benutzten 
und bald darauf 
auch indenMuse-
ums- undFesträu-
~~~~~~~~ men vollendeten 
Hauptbaugruppe 
der Königlichen Kunstgewerbe-Schule 
mit Kunstgewerbe-Museum bedeutet für 
die Geschichte die er erst seit demJahre 
[875 bestehenden Lehranstalt den vor-
nehmsten Ab chnitt. Kaum 9 Jahre lagen 
vor der Vollendung zurück, als die säch-
sische Stände-Versammlung mitBewilli-
gung der von der taat regierung bean-
tragten ersten Baurate im Jahre [ '97 die 
Notwendigkeit einer baulichen Erweite-
rungder Kunstgewerbeschule anerkannt 
hatte und das in günstiger LagevonDres-
den gelegene Gelände der ehemaligen 
Vogel wiese an der Elias- traße als Bau-
platz gewählt wurde. ach umfangrei-
chen Entwurfs -Bearbeitungen, welche 
Sr 
zur Klärung der vielseitigen, in der Folgezeit auc!l 
mannigfach veränderten Programmforderungen 1111t 
beitrugen, fand der vom Landbauamt Dresden I au -
gearbeitete Entwurf nebstKostenberechnung, ~ach wei-
chem die Hauptbaumasse der mehrgeschoss1gen ~n­
lage an die Fluchtlinien der Gerok- und der Eh~s­
Straße zu stehen kommen sollte, in seiner Grun<;lnß-
lösung Annahme, während die endgültige Scbauselte~­
Gestaltung einem Wettbewerb unter Dr~sdener.Archl­
telden vorbehalten blieb, aus welcbem die Archl~ekten 
Lossow&Vie h wege r als Preisträger hervorgmgen. 
Die in der Folgezeit gegen diese Grundriß- Pl.anung 
ich geltend machendenfinanzielleIl ~nd künstler., chen 
Bedenken, nichtzum minde ten bedmgt durch die Auf-
nahme weiterer Programmforderungen, . führten .nach 
mannigfachen, von der Bauleitung gememsam ~It <;Ier 
genannten Archit<;!kt~n~ir~a llnternommene~ tudten 
zu einer Lösung, wie sIe m Ihren Hauptgrundzugen Ver-
wirklichung gefunden hat. 
bäude am Antons-Platz geh tell erschien. 'rhielt eine 
selbständige Lage an der Dürer-. traße, während die 
Museumsbauten al in der Haupt ache einge cho. sige 
Bauten dem mächtigen Hauptgebäude nach, 'orden, 
entlang der . Gerok-Straß~, yorgelagert wurden. Der 
dadurch erzIelte stufenwelseAulbauderGcbäudegrup-
pen, die Abwechselung in der Höhenentwicklung der 
einzelnen Bauanlagen und ihre architektoni che Durch-
b!ldung je ihrer Z\\eckbe!>timmung cnt. prechend, und 
n~cht zum lindesten die ~lannigfaJtigkeit der I )urch-
btldung der Dachkörper nach wi rt cha (tlichen lind 
ästheti chen Gesicht punktenicherten der Ge amter-
cheinung bei aller chlichtheit der Einzelformen den 
Reizmaleri .. cherAnm~t, welchedurchdieEinfügung\ on 
ch.muckhofen .und d.le Anlage geschmackvoller gärt· 
nenscher Arbeiten elOe nicht un",c entliehe kun tie-
rische teigerung erfahren und die An!>talt lamit um 
in wertvolles Lehrmittel bereichcrt hat. LIeberdie 
bot die \Yahl einer gruppierten nlage gegenüber der 
:\I.lr chner- lraUe. 
~ 10 20 
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Elin~-~traßt". 
Für diese neue Lage der ebäude war zunäch t bei gleichartigen Bauten bi her zlImci t beobachtet n 
die tellung des Hauptgebäude mit seinen bis in den Durchbildung- de Baues, L ~Ia, nhau noch den Vor-
Dachkörper hinein angeordneten Ateliers maßgebend. teil einer zweckmäs igen Trennung der einzelnen 
Die Rücksichtnahme auf die schädliche Einwirkung Raumgruppen und damit eine be ser' und gc' nderte 
des Reflexlichtes, in besondere von der geschlossenen Zugän~lichkeit zu jeder der eiben. 
Häuserreihe der Gerok- traße her, auf der einen, die \\ ie die Räume der Yorschule o~ 'ie di der :ehii-
Ausnutzung des Bauplatzes für eine möglich t große !~rinnen-Abteilung eigene Zugänge mit bc 'onderen 
Frontentwicklung de Haupt· chulgebäude nach T or_ I reppenanl gen erhalten bahen, s tritt der \'orzug 
den zum Zwecke der Unterbringung der zahlreichen dieserTrennungder Raumgruppcn ohnedadureh der n 
Ateliers auf der anderen, eite ließen es zweckmäf3lg aus betrieb - und \"erkehrstechnic;chen I ründen not-
erscheinen, diesen wichtigstenGebäudeteil zwar gleich- \\ endige \' erbindung unter ein, nder \ öllig zu unter-
laufend zur Gero!<- traße, aber von dieser erheblich brechen, bei den dem öffentli 'hen \' Cl kehr dienenden 
abgerückt zu planen und hieran nach sten, entlang Räumen des l\t useum. , der Bibliothek, den \ erwal-
der Marscbner- traße, al elbständigen Flligelbau die tllngs- und l<eprä entati n "räumen, s }\\ ie dem F st-
Vorschule und nach \Vesten, entlang der Elia - traße, !'aal noch ganz lJe onder~ zu '1 ag . 
die Raumgruppe der Bibliothek und der chülerinnen· Es b darf vohl kaum de Hinw i es, daß in tech-
Abteilung anzugliedern. nischer Beziehung die Gebäudcanl ge mit all n den-
Da chon im Jahre [903 in Benutzunggenomlllene jenigen, euerungen b dacht ~:t1r<1 .. welch Ilauerhaf-
Lehrgebäude für den pla ti ehen nterricht, des en tigkeit, Zweckmäßigkeit, gil11 tige Belichtungs\" ·rhiift· 
frühere Errichtung zur Entla tung des seitherigen (;e- l1is. c und Fcuerich 'rheit \ erbul gen. J\ufS r dcr n-
• o. 13 
wendung von massiven Decken die teils mit Linoleum 
aufKorkbeton, teils mit l~iemenfußboden Terrazzo mit ab~erundeten Fußleisten, Dresdament, Asphalt, S len-
h<;>tener und \Vesersandsteinplatten, je nach der Be-
stimmung der be-
züglichen Räume, 
belegt sind, ist für 
das Haupttreppen-
haus und das der 
Festsaalanlage der 
Wahl granitnerStu-
fen und Podeste un-
ter Wiederverwen-




DieHöhe.d~r l;I-auptge -chos e beträgt in derHaupt-
sache 4,5 !TI; dleJemge der Raumgruppe der Bibliothek 
ist um 0,5 !TI höher bemes en worden, um bei einer etwa 
nötigen Erweiterung des Bücherraumes ein Zwischen-
ten, luer als Lehr-
mittel dienenden ei-




um denZ wecken als 
Lehrmittel zu die-





miertem Beton mit 






















erung darf die Auf-
lösung der I m star-
ken durchlaufenden 
Mittel - lauern in 







Ablage für Lehrer 
usw., welche sonst 
entweder in einer 




lung finden oderzu 
erheblich größerer 
Tiefenbemessung dieser Räume und damit zu einer 
wesentlichen Verteuerung des Baues führen, sind in 
den nischen artigen Hallen der Mittelwände eingebaut, 
nicht ohne zur Erhöhung der gefälligen Erscheinung 
d~r auch zur Aufstellung \'on 'kulpturen geeigneten 
Embauten beizutragen. 
r 2. Februar T9lO. 
CERAn·,. 
ZEICHENS 
J ' . fESTSAAL . . 
f. OURGe$CHDSS 
Geschoß für diesen Teil einziehen zu können. Das zu 
Ateliers voll ausgebaute Dachgeschoß, das teils mit 
Oberlicht, teils mit hochliegendem, schrägem Seiten-
licht versehen ist, zeigt eine lichte Höhe von 4 m, wäh-
rend das im Mittelbau des Flügels längs der Gerok-
Straße im Dach eingebaute, mit Galerie und Freitreppe 
g-
.l 
aLisgestaltete, groBe Atelier tür dekorative l~lerei 
(Fachlehrer Guhr) eine Höhe von 7,5S m und ~er m d:r 
Mittelachse des 1< li.igels an der Elias-Straße emen Fla-
cheninhalt von [75,6 qm einnehmende große Aktsaal 
eine solche von 6,5 m aufweist. . ' . 
Einen besonders dekorativen und festhchen Em-
druck bietet der rechts vom Haupteingang an der Elias-
Straße im erhöhten Erdgeschoß gelegene große Lese-
saal mit den angegliederten l~äumen, der Vorhalle, 
einem Ausstellungssaal, einem Lesezimmer für Lehrer, 
dem Bücherspeicherraum sowie den Geschäfts- und 
Arbeitsräumen der Bibliotheksverwaltung, welche letz-
teren auch noch einen Teil des darunter gelegenen 
Sockelgeschosses mit ausfüllen. Bei dem Bücherma-




burg i. E.) zur 
Anwendung 
gekommen. 
t" Der über 
dem Haupt-





































saale v m Brühl'schen Palais an der Augu tu, - 'traße 
ausgezeichnet wurde. Die aus dem alten Be tand einer-
zeitsorgfältig abgelösten kulpturen, dekorativen holz-
ge chnitzten \\Tandbeldeidungen und :\larmorkamine 
sind unter Ergänzung chadhaft gewordener oder feb-
lender Teile in den neuen, dem alten aal bau in bezug 
auf seine Baumaße völlig ent prechend eingerichteten 
Bau wieder eingefaßt, auch die tirnwände mit ~ ach-
bildungen der früher im Saal vorhanden gewe. enen, ge-
genwärtig in der französischen Galerie de kgl. chi os-
ses untergebrachten, ebenfall von Loui ylve tre ge-
malten Fürstenbildnis e versehen worden. 
Eine besondere chwierigkeit bot hierbei die Ab-
lösung des ylvestre'schen Deck ngemälde , welche 
amtder" cha-














um auf Jahre 
in ver chiede-
nenGebäuden 
in\' er\\'ah rLlng 
genommen zu 
,'erden. E' 
wurde an der 
neuen ecken-












eh 'n chwi -







"Fc le d 
beaux art" in 
Pari ... , L ui 
ylve'tre, t-ehen Palais 
entstammen-
den scbmied-
Einblick in den o(f('nen chmuckhof an der G rok-:-;traßc. \\ a in der Mit-
eisernen Gittern ermöglichen bei Vorträgen die Unter-
bringung weiterer Zuhörer. 
Eine besondere Erwähnungverdientnoch dieRaum-
gruppe der Lehrmittel- und Vorbilder- ammluog, wel-
cheimerhöhtenErdge choßzwi cben dem Hauptflügel 
und der Zeichenschule - v n bei den au zugänglich 
ted I .Jahr-
hunderts au g führten Decken remäldes dürfen 'dem 
erfolgreichen Zu ammenwirken der beteiligten B u-
Bebörden, der au führenden Zimmerm tr. Ca r I und 
Rönitz und Ern t I oack, 0'\ ie dem mit tier male-
rischen Wiederin. tand etzung deo (jcmälde. beauf-
tragt gcwe nen H frat ProT. Donad ini lUge. pro-
ehen werden. In einer wieder 'rst ndenen Pracht und eingeschaltetistundau dergroßenAus teilung halle 
mit daneben angeordnetemZeichensaal, sowie dem dar-
unter gelegenen, unmittelber durch eine Treppe ver-
bundenen ~ammlungsraum für Gipsmodelle be teht. 
Die architektonische Raumge taltung findet bei 
der Mittelgruppe längs der Gerok - traße eine we ent-
liehe Steigerung in der Angliederung eine nach üden 
angeordneten Saal bau es, welcher - einer Anregung 
der kgl. Kommis ion zur Erhaltungder 1 un tdenkmäler 
zufolge - durch nterbringung des ehemaligen Fe t-
riginalität, welche letztere nur hin iehtlich der Ein-
fügung der effnungen für die Hei/. - und Lüftung -
Kanäle sowie in cl n frei vom D ck ngemäld' h r'lb· 
hän endenelcktri ch 'nB gcnlamp 'neinez 'itgemäßc. 
cli tileinbeit ab r nicht .-törend Y'ränderun rIah-
r 'n mußte, bildet dieser reizvoll ,t'ine heil re nmut 
atmend Fe ·tsaal nicht nur ine der Bedeutung und 
dem Lehrzw ck der Kun tg \Vcrbe~chul würdige fest-
liche Ver ammlung stätt , ... ondern mehr no h in her-
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vorragende Denkmal aus der Blütezeit architektoni-
schen Schaffens kunstliebender Fürsten, dessen Erhal-
tung um 0 höh<?r anzuschlagen i t, als die StadtDresden 
den Verlust leIder nur zu vieler hervorragender Bau-
werke aus f.rüherer Zeit zu beklagen hat. 
Der Re1~htum der künstlerischen Du reh bild ung des 
~estsaales 1st folgerichtig auch dem vorgelagerten 
J reppenhause zuteil geworden. Eine in der Grundriß-
stimmungsvollen Eindruckes des "V,'eiß in Gold uehal-
tenen Treppenraumes nicht unwesentlich mit b~i. 
Der unmittelbaren Zugänglichkeit der Festsaal-
Raumgruppe dient für den Fußgänger-Verkehr ein 
nach der Gerok-Str~ße führender Kreuzgang mit zum 
Teil offener. Galen~, der zur Aufstellung von Bild-
werken, sowie zum wukungsvoJlerenAbschluß des hier 
eingefügten Schmuck-Gartens be timmt wurde. Ein 
Einblick in den großen Hof an der :\larschner-!-'trnße. 
Hauptansieht an der Elias-Straße. 
form dem Stilcharakter der Zeit des Festsaales ent- an der westlichen \Yand dieses KreUZlyange eingela-
sprechende, breit ausgebildete, mit reiche~ kunst- ' senes altes R~naissanc~-Portal aus de~Pfarrgasse, mit 
schmiedeisernen Geländer ausgestattete Gramttreppe kunstg.eschmled~ten: eJ~ern~m Gitterwerk, gewährt ei-
zu 27 Stufen vermittelt den Verkehr der unteren, an der nen rel~vollen Embllck m. eIDen mit Arkaden umgebe-
Wagendurchfahrt angeordneten Eingangshalle nebst nen klel?en Schmuckhof, ID welchem einige dem alten 
Kleiderab lage mit dem Festsaal; in den Nischen der Annenlmchhof entnommene Denkmäler Aufstellung 
Ruheplätze aufgestellte Postamente aus Zöblitzer Ser- gefunden haben. Die Abbildungendes ~roßen Vortrags-
pentinstein mit Porzellanvasen der Königlichen Manu- saales, des Treppenhauses vor dem 1: est aal und des 
faktur in Meißen, sowie wappentragende Löwen allf Kreuzganges sowie weitere Abbildungen des Inneren 
den unteren Postamenten tragen zur Erhöhung des lassen wir in No. [j folgen. - (S chluß folgt.) 
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nie künstliche Austrocknung von Bauten. 
Vom kgl. Bauinspektor n'cndl in Berlin. 
Dl ie in der Neuzeit eingetretenen Steigerungen der \\'0 ,ihreKo. ten SiC,l1 mit.deminfolgcAbkürzung dcrBauz.eit fJ Grund- und Bodenwerte in den G~oßstäclte.n habt:n erzlelt~n. Ztnsgewmn ~.heW~ge halten. ImFolgenden. elen die Veranlassung dazu gegeben, dle Bauzelten, die kurz ell1lge ~er ~ebr?1uchlIc~sten Verfahren b_eschneb.en. 
für Errichtung von Wohn- und Geschäft~häusern ~rlor- Bekan.nthch ubt Jeder ',:armeabgebende Körper e!1~e 
derlich sind, immer mehr abzukürzen, da Jede Verla.nge- TrockenwIrkung aus. Am emfachstengeschleht daher die 
rung mit erheblichen Zinsverl usten ~ür den Grundstucks: Austrocknung vonBauten dad.urc~, daß ffcn~ Koks kö r b c 
Eigentümer und Bauherrn verknüpft 1St. Insbesondere bel aufgestellt wt:rd.en, w~lche dle Hitze des gluhenden Kok-
eubauten, d ie zum Ersatz alter abg~br~c~ener Bauten se~ sowohl s~lth~~, wie nach obe? unß unten ,~u strahlen. 
bestimmt sind, stellt die Bauperio~e ell1e .Zeltspanne dar, DleseK?kskorbeuben demnach elnel ro.ckt:nwnkung I~ach 
in welcher das Grundstück, das bisher einen Ertrag ge- allen RIchtungen hin au . . Als Mangel Ist Ihre erhebliche 
Abbildungen I und 2. 
Trocken - Apparat der 
Austroclrnung - Gesell-
schaft m. b. n. 
in Berlin. 
Abbildung 3. Hag-Trockenofen der Heißluft-Au. trock-
nung -Gesellschaft m. b. H. in Berlin. 
.\bbildung 5. \11 lrock-
nunlls - Appnrat "Hygiena" 
der frUheren deut eben Bau-
,\ u "t ro knungs - Ge-
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len. Ein Transport 
_\bbildung 9· Heißlu(tverteiler System Tlirk. läßt 'ich nicht ver-
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.\ bbildung 6. 
Abbildul1g-cl1 6-9. Trockenapparal der Firma 
Tlirk & Co. in Charlotlenburg. 
bracht hatte, nich t nu r ertragslos wird, sodaß zur Deckung 
der Hypothekenzinsen neue Mittel aufgebracht werden 
müssen, sondcrn es erfordert die Ilauausführung auch die 
Aufnahme weiterer Belastungen. Nun gilt für Berlin nach 
§ 39 Absatz 2 der Bauordnung die Bestimmung, daß die 
Gebrauchsabnahme eines Hauses in der Regelmcht früher 
ab6.Monate na h AusfertigungdcsRohbau ·Abnahmeschei-
nes erteilt werden darf. Von [nnehal tun!$ dieser Frist 
wird nur dann abgesehen, wenn die Gcwißhelt besteht, daß 
der Bau auch in kürzerer Zeit genügend ausgetrocknet i~t. 
Insbesondere wird sie abgekürzt, wenn eier Bau durch ein 
künstliches Trockenverfahren ausgetrocknet worden ist. 
Es kann daher bei dessen Verwendung durch Bewilligung 
der Abkürzung der erwähntcn Frist von 6 ~lona~en eine 
erhebliche Einschränkung der ganzen Bauzelt erzielt wer-
den. Dic" ist mit der Hauptgrund, daß die kün5tl iche J\ u -
trocknung von Baut n in Berlin und in fast allen anderen 
Großstädten, die ähn liche Fest etzungen fürdieGebrauchs-
Abnahme getroffen haben, in immer ausgedehnterem Um-
fang zur Anwendung gelangt. ,ie ist immer da am Platze, 
36 
meiden, weil die 
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n~n. Die leidig~Angewoh~heitder Tb itCT, ich im Winter 
währendderMlttagspau eillder ähederKok.körbezula-
gern, hat schon häufig die eran~as~ung zu Vergift~ngen 
d~rch Kohlenoxydgas gegebcn. DIe Kokkürbe entwl keIn 
eine g.roße Menge Kohlen äure, die auf den 1örtel einwirkt 
und die (>berfläche desselben schnell zum . \bbinden hringt. 
Hierdurch werden die Poren verstopft, die Tro knung der 
tieferen Schichten de ;\lauerwerkes wird cr chwert. Für 
Beseitigung der Uebel tände der Kohlensäure- und Koh-
lenoxydgas-Entwicklung ging m n dazu über, die Koks-
körbe oben mit einem Dach und diese. mit einem I'auch-
abzugsrohr zu versehen . Zwar wird hierdurch ein Teil 
d r Hitze ohne erwendung zu finden abgeleitet, auch 
bceinträ 'htigt cli Haube die .\usstrahlung der Wärme 
O. I~ . 
nach oben, immerhin werden die schädlichen Gase fast Wandung unmittelbar anliegt. Außerdem ist die Heiz-
gänzlich ~ach außen abgeleitet. Nur bei windigem Wetter fläche durch einen Aufsatz vergrößert, in welchem die 
können sIe, da der Ofen seitlich offen ist, in den Raum Rauchgase zirkulieren müssen, bevor sie durch das Rauch-
zurückgedrängt werden. rohr aDgeführt werden. 
. Die sogenannten Tro c ke n b r i k e t ts finden hauRtsäch- Die bisher besprochenen Systeme, welche sämtlich seit-
hch nur zur Austrocknung nasser Stellen von beschränk- lich geschlossen sind, wirken in der Hauptsache durch 
ter A~sdehnung Verwendung. strahlende Wärme. Eine Ventilation erfolgt nur dadurch, 
DIe Uebelstände der KOKskörbe vermeidet der Kano- daß vom Fußboden der Räume andauernd kalte, demnach 
nc:n-Ofen. Es ist dies eingeschlossener gußeiserner Ofen weni~ für Feuchtigkeit aufnahmefähige Luft in den Ofen ~It Rauchrohr-Anschluß, Dei welchem selbstverständlich eingesogen und durch das Rauchrohr abgeführt wird. 
em ~us.tret~n von Gasen durch die Wandung hindurch Anstelle dieser kalten abgesbgenen Luft, welche eine aus-
unmöghch 1St. Es kann daher ohne Gefahr in den Räumen gezeichnete austrocknende Wirkung au~üben .könnte, wenn 
gearbeitet werden. Da der Kanonenofen, wenn seine Wir- sie erhitzt und dann erst gewechselt Wird, trItt neue kalte 
kung genügend sein soll, eine ziemliche Größe und dem- Außenluft ein. Die erhitzte Luft bleibt andauernd im 
gemäß ein entsprechendes Gewicht besitzen muß, so kann Raume und ist daher bald mit Feuchtigkeit gesättigt. Soll 
er beim Versetzen von einem Ort zum anderen nicht mehr demnach auch die ventilierende WirKung der Oefen zur 
im Ganzen transportiert werden, vielmehr muß das Feuer Austrocknung n~tzbar gema<;ht w~rden, so muß der Ofen 
vorher gelöscht und der Ofen auseinander genommen wer- so konstruiert sem, daß er dIe heIßeste an der Decke des 
den. DIesen Uebelstand haben die im Handel befindlichen Raumes befindliche und mit Feuchtigkeit gesättigte Luft 
Kokskörbe mit Blechmantel nicht. in sich einzieht und durch das Rauchrohr abführt. Sodann 
Der Kokskorb der Austrocknungs-Gesellschaft muß kalte Luft eingesogen und vom Ofen erhitzt werden. 
m. b. H. in Berlin, Abbildungen 1-2, oesteht aus einem Dieses Prinzip sucht der Austrocknungs-Aprarat "Hv-
hori.zontalen Rost u,nd e,inem ~us w~grechten Ringen kon- giena" der eingegangenen deutschen Bauaustrock-
strulerten Korb. DIe Rmge smd mIt den Stützstreben so nungsgesellscliaft, Abbildung 5, zu erfüllen. Die an 
verbunden, daß ihre sichere und genaue Befestigung er- Stelle genannterGesellscbaft getretene internationale Bau-
reicht wird, ohne daß die Möglichkeit der Ausdehnung austrocknungs-Gesellschaft m. b. H. Cöln fertigt ähnliche 
infoJge der Erhitzung und der oequemen Auswechselung Apparate. D.a der Kok~kor~ sei~lic~ offen ~~t, so. zieht er 
der emzelnenRinge Deeinträchtigt wird. Dieser Kokskorb die warme ZImmerluft 10 sIch hmem und fuhrt SIe durch 
ist nach Abbildung2 mit einem feststehenden Gasabsau~er eine Haube mit Rauchrohr nach außen ab. Die kalte äußere 
umgeben. Die Beschickung erfolgt von oben durch eme Luft wird in einem mittleren Rohr erwärmt. 
mit Deckel zu verschließende Einschüttöffnung. Eine größere Heizfläche und demgemäß auch größere 
Der Hag-Trockenofen der Heißluft-Austrock- Ventilations- und Trockenwirkung besitzen die Trocken-
nungs-Gesellschaft m. b. H. in Berlin, Abbildung 3, Apparate der Firma ~ürk & Co. i!1 C~arlottc:nburg,Abbil­
besitzt eine umklappbare Ofen haube , unter welcher eme dungen 6-8. DIese FIrma stellt dIe Laugsselten des Koks-
Chamottehaube angeordnet ist. Durch letztere soll ein korDes aus Luftröhren her, welche durch den glühenden 
Durchbrennen des dünnen Haubenbleches verhindert wer-· Koks stark erwärmt werden, daher der Luft einen großen 
den. pie Dich.tung der Haube gegen den senkrechten Auftrieb erteilen. Der Boden und die Decke des Korbes 
Mantel erfolgt durch Sand. BehufS Transportes des Ofens bestehen aus Luftkästen, in welche die seitlichen Röhren 
durch niednge Oeffnungen kann dIe ganze Haube abge- münden. Von unten wird durch ein Rohr kalte Außenluft 
nommen werden. zugeführt, sie erwärmt sich an der großen Heizfläche der 
Der Trockenofen der jetzt eingegangenen Austrock- Röhren, an welchen der glühende Koks unmittelbar an-
nungsgesellschaft Otto Leo & Co., Berlin, schloß sich in liegt, und strömt oben in den zu trocknenden Raum aus. 
derKonstruktion undWirkungsweise den vorherbesproche- Die mit Feuchtigkeit gesättigte Raumluft wird zwischen 
nen Oefen an, ebenso der Bauaustrocknungsofen "Sahara" Jen Röhren hindurch und an den Querseiten durch 
der früheren Berliner Ofenfabrik G. Hoff man ll. durchbrochene Pla tten in den Kokskorb eingesogen, oben 
Die vorgenannten Oefen . lassen sich in voller Glut in einer Hauhe gesammelt und ins Rauchrohr abgeführt. 
transportieren. Ihre Heiz- und TrockenwirkunJ ist aber Beim Türk'schen Ofen bildet der brennende Koks ein zu-
durclischnittlich gerInger, als die der gewöhnhChen Ka- sammenhängendes, nicht durch hindurchgeführte Rohre 
nonenöt:en, weil bei letzteren der glühende Koks höchstens unterbrochenes Feuer wodurch eine gute Verbrennung 
durch eme Chamotteschicht getrennt, unmittelbar an der erzielt wird. Zu erwähnen ist noch der Heißluftverteiler 
Außenwand anliegt, bei ersteren aber zwischen Korb und der Firma (Abbildung 9), welcher auf den Apparat (Ab-
Blechmantel eine Luftschicht vorhanden ist. Diesen Feh- bildung 7) aufgesetzt werden kann und es ermöglicht, die 
ler vermeidet der Sparbauofen von Türk & Co., Char- vom Trockenapparate erzeugte heiße Luft nach entternt 
lottenburg, Abbildung 4, bei welchem der Koks an der gelegenen Punkten zll führen. - (Schluß folgt.) 
----=---=---
Vereine. aus einem Kon~lomerat von 40 Städten und Städtchen 
Vereinigung Berliner Architekten. Sitzung vom 6. Ok- hesteht. Wenn eme solche internationale Städtebau-Aus-
tobeu<)09. Hr. Geh. Brt. Kaysereröffnet die erste Sitzung stellu~g h~er in Berl.in Erfolg haben soll, so muß sie aus 
des Winter-Halbjahres mit kurzen Worten der Begrüßung der Imtlatlve der ReIchshauptstadt hervorgehen, denn ein 
und erteilt zunächst Hrn. Brt. Rei mer das Wort, um des derartiges Unternehmen wir<!t richtig durchgeführt, erheb-
verstorbenen Reg.-Bmstrs. Professor Solf zu gedenken. In liehe Kosten verursachen. uie Beteiligung der Stadt an 
seinem Nachruf spricht Hr. Reimer von der ausgedehnten dieser Ausstellung ist auch darum notwendig, weil die 
künstlerischen Tätigkeit des allseitig hochgeschätzten Einladung an andere Städte und das Ausland zur Beschik-
Architekten, insbesondere von den Verdiensten des Hm. kuug der Ausstellung von einer autoritativen Seite kommen 
Solf um die V. B. A. Die Versammlung ehrt das Andenken muß-, um den gewünschten Erfolg zu haben. Die Ausstel. 
des Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen. Darnach I ung selbst soll in anschaulicher Weise der Oeffentlichkeit 
gibt der Vorsitzende zur Kenntnis, daß der Vorstand des die Wichtigkeit der Bebauungsfrage darlegen} die zu einer 
B.A. V., in dessen Räumen die Vereinigung jetzt tagt, die Lebensfrage Berlins geworden ist. Bei der politischen und 
V:ersammlung durch einen Blumenstrauß zu ihrer ersten industriellen Entwicklung Deutschlands muß der Bevöl-
S~tzung begr~ßt habe, und weist darauf hin, daß all~e~ dem kerung der großen Städte zur Erhaltung der Wehr- und 
~Itzungs~aal Jetzt auch ein Bureauraum für die VereInIgung Arbeitskraft ein physiologisch festzustellendes Mindest-
Im Archlt~ktenhaus gemietet ist. Die Mitglieder werden maß gesundheitlichen una freudigen Wohnens geboten 
gebeten I Ihre Arbeitskraft noch mehr als früher in den werden. Die geplante Ausstellung soll sich auf zeichne-
Dienst oer V.B.A. zu stellen um bei den vielen vorliegen- risches Material und Modelle in Reliefform beschränken 
den wichtigen Fragen die interessen der V.B.A. kräftig unter Ausschluß der eigentlichen Hochbauten, um den 
vertreten zu können. Dann macht der Vorsitzende die Mit- Rahmen nicht zu weit auszudehnen. Allgemeine Bebau-
teilung, daß in derletzten außerordentlichen Versammlung ungspläne, Pläne einzelner Stadtteile und Vororte, Garten-
Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Otzen zum Ehrenmitglied der vorstädte, Villenanlagen, Industrieanlagen mit Arbeiter-
V. B. A. ernannt worden ist und ihm dieses telegraphisch ansiedlungen, Darstellungen der Verkehrswege, besonders 
mitgeteilt wurde; ein Dankschreiben des Hrn. Proi Otzen auch graphische Darstellungen statischer Art in Form von 
kommt zur Verlesung. Diagrammen, welche die Wohndichti~keit, Kindersterb-
Darauf erhält Hr. Geh. Brt. March das Wort, um über lichkeit u. a. behandeln, sollen die vorhegenden Probleme 
den Plan einer in Berlin zu veranstaltenden in- verdeutlichen. Zur Unterstützung des Erfolges der Aus-
ternationalen Städtebau-Ausstellung zu berich- stellung sollen gleichzeitig Vorträge dienen, die teils 
ten. Im Mai ds. Js. hat in New York bereits eine allgemeine volkSWIrtschaftliche, teils Fragen der eigentlichen Städte-S~ädtebau-Ausstellung stattgefunden. Eine besser organi- baukunst behandeln. In letzterer BezIehung würde be-
Sierte Ausstellung in größerem Maaßstab gelangt im No- sonders die Kunst der Straße in Frage kommen, Brunnen, 
vember in Boston zur Ausführung. Boston kann uns in Brücken, Monument~. Ein mit besonde~er SorJdalt ge-
manchen Punkten als Beispiel dienen, da die Stadt auch druckter Führer für dIe Ausstellung soll emen Ueoerbhck 
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über alle einschlägigen Fragen der Städtebaukunst bieten. 
Einige SchwierigkeIten bietet die Wahl eines geeigneten 
Lokals zur Unterbringung der Ausstellung, da die Aus-
stellungshallen am ZoologIschen Garten erst im Herbst für 
einige Zeit zur Verfügung stehen während es in der Ab-
sicht liegt, die allgemeine Städtebau-Ausstellung mit der 
Ausstellung der Wettbewerbspläne Groß-Berlin zu ver-
binden, die im Frühjahr 1910 erlolgen soll. 
Hr. Kayser spricht dann nocli von dem Wettbt"werb 
Bebauungsplan für Groß-Berlin" und gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Erfolg der Konkurrenz ein so 
durchschJagender werde, daß daraus ein Landesgesetz zu 
dem Zweck hervorgehe, Berlin, und alles was Berlin um-
grenzt, von diesem Bebauungsplan abhängig zu machen. 
Wir müs~en einen großen einheitlichen Organismus be-
kommen und Hr. Kayser hofft, daß eine Instanz zustande 
kommt, die so ideal und gut ausfällt, wie wir sie uns von 
Anfang an gedacht haben. 
Dann erhält Hr. Dir. Keppler von dem Luxfer Pris-
men Synd. das Wort zu einem Vortrag über Glasdec ken 
und mo d e rn e.G I a~ k 0 ns tr u k tion en. Hr. Keppler gibt 
an Hand von LIchtbIldern Erläuterungen, die eine ausge-
dehnt~ Ver'Yendung dieser Luxfer Prismen-Verglasung tür 
OberlIchte In Hallen und Geschäftshäusern, wie auch von 
Kelleroberlichten zeigen. Die obigen Verglasungen haben 
den Vorzug der Feuersicherheit, geben ein angenehmes 
verstreutes Licht für den Raum und lassen sich künstle-
risch gut verwerten. 
Die Hrn. Brurein und Rentsch hatten einen Ent-
wurf für die Technische Hochschule in Buenos-
Aires ausgestellt. - I. B. 
~ay.erlscher Architekten- und Ingenieur-Verein. Für das 
VereIns Jahr 1910/ II wurden gewähl t: I. Vors.: Robert 
Reh I e n, städt. Baurat; 11. Vors.: Frdr., Frh. v. Sc h m i d t 
kgl. Pr~f.; I. S~hriftführer: August BI öss n er, Obering ; 
11. Sc~nftf.: PhIi. K re me r, kgl. Reg. - Rat; I. Kassierer: 
Ludw.Ig v. Stempel, kgl. Min.-Ratj H. Kassierer: Franz 
LOstI, Bauamtmann. -
Die Ortsttruppe Berlin des Bundes Deutscher Architekten 
(B. D. A.) hIelt am 30' November v. Js. ihre General-
Versamml ung ab, In der unter anderem die Wahlen des 
neuen Vorstandes fü! die nächsten zwei Jahre vorgenornmen 
~urden. Es wurden In den Vorstand gewählt: Prof. Dr. Fried-
nch Seesselberg, I. Vors.; Arcn. Otto Michaelsen 
stell. Vors.; Arch. Otto Liesheim, Schriftf. und Kassen~ 
wart; Arch. Hans Bernoulli, stellv. Schriftf.; die Arch. 
Peter Jürgensen, Wilhelm Brurein, Ernst Rossius 
vom Rhyn, Beisitzer.-
Tote. 
Geheimer Ba~rat Rich. PIUddemann In Breslau t. Am 
I. Februar starb In Breslau der frühere Stadtbaurat dieser 
Stadt, Geheimer Baurat Richard Plüddemann im 64. Le-
bensjahre. Am 30. Sept. 1846 in Funkenhagen in Pommern 
geboren, machte er seine fachlichen StudIen an der Bau-
akademie in Berlin und unternahm darauf Studienreisen 
nach Frankreich, Italien und den Niederlanden. Seine 
~raktische ~ätigkeit be.gann. im Ministerium der öffent-
lic~eJl Arbe~.ten zu. BerlIn mIt der Ausführung des Amts-
genchtsgebaudes In Flensburg. Nach vorüoergehender 
rätigk~It im ~irch.enbau ~n Schleswig-H<?lstein und in 
Sc~leslen, s<?wle be~m RegIerungsgebäude In Breslau und 
bel der RegIerung In Potsdam wurde der Verstorbene im 
lahre 1885 als Stadtbaurat für den Hochbau nach Breslau 
berufen. Hier waren es in erster Linie Schul neubauten di.~ .ihn .beschäftigten und die auch den Hauptteil seine: 
TatlgkeIt ausmachten. Daneben aber stammen von ihm 
der Neubau der städtischen Sparkasse und der Stadtbi-
bliothek ; ferner eine Reihe von Anstalten, dem Kranken-
wesen und der öffentlichen Wohlfahrt gewidmet. Auch 
Speisehäuser, Badeanstalten, Feuerwehrgebäude Bibiio-
tliekgebäude für das Volk entstammen seiner vieiseitigen 
Tätigkeit, die sich auch auf die architektonische Ausbil-
dung von Teilen der Werke des Tiefbauamtes von Breslau 
erstreckte. In den Schöpfunge~ ~e.s Verstorbenen vollzog 
SIch der Uebergang von der antIkISIerenden Richtung die 
er durch seine Studien in Berlin aufgenommen hatt~ zu 
der t,nittelalterli.chen Richtung, die durch Hase, Otzen ~nd 
Schäfer Ausbreitung und Anhänger fand. Die Arbeiten 
des Verstorbenen zeIgen ein tüchtiges technisches und or-
ganisatorisches Können, in stilistIscher Beziehung fehlt 
ihnen aber die Seelenwärme des von Natur begabten 
Künstlers. -
Geheimer Oberbau~at !'-dolf Drach t. Um die Mittags-
stunde des 5. ~ebruar 1st In Karlsruhe nach längerem Lei-
den der GeheIme Oberbaurat Adolf Drach, Vorsitzender 
Rat der Oberdirektion desWasser- und Straßenbaues und 
Professor an der Technischen Hochschule in Karlsruhe 
im Alter von 65 Jahren verschieden. Mit ihm ist ein aus~ 
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gezeichneter Baubeamter und Lehrer, ein Fachgenosse von 
hervorragenden menschlicbe~ Eigenschaften dahinge: 
gangen. Adolf Drach wurde 1m Jahre 1844 in Kork DeI 
Kehl geboren und n~ch V!>llendung seiner Studien am 
dama~lgen Polytechmkum In Karlsruhe im Jahre 1866 zum 
Ingemeurprakukanten ernannt. Sein Hauptfach wurde das 
Gebie~ der. Kulturtechnik j im Jahre 1869 wurde er Kultur-
Ingemeur In Lörrach, kam darauf in die gleiche Stellung 
nach.Offenburg und wurde bereits im Alter von nur 26 Ja-
ren, 1m Jahre 1870, Vorstand der badischen Wiesenbau-
schule. 1878 wurde er nach Karlsruhe berufen und im Jahre 
darauf zum Kultur-Inspektor ernannt. Ende der achtziger 
J~hre 'Yun;le e~ zu~ großh .. Baurat ernannt und als Kolle-
gIal-MItglIed In dIe Oberduektion des Wasser- und Stra-
ßenbaues aufgenommen. 18Q4 wurde der Ve'rstorbene zum 
Oberbaurat erna~nt und rückte 1906 zum Geheimen Ober-
Bau~at und VorSItzenden Rat bei der genannten Oberdi-
rektIOn vor. Auch Adolf Drach besaß die mitteilsame 
A~er der Drach'schen Familie; bei ihm kam sie in seiner 
EIgenschaft als Dozent an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe zur Geltung. Hier wurde er I&)9 zum Professor 
ernannt. -
Vermischtes. 
Das fünfundzwanzlgjährigeBeatehen derHofkunstscbmlede 
Gebr. Armbrüster In Frankfurt a. M. konnte durch die Firma 
ll:!I1 I. Februar d. Js. begangen werden. Aus kleinen An-
fangen ~e!",orgegange!1' hat sich die Firma in künstleri-
scher WIe In konstn~ktIv-technischer Beziehung eine füh-
rende Stellung auf Ihrem Fachgebiet in Deutschland er-
worben und war an den vornehmsten Bauausführungen der 
Gegen'Yart beteiligt. Im Jahre 1885 übernahmen die Brü-
der EmIl ~Ind J:Iugo Armbrüster die kleine Schlosserei vo!' 
P~. A. SeIdel. In !ran~furt a. M. und begründeten damIt 
dI~ nun auf.eIn VIerteljahrhundert ihres Bestandes zurück-
blIcken~eFIrma. Hr.Emil Armbrüsterstarb vOT2Jahren,seit-
d.em l.eltet Hr. Hugo Armbrüster das Unternehmen, das 
SIch mcht auf Kunstschmiedearbeiten beschränkt sondern mitE.rfo~g auch das Gebiet des Metallfassadenbau~s, der La-
deneInnchtungen, der Museums-Ausstattungusw. pflegt.-
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von EntwurCen for eine 
evang~1l5che Klrch~ in Gaisburg erläßt die evangelische Ge-
!lamtklrche~gemell!de Stuttgart für Architekten, die im 
Stadtduektlonsbezuk Stutt.gart ansässig s!nd. 3 Preise votl 
2000, 1500 und 1000 M. Unter den PreIsrIchtern die 8rn. 
<}b.-Brt. Beg~r, Brt. Gekele~ und qb.-Brt. Mayer.in 
Stuttg~rt, SOWIe Prof. Dr. Th. FIscher In München. Frist 
31. Mal 1910. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen für ein 
neues Krankenhaus der Barmherzigen SChwestern in Essen-
Ruhr wird für die in Rheinland Westfalen und Hessen-Nas~au ansässigen Architekten 'zum 1. Mai 1910 ausge-
schneb~n. Summe der Preise 9000 M. Unterlagen gegen 
2 M., dIe zurückerstattet werden, durch die Oberin der 
Barmherzigen Schwestern in Essen, Linden-Allee 6. -
Wettbewerb Bebauuncsplan Groll-BerUn. Am 7. Febr. 
d. J. hat unter dem VorsItz des Hrn. Oberbürgermeisters 
Klfschner die erste Sitzung des Preisgerichtes in der 
neuen städti~chen Sc~ule.auf dem ZeppelInplatz, N., statt-
gefunden. DIe mehrstundlgeBeratung bezog sich zunächst 
auf das Verfa~ren, weiches bei der Prüfung der Arbeiten 
zu verfolgen 1St. Von den 27 Bewerbern haben 21 die An-
fo~derung~n des ganzen ?rogrammeserfüllt, während 6sich 
~l1t der Lö.~ung von Tellauf~aben b.egnügt haben. Sämt-
hch~ En~wurfe wurden an dIe techmschen Mitglieder des 
~relsgenchtes z.u näher~~ Studium und zur späteren Be-
~Ichterstattung In der \\ else durch das Los verteilt daß 
Jede Arbeit l!er ,gemeinsamen Prüfung durch einen Archi-
tt:;kten und ~Inen Ingenieur unterliegt. Bei dem Umfang 
dIeser ArbeIt soll dIe nächste Sitzung des Preisgerichtes 
erst am 28. Febr. stattfinden. -
Zum Wettbewerb Rathaus Lankwlu. Da die Gemeinde-
Ver~retu~g ~em~ntrag des Hrn.F. Bran tz ky in Cöln, die 
PreIse, dIe In keInem Verhältnis zur geforderten Leistung 
stehen, zu erhöhen und den Wettbewerb in Bahnen zU 
lenken, die den Grundsätzen für das Verfahren bei Wett-
bewerben entsprechen, nicht entsprochen hat so hat der-
se,lbe sein Amt als P re i s ri c h te r in dieser A~gelegenheit 
nIedergelegt. -
Intlalt: Die Neubauten der K1\nilZlichen Kunstgewerbeschule mit 
Kunstgewerbe-Museum zu Dresden. - Die kßnstlifhe AustrockDUng von 
Bauten. - VereIDe. - Tute. - Vermischte •. - Wettbewerbe. -
Hierzu Bildbeilage: 'DieNeubauten derKöniglichen Kunst-
gewerbeschule mit Kunstgewerbe- Museum zu Dresden. 
Verlag der Deutsctlen Daozeitong, G. m. b. H .. Berlln. FtIr die Recbldioß 
verantwortlich Albert Hof maß n. BerIin. 
Buehdruckerei Gu.mv Schenck Nllchna .. 1'. M. Weber, Berlin. 
No. 1.). 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLJV. JAHRGANG. N2: 14. BERLIN, DEN16. FEBRUAR 1910. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Berlin, den . Februar T9IO. 
An die Fachgenossenschaft! 
Der Ausschuß zur Wahrung der Vlettbewerbsgrundsätze hat sich bemüht, von dem Gemeindevorstand 
in Lankwitz eine Aenderung der den Grundsätzen nicht entsprechenden Forderungen in dem Ausschreiben 
für den dortigen Rathausneubau oder eine Fristverlängerung für Einreichung der Arbeiten zu erlangen. 
Wir teilen hierdurch nachträglich mit, daß es uns zu unserem Bedauern nicht gelungen ist, unseren im 
I nteresse der Fachgenossenschaft sowohl wie des Gelingens des Wettbewerbes selbst erhobenen Vorstellungen 
Gehör zu verschaffen. -
Der Ausschuß zur Wahrung der Wettbewerbsgrundsätze des Verbandes. 
Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer: 
Fr. Körte. Franz Franzius. 
Literatur. 
Historische StädtebUder, Herausgegeben von Cornelius 
Gu rli tt, Verlag von Ernst Wasmuth A. G. in Berlin. In 
Bänden V01130-35 Blättern Lichtdruck, Groß-Folio, sowie 
5-7 Bogen reich illustriertem Text. Preis des einzelnen 
Bandes 30 M., einer Reihe von 5 Bänden 125 M. -
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeüage. 
Nach der chweiz weist Band 4 mit den Städtebildern 
Be rn und Z ü r ich, Bern das ,schweizerische Bologna", 
Zürich die Stadt fröhlicher vVeltauffassung und gesunder 
Tatkraft. Da Bild desalten, von derAare umflossenen Bern 
ist trotz mancher rauher Eingriffe noch heute wohl erhal-
ten; mit dem Wenigen dagegen, was in Zürich war, sind 
l,Verständnislosigkelt, Bilcfersturm und moderne Bauwut 
l11folge des plötzlichen Wachstumes der Stadt unsanft um-
gegangen". Dennoch gelang es, gleichwie aus Bern so 
auch aus Zürich eine Reihe reizvoller Blätter für das Werk 
zu retten. Welche prächti~en Straßenbilder ergeben aus 
Bern der "Zeitglockenturm' ,die Spital gasse mit13runnen; 
welcher Schatz ist uns aus Zürich in der Meise, im Seiden-
hof usw. erhalten. Daß auch die Semper'schen Bauten be-
reits in das Licht der Historie gerückt sind, kann man 
nur billigen. 
Der letzte Band der ersten Reihe führt von der Schweiz 
na h Lyon. Merian fand in ihr der "schönen Gelegenhei-
ten so viel und unterschiedliche, daß man sich nicht ge-
nug darüber verwundern noch des Anschauens satt ~er­
den kann". HeuteistdieEinbußeder Stadt an Schönheiten 
groß. Die Ursache ist da. "Classement" der B~u- und 
Kunstdenkmäler. "Einige wenig~ Denkmäl~r .smd ge-
schützt jene die das nationale GewIssen ohnehm mObacht 
gehalte'n hätte; alles andere ist schutzlos". Daher konnte 
eier hronist Steyert au. rufen: "Armes, großes, vorneh-
mes Lyon seit 40 lahren bist du den Spekulanten ausge-
liefert, .. : den Geldgierig~n u~d .Ruhms~chtigen, die auf 
das materielle Elend und dIe geIstIge Auflosung des Vol kt;s 
rechnen". Einige Skizzen aus dem Text geben aufS.90 BeI-
spiele des alten malerischen Lyon: St. Martin d 'Ainay vor 
dem Umbau St. Bonaventure während der Revolution und 
ein jetzt zer~törtes Haus aus der Rue Tramassac. Die fast 
du.rchweg vor~refflichen Tafeln ergänzen das im Text ge-
zeichnete anzlehendeBildin chönsterWeise. Unterihnen 
werden namentlich die interessieren welche das alte Haus derR~eJuiv~rie m!tden Trompen-~~nstruktionen zeigen. 
DIe zweIte Reihe der Städtebtlder eröffnet Uirn. Im 
.MittelJ?unkt seiner.Bauges~hichte st~ht d,as Münster. Von 
Jeher.liebte~ es die geIstlichen Kreise, Im aufblühenden 
Ulm Ihren SItz zu nehmen. Von einem der Benediktiner-
Aebte der alten Pfarrkirche sagt Sebastian Frank: Nicht 
wie ein Fürst! sondern königlichen Hof hielt der Abt". Das 
sa~en die.U mer gern und :wie die Geistlichen der Stadt 
M;ltte~ aus Ihrem reichen BeSItz zufließen ließen, sowandten 
dIe ElDwohner von Ulm auch der Kirche reichlich Mittel 
zu. Das beweist vor allem das Münster, in erster Linie sein 
Turm. "Die ihrer Macht und Freiheit bewußte reiche Stadt 
wollte der Welt zeigen, was sie vermöge." Das geschah 
auch im Wohnhausbau, der reiche, charakteristische Bei-
spiele darbietet. es seien nur das Geschlechtshaus der Ehin-
ger, das Schad'sche, das Bürglen'sche Haus u. a. erwähnt. 
Die Tafeln schenken gerade dem Wohnhause besondere 
Beachtung, es sei in dieser Beziehung an den Hof des 
Schad'sclien Hauses sowie an die Ansichten aus dem 
Hause, Zu den 3 Kannen" erinnert. 
In Cambridge folgt diesem mit eigenartigsten der 
deutsche~l S~ädtebilderein nicht minder eigenartiges engli-
sches BeIspIel. Von elen ältesten mittelalterlichen Bau-
ten der auf römischen Ursprung zurückgehenden Stadt 
haben sich nur be cheidene Reste erhalten. Das Bild der 
Stadt ändert sich wesentlich, seit die Universität Einfluß 
gewann. Nun entstehen die Erziehungsanstalten für junge 
Männer nach dem Vorbilde des Klosters einerseits und 
des Herrensitzes und Gasthauses anderseits. Sie bestimmen 
das Stadtbild ll?-it ihrer ~mfangreichen Anlage, die eine 
große Anzahl mItunter reIch ausjCTestatteter Räume umfaßt. 
Ein Gesellschaftszimmer aus St. ohn's Kollege, einer eier 
schönsten Innenräume Englanels aus dem xvrr. Jahrhun-
dert, zeigt die Bildbeilage zu Nummer 11. Die Kollegien 
blieben Anfangs ohne Kirche. Als die Lehrstätten derThe-


























wachsenden Machtdie Kirche bald unter 
ihren Einfluß z~ b:ingen. Waren frül~er 
mehrereKolJeglen In eIne PfarrkIrche eIn-
gemeindet, so erhielt nun jedes Kollege 
seine Kirche und damit eine bestimmte 
Form seiner Erscheinung im Stadtbil~e. 
Außerordentlich reizvoll in diesem Ist 
die Verbindung der englischen Gotik mit 
der englischen Renaissance und mit den 
Elementen der palladianischen Antike. 
Mit Breslau tritt die deutsche Stadt 
in den Kreis der "historischen Städtebil-
der",dieden Reichtum ihrerErscheinung 
vorwiegend aus ihrem Charakter als Mit-
telpunkt östlichen Handels zog, der auch 
die Anlage der Stadt bestimmte. "Die 
Kaufleute kamen von weit her. Aus L.:n-
garn, Siebenbürgen, der Walachei, Ruß-
land, Preußen und Volen trafen ~ie sich 
hieT mit Genossen au!, Italien und allen 
Teilen Deutschlands, Die Anwesenheit 
vieler 'iederländer aus Brüs~el, lechein, 
Löwen, Dornick und namentlich vieler 
Nürnberger weist darauf, welche Waren 
be. onders auflagen: Gewebe- und Metall-
Arbeiten." Daneben .'alz aus Wieliczka. 
Der hierdurch entstehende ReichtUJl1 
brachte Kirchen und Wohnhäuser. "Groß 
und mäcbtig blickten t. Elisabeth und 
St. Maria Magdalena, die stolzen Pfarr-
kirchen der handelsgewaltigen tadt, auE 
den Markt." Wiederholt wurde die Stadt 
erweitert; in stattlicher Reihe chloß sich 
Wohnhaus an Wohnhaus, die Kirchen 
mehren sicb, das XV. Jahrhundert stal tet 
sie in seiner Weise um. AusderGlaubens-
not ergeben sich die zahlrei hen Kapel-
lenstiftunger~-< welche elen Ki rehen reiches 
malerische~ lrepräge \'erleihen. Das Rat-
haus entstand als eine. der schönsten sei-
ner Art in Deutschland. eben sein goti-
~ches Gepräge treten die Renais ance und 
namentlich das unter italienischem Ein-
fluß stehende Barock und geben",<lem 
Stadtbild eine außerordentliche Mannig-
faltigkeit der Erscheinung. Es ist ein lie-
benswürdiger Zug der Gurlitt'sehen Dar-
stellung, daß er auch die Stätte von Gustav 
Freytags" ~ oll und Haben"im Grund- und 
Aufriß darstellt, dasHaus Albrecht-Str.S6. 
"Freilich, der moderne Leser, derd'enPlan 
mit der Dichtung vergleicht, wird sich 
wundern, wie bescheiden doch im Grunde 
die Ansprü he jener Zeit waren. ' 
Das vierteHeftderzweitenReiheführt 
nach L ü t t ic h, der Stadt, die am Anfang 
des XV. Jahrhunderts 120000 Einwohner 
zählte unddamitgrößer war aisParis und 
Cöln. Die Kathedrale St. Lambert, die 
Kirchen t. J ean, St. Denis, t.Banhelemy, 
St'Jacques, t. Paul, t. Martin usw. incl 
be eutsameZeichen derkirchlichen Bau-
tätigkeit desMittelalters. Dem geistlichen 
Leben eies Mittelalters steht das vor der 
Revolution nicht nach. ,Vor dem Eintre-
ten derRevolution war Luttich erfüllt von 
frommen Stiftungen, geistlichen Männern 
und Frauen, Glockenklang und Prozessi-
onen, ein zwei tes Rom im In ne desU eber-
wiegens eier Geistltchkeit über ela ge-
samte gesellschaftlicheLeben. " Den \V an-
dei der bewegten pol i tischen Zei ten Lüt-
ticbs erfuhr vor allem das Palais" heute 
Gerichtshaus undSitz derP~ovinzia'lregie­
rung. [n seinen Anfängen aus dem 10. Jahr-
hundert ~tammend, wurde noch in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts daran 
gebaut.Gurlittschrelbtdazu: "Man feierte 
den Sieg des guten Geschmacke und des 
nationalen Geelankens, indem man aufdie 
geistige Verwandtschaft des eu baue mit 
der Hofarchitektur hinwies und höhnte 
über das 18. Jahrhundert und seinen Yer-
rat am guten ,e ehlllack", r eben dem 
Stadthause und bemerkenswerten Brun-
nen ist auch dem alten Wohnhause ein 
Abschnitt gewidmet. Das Bildmaterial 
ist sehr schön. 
Das 5, Heft der zweiten Reihe behan-
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ben. Die zweite Resi-
denz der preußischen 
Könige an der Havd 
ist nicht mit Unrecht 
als eine steinerne Ka-
bi netts-Order bezeich-
net worden, da ihre 
Bauten, selbst Wohn-
häuser, meist auf Be-
fehl entstanden. Ei-
ne Bauge chicht der 
Stadt müßte daher "in 
erster Linie eine kriti-
sche Ge chichte der 
Geschmacksneigungen 
der preußischen Für-
sten seit Friedrich Wil-
helm 1. sein". Und mall 
darf die Bauten daher 
auch nicht ohne wei-
teres »in den Entwick-
lungsgang der Bauge-
schichte einordnen in 
dem Sinne, daß jeder 
einzelne ein Glied der 
fortschreitenden For-
mensprache der Künst-
ler darstellt' . Potsdam 
ist die Stadt der Wie-
derholungen gewor-
den; dennoch 1st sei-
ne Bauges hichte von 
höchstem Interesse, 
schon deshalb, weil sie 
in der Hauptsache un-
ter dem Einfluß Fried-
richsdes Großen steht. 
Die;Tafeln des Werkes 
geben eine Auswahl 
des Bekanntesten; da-
neben aber ist auch 
Viele yorhanden, in 
abgelegenen Straßen 
zerstreut, was künstle-
risch wertvoll ist. Und 
dann die Gärten I Sie 
dürfen in dieser Bau-
Geschichte .l:'otsdams 
um so weniger fehlen, 
als manche architek-
tonische Anlage erst 
durch sie verständlich 
wird. nd zwar die 
Gärten, sowohl wie sie 




Emanuel von Seidl: 
»Mein Landhaus". 
Etwa 60 Tondrucke 
und farbige aturauf-
nahmen nach Photos 
von Frank Eugene 
Smith.MitBegleitwort 
von Prof. Emanuel v. 
Seid!. Verlags-Anstalt 
Alex. Koch in Darm-
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chen, schuf sich Ema-
nuel v. eidl seit 1901 








men aus dem Blumen-
garten und der Land-
91 
schaftdeslanggestrecktenLandsitzessindMeisterwe.rke1er wurde und bereits in der Ausführung begriffen ist. Die 
Lichtbildkunst, deren Urheber Frank Eugene .Smlth 1st. schweren Nachteile, die diese Art der Bearbeitung v~n 
Seidl nimmt zur Entstehungsgeschichte ~emes Lan~- Bauentwürfen mit sich bringt, liegen auf der Hand. Sie 
sitzes selbst das Wort. Warum sollte ich mcht !luch el- werden verschärft durch die oft ungebührliche Verzöge-
nige Bäume besitzen und als bescheidenes Nest emen Ar- rung der Einreichung der Nachträge, die häufig so we.it 
beltsraummiteinemAlkovenalsSchlafzimmer?",so dachte geht, daß die Nachträge erst unmittelbar vor dem Termm 
er als er einst auf einer schönen Wiese an der alten Straße zur Rohbauabnahme (gleichzeitig mit dem Antrag auf v~n Murnau nach Garmisch saß und sann. Bald waren möglichst schleunige Abnahme) vorgelegt werden, sodaß 
die Wiese erworben und dazu eine Gruppe großer, hundert- der den Bau überwachende Baubeamte erst zu diesem 
jähriger Eichen am Rande einer kleinen, tiefen Schlucht. Termin Kenntnis von den genehmigten Plänen zu Bau-
Hier sollte ein Heim werden,das in Oberbayern geboren, arbeiten erhält, die er - namentlich bei der Verwendung 
aus d~r Situation und dem Bedürfnis herauswachsen wür- von Betonierungen und dergl. - schon bei ihrer Ausfüh-
de". Das Haus und dases umgebende StückLand wuchsen; rung dauernd hätte beaufsicbtigen müssen, um den Roh-
die Geselligkeit erforder!e ein Musikzit-~merund andere baii ordnungsmäßig abnehmen zu können. 
Räume es entstanden em Obst- undem Blumengarten.- .• Ich habe mich daher veranlaßt gesehen, anzuordnen, 
Es ent;tanden neben dem erweiterten Hauptgebä'ude Ne- daß künftig bei der Zulassung von Rauarbeiten, zu denen 
benge~äude,eserhobsich"aneinerE~nbu:~tung,vonRo.sen die formelle Bauerlaubnis noch nicht erteilt ist, oder von 
und BlTken umschattet, das ""Glone~tl;. I~der.:rlefe einzelnen Teilen solcher Arbeiten mit größerer Strenge, 
breitet sich der Weiher aus, zu .. nächthchenFesten.wle ge- als bisher, zu verfahren ist. Es werden fortan nur solche 
schaffen. "In Erinnerung an Goethes bewegte Zelten 1m Nachtragsarbeiten gestattet werden, zu denen die Ent-
Schloßgarten zu Tiefurtzog:n WilhelmMeister, dieFisch.e- würfe in allen Einzelheiten vorher klargestellt, baupolizei-
rin ... m solchen Zaubernachten an den Ufern·vorbel"; lich geprüft worden und unbeanstandet geblieben sind. 
Des KünstlersAbsichtwar: "Stein und Mörtel, Bäume und Werden andere Bauarbeiten in Angriff genommen, so wird 
Blumen sollen zusammen helfen, um einen feinen, richti- der Bau ohne weiteres eingestellt und erst dann wieder 
tigen "Hexameter" zu gestalten". - " frei gegeben, wenn diese Arbeiten baupolizeilich geneh-
Tote. niigt sind. 
Königl. Baurat Theodor Astfalck t. Am 6. F~br. verschied '. Die "vorläufige Bauerlaubnis" soll fortan nur au s-
in Haiensee infolge eines Schlaganfalles der kgL Baurat. nah m s w eis e und stets erst dann erteilt werden, wenn 
Theodor Astfalck, hochbautechnisches Mitglied der kgl. die baupolizeiliche Prüfung des Entwurfes abgeschlossen 
Ministerial-Baukommission in Berlin, im 'i9. Lebensjahre. is.t un.d zu. keiner wesen~licIien Bean~tandung geführt hat. 
Astfalck wurde am 4. Febr. 1852 in Berlin als der Sohn eines Sie WlTd Sich grundsätzhch nur auf die Vornahme der Erd-
Apothekers geboren und machte seine fachlichen Studien arbeiten und nur in ganz besonders gearteten Fällen auch 
an der damaligen Bauakademie in Berlin. Als Bauführer auf die HerstellunI!" des Kellergeschosses bis zur Erdober-fläche erstrecken.'t' 
war er unter Spieker beim Bau des Haur.tgebäudes des Wir glauben nicht, daß diese Neuerung, mag sie auch 
astrophysikalischen Institutes auf dem Te egraphenberge durch vereinzelte Fälle hervorgerufen sein, den Interessen 
bei Potsdam tätig. Darauf kam er in das Mmisterium der 
geistlichen und Medizinal-Angelegenheiten, wurde im der Praxis entspricht. -
April 18<)2 Bauinspektor und im Juh 1899 zum kgl. Baurat Wettbewerbe. 
ernannt. Die Neubauten der Physikalisch-technischen Der Wettbewerb um Entwürfe zu Grabsteinen und Urnen, 
Reichsanstalt in Charlottenburg waren seiner Obhut an- den der" Verein fur Deutsches Kunstgewerbe" in Berlin 
vertraut, zu welchem Zwecke er seit 1886 dem Reichsamt für die bevorstehende Zweite Ton-, Zement- und Kalkin-
desInneren zugeteilt war. Bei derMinisterial-Baukommis- dustrie-Ausstellung in Berlin erlassen hatte, ergab 1167 
sionbeschäftigten ihn die ErweiterungderLandwirtschaft- Zeichnungen und Modelle. Mit Rücksicht darauf ist die 
lichen Hochschule inBerlin, die Gefängnisbauten in Moa- Zahl derAnkiufe wesentlich vermehrt worden. DenI.Prei'5 
bit, Tegel und Plötzensee, der Umbau der Akademie der von 500 M. erhielt Hr. Bildh. Georg Mattes in München-
Künste in Berlin usw. Als selbständige Arbeit führte er Pasing; den II. Preis von 300 M. Hr. Rildh. Felix lC ups c h 
nach seinen eigenen Entwürfen die PassIOnskirche am Mar- in Haiensee ; den IH. Preis von 200 M. Hr. Bildh. Wilhelm 
heinekeplatz inBerlin aus. Seinem hervorragendellWissen Kruse in Berlin. Außerdem hat das Preisgericht 30 Ent-
dankt unsere Zeitung manche wertvolle Mitteilung. - würfe zu je 50 M. angekauft, 43 lobende Erwähnungen aus-
Architekt Rudolf Dick t. In Wien starb am 10. Februar gesprochen und 151 Arbeiten ausgewählt, die außer den 
nach längerer Krankheit der Architekt Rudolf Dick, der preisgekrönten, angekauften und lobend erwähnten Ein-
zu den bedeutenderen der österreichischen Fachgenossen sendungen auf der Zweiten Ton-, Zement- und Kalkindu-
zählte. Dick war am 5. April 1861 in Wien geboren und strie-Ausstellung öffentlich ausgestellt werden sollen. -
machte seine fachlichen Studien an der Ecole des Beaux- Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Arts in Paris, in die er bereits im Alter von 18 Jahren ein- Neubau einer Stadthalle und Ausstellungshalle in Hannover 
trat und Schüler Pascals wurde. In weiteren Kreisen ist erläßt der Magistrat zum I. Juni 1910 für die im Deutschen 
er durch seine zahlreichen Wettbewerbs-Entwürfe bekannt Reiche ansäSSigen Architekten bei Aussetzung von5Preisen 
geworden, die sämtlich den großen Geist der berühmten von 12000,9000,7000,5000 und 3000 M. Unter den Preis-
französischen Kunstschule tragen. Seine fachliche Arbeit richtern die Hrn. Geh.13rt. Prof. Dr. P. Wall ot in Dresden; 
war von der Kunstschule an, wo ihm wiederholt Preise Geh. Brt. Dr. L. Hoffmann in Berlin, Prof. Dr. Theod. 
verliehen wurden, bis zu den Wettbewerben der letzten Fischer in München, Stadt-Oberbaurat Dr. Wolff, Arch. J ahre r~ich an platonischen Erfolgen1 jedoch warihm nicht F ri e d r ich sund Reg.·Bmstr. Prof. R 0 s.s in Hannover. Im ~lelchen Maße das Glück bauliCher Ausführungen be- Unter den Ersatzleuten die Hrn. Geh. Brt. Prof. Dr. H. 
schieden. In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwür- Li ch t in Leipzig, kgl. Brt. Heinr. See I i ng in Charlotten-
fen für eine neue Fassade des Domes zu Mailand errang burg, Geh. Hofbrt. Prof. Genz mer in Berlin, sowie Areh. 
er den HLPreis und wurde aus Anlaß dieses Erfolges zum ~l ug, Arch. Remmer undStadtbauinsp. Aengeneynd t 
Ehrenmitgliede der Akademie der Künste in Mai land er- In Hannover. Unterlagen gegen 6 M., die zurückerstattet 
nannt. In dem internationalen Wettbewerb zur Erlangung werden, durch das Stadtbauamt. -
von Entwürfenfürdie Gesamtanlage derUniversitätsbauten In dem Preisau'5!iichreiben derOfenfabrik vorm. C.Teichert 
von Berkeley in Kalifornien zeicnnete er sich durch einen in Mei6sen zur Erlangung künstlerischer Entwürfe für 
groß gedachten Entwurf aus, den wir in Jahrgang 1')00, Kachelöfen erhielten: Den1.PreisBildh.W.Felgenträger 
Seite 49 veröffentlichten. - in Cottbus; den H. Preis Arch. Fr. Fleischmann in 
Vermischtes. München; den In. Preis Arch. W. Stein in Dresden. An-
gekauft wurden die Entwürfe der Herren E. und Ph. R ü h I e 
in Meissen, H.Kratz inLeipzig,A.Wittke in Charlotten-
burg, F. W. Adams in HaUe).. W. Leiteritz in Dresden, 
R. Mo h r in Breslau und W. :, c h ä dei in Steglitz. -
N achtrags-Anträge zur baupolizelllchen Prüfung von Bau-
entwürfen in BerUn. Hierzu gibt der Polizei-Präsident in 
Berlin Folgendes bekannt: 
"Nach gemachten Beobachtungen zeigt sich bei dt:n 
zur baupolizei lichen Genehmigung eingereichten Bauent-
würfen in neuerer Zeit immer häufiger die Gepflogenheit 
der Verfasser, daß sie zu dem nur oberflächlicn aufgestell-
ten Hauptentwurf zahlreiche Nachträge einreichen, deren 
Inhalt in wesentlichen Punkten von dem Hauptentwurf 
abweicht. Infolgedessen muß die Prüfung der N achtrags-
Vorlagen , namentlich auch der statischen Berechnungen 
dazu, nicht selten auf ganz anderen Grundlagen erfolgen, 
als dies bei der Prüfung des Hauptentwurfes gescheben 
war, der in der Regel inzwischen - vorbehaltlich der noch 
etwa erforderten Nachträge zu Einzelheiten - genehmigt 
92 
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur die 
ErriChtu0f eines Krieger-Denkmals in Bad Dürkheim gewan-
nen: den .Preis Hr.Arch.B ie b er in München; denILPreis 
Hr. BlIdh. 0 h I i in Frankfurt a. M., den IH. Preis stud. arch. 
W.Wes~erm~yer in Stuttgart und d~nIY. Preis Hr. Bildh. 
Be r n d m Kaiserslautern. Der 1. Preis wud ausgeführt. -
Inh:ll~: Verband Deutscher Architekten. und Ingenieur. Vereine. ~ 
Literatur. - Tote. - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Historische Städtebilder. 
Verlag der Deut'>Chen Dauzeitung, G. m. b. H., Der/in. Fllr die Redaktion 
verantwortlich Albert Hof man n. Der/in. 
Buchdruckerei GU5tav Schenck Nachßg., P.M. Weber, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV.JAHRGANG. N~15. BERLIN, DEN 19. FEBRUAR 1910. 
Die Neubauten der Königlichen Kunstgewerbe-Schule mit Kunstgewerbe-Museum 
zu Dresden. Architekten: Ob.-Brt. K. Schm id t und Lass o'w & Vieh weger zu Dresden. (Schluß aus No. 13.) 
Hierzu ein Bildbeilage. sowie die Abbildungen Seile96, 97 uncl 99. 
rB~~E1~~~~ß iner näheren Beschreibung der und Geschäftszimmern , mit zusammen 570 qm, das 
Grundrisse, insbesondere hin- Leh rge bäud e fü r den plastischen U n te rricht-
sichtlich der Gruppierung der als sel~ständiger Bau län~s der Dürer-Straße, enthal-
Ateliers und Lehrräume, Wird es tend die 2 Fachlebreratehers und 5 Lehrsäle für den 
im Hinblick auf die Abbildgn. S. plastischen Unterricht, mit zusammen 505 qm Fläche 
82 u. 83 nichtbedürfen. Außerden im Erdgeschoß, die völlig gesonderten, von der Kunst-
genannten Fes~- und .Ge~chäfts- gewerbeschule benutzten Räume der Abendschule in 
räumen, der Bucherel mit Lese- einem Teil. des Erd - und des ausgebauten Dachge-
saal, denLehrmittelsammlungen, schosses mit r I Lehrsälen und Ateliers, mit zusammen 
sowie den Hör- und Vortrags- 725 qm Fläche, ferner 4 Lehrsäle und Ateliers für Glas-
Sälen und abgesehen von den nötigen Gelassen für Ge- malerei, sowie endlich ein vollkommen ausgestattetes 
räte, Vorplätze und Gänge sind ~unäch.~t in der Ha up t - photographisches Atelier im Dachgeschoß, sowie die 
sch ule untergebracht: die Zeichensale ~nd Ateher~ zurMode~lier-Ab~eilun~erforderlichenRäume derGips-
für die Architekturabteilung , für Dek~ratlOnsmalerel, Formerei und Gießerei, welche letztere samt den Sälen 
Musterzeicbnen Buntdruck,LithograplueundPorzellan- für die Gipssammlung , sowie einer Hausmannswoh-
Malerei, figürli~hes Zeichnen und ~.alen, sowie fü~ de- nung im Wesentlichen die Räume im Sockelgeschoß 
korative Kunst, im Ganzen 32 Lehrrau~e und ~telt~rs, ausfüllen. An Dienstwohnungen finden sich je eine 
mit zusammen 2595 qm Grun~fläche; die S ~hulertn - für einen Professor im Flügel an der Marschner-Straße, 
nen -Ab teil ung mit 10 Atel.lers und Lehrraumen, s?- für den Hausverwalter am HaupteingangElias-Straße 
wie einem Lehrmittelsaal mit zusammen 545 qm, die und Wreinen Hausdienerim Vorschulflügel angeordnet. 
Bi bliothe k mit großem Lese.saal~ . Bücherei und Ver- Die Heizu n g der Bauanlage erfolgt durch eine 
waltungsräumen mit 900 qm, die Rau~e der Verwa l - Niederdruck-Dam}Jfheizung in Verbindung mit einer 
t u ng der chule einschl. K~sse.n-, Sltzungs- und Vor- Lüftungsanlage.Erwärmtwerdenetwa7CXXJOcbm.Der 
standszimmer mit 480 qm, dIe eIDer besonderen Ver- Betriebsdampf wird in 8 Körting'schen iederdruck-
waltu ng unterstehenden Zeiche~- und 'yorschule l~ngs Dampfkesseln mit Schachtrostfeuerung von je 38 qm 
der Marschner-Straße mit T 3 Zelchensalen und kiemen Heizfläche erzeugt und durch6im KellerverlegteHaupt-
Ateliers, Vortragssaal, sowie den nötigen Direktorial- leitungen verteilt. Die Zimmerbeizkörper sind zumeist 
<)3 
als Radiatoren in den Nischen der Fensterbrüstungen, 
für die Ateliers als glatte Rohre längs der Außenum-
fassungen ausgebildet. Die Heizung des Festsaales 
erfolgt für .sich durch eineDampfluftheiz~ngv~n 2 Heiz-
kammern 1m Keller aus. Zur Lüftung smd dIe Unter-
richtsräume, Ateliers und Museumsräume mit Zu- und 
Abluftkanälen versehen, durch die den Räumen frische 
vorgewärmte Luft zugeführt und die verdorbene abge-
führt wiro. Die Erwärmung und nötigenfalls die Be-
feuchtung der frischen Luft erfolgt in 14 Heizkammern 
mit 400 qm Radiatorenheizfläche im Keller. Die Lüf-
tungvollziehtsich ohne Zuhilfenahme maschineller Ein-
richtungen allein durch den Gewichtsunterschied zwi-
schen erwärmter und kalter Luft. 
am Antons-Platz. Die Baukosten betrugen 2203533 M. 
Der Einheitspreis für I cbm umbauten Raum stellt sich 
auf etwa 17,8 M. für das Hauptgebäude und 21,5 M. für 
die niedriger und dekorativ gehaltenenMuseumsbauten. 
Für die gesamte Inneneinrichtung standen 184958 M. 
zur VerfUgung. 
Der Entwurf und die b~utechnische Ausführung 
der gesamten Bauanlage , emsch!. der künstlerischen 
Durchbildung der Innenräume, letztere mit alleiniger 
Ausnahme der der Firma Lossow & Viehweger vorbe-
haltenen Museums- und Haupttreepenbauten, la~in den 
Händen einer vom königlichen F inanzministenum be· 
stellten Bauleitung, welcher die Hrn. Landbauinsp. H. 
K a y s er, Bauamtsarch. F ri e deI, sowie die Reg.Bmstr. 
Mittelbach und Roßberg unter der Oberleitung des 
Oberbaurates K. Schmidt angehörten. An den Vor-
arbeiten der Grund- und Aufrißgestaltung - ehe noch 
die Firma Lossow & Viehweger mit der letzteren be-
auftragtwurde--hattendie Hrn. Landbauinsp.K ram er 
und Re~.-Bmstr E h m i g verdienstvollen Anteil. Der ur-
sprünglich im Wettbewerbs-Ausschreiben erlangte Ent-
wurf fUr die äußere Gestaltung der Schauseiten hat im 
weiteren Verfolg derwirtschaftlichen, technischen und 
künstlerischenDurcharbeitung der Gesamtplanung eine 
vollständige Umänderung erfahren, welche zur Haupt-
sache durch die veränderte Stellung des Hauptgebäu-
des nicht an die Front der beiden Hauptstraßen, son-
dern wesentlich gegen diese zurückgestellt, bedingt 
wurde. An der Künstlerischen Durchbildung der Mo-
biliareinrichtung für die Museumsräume war Hr. Brt. 
Prof. Heinrich Tscharmann hervorragend beteiligt, 
während dem Architekten M. H. Kühne, als Mitinha-
ber der Firma Lossow & Kühne das Verdienst erfolg-
reicher Mitarbeit an den vertragsmäBig von der vorge-
nannten Architektenfirma zu leistenden künstlerisclien 
Arbeiten des Innenbaues des Museums zugesprochen 
werden muß. 
Die Beleuchtungder Räumeerfolgtim allgemeinen 
durch Gasglühlicht; nur die Bücherei mit Lesesaal, der 
große Hör-, sowie der Festsaal haben elektrische Be-
leuchtung erhalten, unter Anordnung von im Ganzen 
70 GI~hlampen und 15 Bogenlampen. Die Erzeugung 
des hIerfür erforderlichen Gleichstromes von I IO Volt 
Spannung geschieht durch eine Umformeranlage, die 
mit städtischem, auf I IO Volttransformiertem Wechsel-
stro~ betrieben wird. Aufgestellt sind 2 Wechselstrom-
~lelchstrom-Umformer von je 5 Kilowatt Leist~ng ~nd 
eme Akkumulatorenbatterie von 60 Zellen mIt emer 
Entladestärke von 45 Ampere. 
DieAußenerscheinung der gruppierten Bauan-
lage knüpft, einem vom königl. Ministerium des Inneren 
ausgesprochenen Wunsche zufolge, an die Formen des 
Dresdener Barockstiles an und zwar einer Richtung, 
die in dem ehemaligen Brühl'schen Palais künstleri-
schen Ausdruck gefunden hat. Da der Bau in seiner 
Gesamtheit vornehmlich als Putzbau gedacht war, so 
hat die Werkstein-Architektur eineverbältnismäßig Ile· 
ringe Ausbildung erfahren; eine Steigerung der letz-
teren zeigt sich nur im Mittelbau des Hauptflügeis an 
der Elias-StraBe, sowie in den der Had;tgruppe vor· 
gela~erten, für den Beschauer um so ncfrucl[svoUer 
in dIe Erscheinung tretenden Museumsbauten. Dem 
Wert der in ihnen vereiniRten KunstschAtze entspre-
chend weisen diese Gebäudeteile einen erhöhten oild-
nerischen Schmuck auf; insbesondere gilt dies von dem 
unmittelbar an der Kreuzungder beidenHauptverkehrs-
straßen gelegenen EckpaviIlon, bei welchem die archi-
tektonische Komposition ihre größte Entfaltung erfah-
ren hat. Kraftvoll gekuppelte Säulen paare umrahmen 
ein an der Nordseite angeordnetes reichgegliedertes 
Rundbogenfenster , in dessen Brüstung ein bis in die 
Rasenfläche sich ausbreitender, mit Putten besetzter 
\Vandbrunnen wirkungsvoll sich anschmiegt (S. 99). 
Das zurUckgeschobene 100m lange Hauptschulge-
bäude zeigt trotz seiner 5 Geschosse und dadurch oe-
dingter Massenentwicklung doch eine gefällige, der 
malerischen Wirkung nicht entbehrende Gliederung. 
Der Vorzug der gewählten Stilart, eine Belebung der 
Flächen mit vorgeputzten, nur gering ausladenden Li· 
senen und Füllungen unter Anwendung farbiger Ge-
gensätze, ferner das Suchen des Schwerpunktes archi-
tektonischen Schaffens lediglich in der G esamtgruppie-
runl{ des Baukörperskommenhiertreffend zurGeltung. 
Es 1st sicher nicht leicht gewesen, die an die Atelier-
gestaltung im Dachgeschoß geknüpften Forderungen 
mit dem Wesen des geforderten Barockstils in Ein-
klang zu bringen; an einigen Stellen - es sei hier nur 
an die umfangreichen Oberlichtverglasungen in den 
Dachflächen über dem großen Aktsaal, sowie auf den 
vorgelagerten Pavillons des MuseumsflUgeis erinnert -, 
stehen diese durch die Zweckmäßigkeit bedingten For-
derungen fast im Widerspruch mit der zur Anwendung 
gekommenen Stilrichtung. Dennoch darf die Gesamt-
gruppe, umgeben und durchsetzt mit einer reizvollen 
Gartenarchitektur im Wechselspiel vor- und zurücktre-
tender Baukörper als eine gelungene und hervorragen-
de bezeichnet werden. 
Da es in den WUnschen des königlichen Ministe· 
riums des Inneren latJ. an der bildnerischen Durchbil-
dung der Bauanlage m erster Linie Lehrer der Kunst-
gewerbeschule mit beteiligt zu sehen, so fanden die 
Hrn. Prof. G ro ß für die ornamentale Behandlung ues 
Mittelbaues an der Elias -Straße, H. S pie I e r für die 
Putten gruppe links daneben und Bildhauer (; eis 1 e r 
für kleinere ornamentale Arbeiten Gelegenheit künst-
lerischer Betätigung, während aus der Schar im freien 
Erwerb stehender Bildhauer den Firmen C. Hau er, 
H. Hasenohr, A. Starke und H. Hottenrott mehr 
oder weniger umfangreiche Arbeiten der äußeren oder 
inneren Durchbildung der Bauanlage zufielen. Letzt-
genanntem Künstler vor Allem ist die reizvolle orna· 
mentale und fiRurale Formgebung der Pavillonbauten, 
sowie der dem Brühl' sehen Festsaale vorgebauten Trep-
penanlage nach den Entwürfen der Architekten I.ossow 
& Vieh weger zu danken. 
Der Mobiliareinrichtung wurde auf Grund einge-
hender, bei gleichen Lehranstalten unternommener 
S~udien durch die Bauleit~ng besondere Sorgfalt ge-
WIdmet, ebenso den gärtnerischen, vom Gartenoirektor 
Be rt ram ausgeführten Arbeiten und der hierbei in 
Frage kommenden Schmuckhöfe; bei beiden Ausfüh-
rungen ist auf die praktische und kUn!ltlerische Mitwir. 
kung des Prof. P. Naumann und der Direktion der 
Kunstgewerbeschule besonders hinzuweisen, wie nicht 
minder die ehrenamtliche und gutachtliche Tätigkeit 
des königl. Obergartendirektors Hofrat B 0 u eh e und 
des Gartenbauinsp. Ledien vom Botanischen Garten 
bei der Durchbildung und Ausführung der gärtneri-
schen Anlage dankbare Beachtung verdient. 
x.-
Von dem rd. 15 500 qm großen Bauplatz wird nur 
eine Fläche von 7 looqm von Bauwerken eingenommen; 
diese weisen in ihrer Gesamtheit eine Massenentwick-
lung in Höhe von I06000cbm umbauten Raumes auf, 
gegenüber rd. 24<X> rbm des seitherigen Hauptgebäudes 
Nachschrift derRedaktion. Eine Monographie 
über die interessante Schulanlage gibt weitere Auskünf-
t~. als sie der Umfang des vorliegenden Aufsatzes zu 
bIeten verma . Die Monographie führt den Titel: 
den". 12 af. mit ext und 11 Abbildungen. Bearbei-
tet von L. F. Karl S c h m i d t, kgl. Oberbaurat im Finanz-
Ministerium. Dresden I!p.J. Verlag von Gerhard KUht-
mann in Dresden. Pr. 20 A1. 
94 No. 15. 
Die künstliche Austrocknung von Bauten. 
Vom kgl. Bauinspektor Wend t in Berlin. (Schluß aus Xo. t:J.) 
meim Trockenofen der Firma H. Schneidern ühl in zu Pulver zerreibliche lasse ohne jede größere Haltbar-W Berhn, Abb. 10, befindet sich ein Rohr in der Mitte, keit. Durch das künstliche Austrocknungsverfahren wird 
h Je ~ Rohre liegen an den Seiten de Ofens. Alle Rohre nu n stets derMörtel imAbbi nden gestört. Während normaler 
s~.e en mcht unmittelbar mit dem glühenden Koks in Be- Weise die Austrocknung der Wände infolge der Heizung 
ruhrung, sondern sie sind, damit sIe ni~bt so le!cht gem und Lüftung der Räume bei der Benutzung des Hauses 
[)urchbrennen ausgesetzt sind, durch e~n StabeJsengltter langsa~l vonstatteI~ ge~t, sodaß noch nach 5 Jahren die er-
v?m !eu~r ge trenn! . .Die Rohre wenjen J!1folgede.~sen we- forderltche Feuchtl~keIt zum Abbinden des Mörtels im 
I
K
l;gel erhItzt, als bel duekter Berührung mltd~m glu.henden I!1I1eren der Mau rkorper vorhanden ist, wird beim künst-
oks. In dem oberen Sammelkast~n fm~et ell1e Mischung hc.hen Austrocknungsver~ahren, welches oft . chon vor Auf 
d~.r von außen il:ngesogenen und Im mIttleret: Rohre e.r- bnngung des Verputzes ~ll1setzt, daher infolgeFehlens der 
wa~mten Luft mit d~n Xoksgasen statt. Es tntt also e.ln PutzschIC,ht, der -r:ap~zIerung usw. eine außerordentli ch 
Tell eier Koksgase mIt in den auszutrocknenden Raum ell1. starke WIrkung bIS Ins Innere der Mauern ausübt die 
Der Aus~rockn~ngsapparat System Faber de~ del!t- Feuchtigkeit ~ehr schnell und gewaltsam entzogen. 'Man 
s.chenPatentlndustne.-Gese!lschaft,Abbildung I!,Welstselt- hat daher bel. A!lWend~ng des kün.stlichen Trockenver-
Itc~ auß~rhalb des. elgenthche~ ~okskorbes ell1e Anzahl fahrensstets mltelDer ger!ngere~lFestIgkeitderMörtelfugen 
welterR?bren ll;uf, 111 wel;hen ~Ie Ihnen zugeführte Außen- zu recl~n.en. Im. allgememen zI~ht dIeser Umstand keme 
luf.t erwarmt .wIrd. Der l .... oks !Iegt also auch hie.r nicht d.i- nach.tetl.lgen ~lfkungen nach ~lch, da. die Mauern dur h-
I e.kt an dt:n Roh.re!, an, ~as ~u Ihrer Erhaltung b~Iträgt. DIe schmttll<:;h mIt sehr großem SIcher~leltskoeffizicnten be-
Röhr~n sind s.eJthch l11lt Lö hern versehen. DIese Löcher recbnet stnd. Jedoch empf1eblt es sich bei Mauerkörpern 
ver~lnde~~ d1e Zu.gkraft. Ferner. ist der Du~chmesser der geri.ngerer. Au. de~nun~, die s~hneJ[ austrocknen und die 
Röhten großer~1I1d Ihr.e Anzahl ~enngerals bel1l1Türk'srhen statisch WIchtig sllld, slcherl?el tshalber dem Mörtel etwas 
(H~n, ~odaß d.le Ber~hrungsfl~che der Zement zuzusetzen, wenn eme künstliche Austrocknung 
Lu t ell1.e geTl~~gere I;;t, da .. ell1e große beabsichtigt wird . .f"lier~urch kann dem Nachteil der e-Z~hl klemer ~{.ohren ~ll1e gr<?ßere Ober- ringeren Mörtelfest1gkelt ohne große Mehrkosten be ~ _ f1a~he ~ufwelst, als e1l1e kl.ell1~ /\,n~ah l net werden. g g 
wel ter kohre. Außerdem wird 111 welten / Die schnelle Austrocknung der Mauern, die für den 
Abbildung 10. Trockenofen der 
[<irma HeinriCh Schneidem!ihl 
in Berlin. 
Abbildung 11. AustrocknuDg's- Apparat 
der deutschen Pot.-Industrie-Gesellschaft 
System "Faber". 
Abbildung 12. 
Trockenofen der Firma l!;rfurt & Co. 
Rohren die in der litte aufsteigende Luft nicht so intensiv 
erwärmt. 
Bei dem Trockenofen der Firma Er fu rt & Co., Berlin, 
Abbildung 12 sind die Röhren welche die Frischluft erwär-
men ob rhalb des Koksfeuers~ngeordnet. DieErhitzungist 
dah~r lange nicht so intensi v, als wenn die ~~o~re der Koks-
glut unmittelbar ausgesetzt sind. Die VentIlatIon kann c1a-
Iier eine nic~t sehr kräftige seit:. 
Von weIteren Systemen SCI noch das Verfahr~n VOll 
Kosinski, Char!ottenburg, von Dr. Seckelsol:tn, Berltn, von 
M. Simon in Schöneberg, VOll M. Knoller, WJll1lersdorf und 
R. ScharnkopE in Reinickendorf, erwähnt. . ' . Z~l11 Schluß sei noch auf einige Wirkungen hll1ge~le­
sen, dIe dem künstlichen Austrocknungsverfahren, sei es 
mit Recht, se i es mit Unrecht zur Last gelegt werden. 
Durch Versuche des kgl: Materialprüfungsamtes zu 
Groß-Lichterfelde au Anlaß der Prüfung des Verhaltens 
von Kalksandsteinen im Vergleichzu gewöhnlic!Jen Ziegel-
steinen ist di bekannte Beobachtung über die außeror-
dentlich langsame Erhärtung von I~al kmörtel im l.~neren 
von Mauerkörpern aufs neue bestätigt worden. ~ahr~nd 
der Mörtel im äußeren Teile der Mauerfugen zlemhch 
rasch einen gewissen Härtegrad infolge des E~satzes c1es 
llydratwassers durch Kohlensäure e.r1angt, ftndet die-
ser Prozeß im Inneren außerordentlIch langsam statt. 
. ?gar nach 5 und IO Jahren hat ~er Abbindep,rozeß noch 
mcht sein Ende erreicht. Der Abbmdevorgang Ist aber nur 
bei vorhandener Feuchtigkeit möglich. Wird dem Mörtel 
d!e li'euchtigkeit künstlich entzoge~, so ist ein ~bbin?en 
mcht mehr möglich. Der Mörtel bIldet dann e1l1e leIcht 
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J\lörtel nachteilig wird, ist in s~nitä~erBeziehungals Vorzug 
:\ nzusehen. D~nn nur dur~h kUl1sthche Austrocknung kann 
ein Teu.bau emen derartIgen Grad von Trockenheit errei-
c.hen, W1~ er sons~ nur !ängere .(ahre in Benutzung befind-
lIchen Räumen eIgen 1St. In mcht künstlich ausgetrock-
neten Bauten befindet sich trotz etwa vorhandener Zentral-
heizung im Inneren der :\1auern immer noch soviel Feuch-
tigkeit, ?a~ diese zu allerlei ~chä.dlichen Wirkungen Anlaß 
gibt. Die l11folge der FeuchtigkeIt kühl bleibenden Wände 
verursachen unliebsame Zugerscheinungen. Auch ver-
sch luc ken sie die strahlende Wärme des menschlichen Kör-
pers, während trockene Wände diese zum Teil zurück-
~enden . Dies~ zurückge andte .strahlendeWärme trägt aber 
auß~rordentl~.ch zum .Wohlbeflllden und zurBehaglichkeit 
der 1n den Raumen SIch aufhaltenden Personen Dei . 
Sodann ist der kün~tljchen Austrocknung sehr häufig 
zum Vorwurf gemacht worden, daß durch sie dIe Schwamm-
Gefahr gesteigert wird. Es ist zuzugcben,daß sich während 
des künstlichen J\ustrockl1ungs-Verlahrens, insbesondere 
mit Apparatel~, die nicht für gleichzeitige Ventilation sor-
gen, stellenweIse, z. B. an den 13alken köpfen us\\'o erwärmte 
mit Feuchtigkeit angereicherte Luft ansammeln kann, weI-
che für etwa vorhandene Schwammsporen günstige Ent-
wicklung bedingungen bietet. Bei künstlichen Austrock-
nungs-Verfahren mit Yentilationseinrichtungen, die für 
Absaugung der erhitzten feuchten Luft sorgen, sind der-
artigeErscheinungen weniger zu befürchten. Aberauch bei 
den gewöhnlichen Kokskorb-Austrocknungen ist doch die 
Zeit, während welcher die Bedingungenfürdie Schwamm-
Entwicklung gegeben sind, eine recht kurze, denn bald ist 
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dem Bau entfernt,sodaß dieSchwammgeblldt le~:-c kei~ wa entwickelt haben, infolge Mangels ~n .. euc. 19 es 
dem Absterben ausgesetzt sind. Bauten, dIe kunsthch au -
das Einbringen in den feuchten Bau nehmen die Zimmer-
und Tiscblerarbeiten sofort Feuchtigkeit auf. odann 
setzt die schnelle Austrocknung ein: Auch die Hitzeaus-
strahlung der Heizkörper wirkt hierbei in'der Weise, daß 
getrocknet werden, dürften daher nicht mehr oder weniger 
der SchwammgeIahrausgesetztsein,als alle übrigenBauten. 
Allerdings leidet infolge des künstlichen Austrock-
nungs-Verfalirens das Holzwerk außerordentlich. Durch 
die Hölzer meistens einseitig rasch austrocknen. ie nei-
gen daher außerordentlich zum Werfen und zur Rissebil-
dung, da das Holz nicht Zeit hat, sich allmählich dem 
veränderten Feuchtigkeitsverhältnis anzupassen. Infolge 
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des starken Arbeitens des Holzes treten auch z. B. im Putz 
der Holzbalkendecken sehr leicht Risse auf, welche größ-
tenteils dem künstlichen Austrocknungs-Verfabrel~ zur 
Last zu legen sind. Gegen diesen Mange1 der künstlIcbt:n 
Austrocknung kann man sich schützen, wenn man ehe 
J\uf eine ieichte Beweglicbkeit derselben ist daher beson-
deres Gewicht zu legen. 
Da demnach die dem künstlichen Trockenverfabren 
anhaften~en Mängel durch entsprechende Maßnahmen 
größtenteils erbeblich herabgemindert werden können, so 
Tischlcrarbciten gegen die direkte Wirkung der strahlen-d~n Wärme durch Schutzvorkehfllngen sichert und wenn 
d ie Aust.rocknung so gt:leitet wird, daß der ganz~ Bau !n ~fllen Teilen gleichmäßIg austrocknet, was aflerdmgs em 
o teres Versetzen der Trockenöfen erforderlich macht. 
i ' t es nicht verwunderlich, daß lie anerkannten \ ' orzüge 
ihm eine immer weitere Verbreitung sicbern , zumal insbe-
sondere in den naßkalten Wintermonaten die künstliche 
Austrocknung das einzige Mittel ist, um Räume schnell 
bewohnbar zu machen. - . 
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Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
sammlung am 29. Okt. IQO<). Vors.: Hr. Bub end e v. An-
wes.: 78 Pers. Aufgen.: Hr. Arch. J. F. W. Ri tter. 
Hr. Blohm spricht über das von ihm erbaute Haus 
EI b e s chi Ha hrt. Nach Schilderung der an interessanten 
Episoden reichen Vorgeschichte des Baues erläutert der 
Vortragende das nach langen Verhandlungen zu Stande 
gekommene Programm der Gesellschaft und an der Hand 
der ausgestellten Plan- und Ausführungs-Zeichnungen die 
Raumanordnung, sowie die Architektur, welche Ariklänge 
an Alt-Hamburger Motive zeigt. Auf Anfrage aus der Ve!-
sammlung nennt Hr. Blohm als Kosten des Gebäudes die 
Summe von 550000 M. 
Hr. Westphalen nimmt darauf das Wort zum zweiten 
Punkt der Tagesordnung: Mitteilungen über Tank-
anlagen vonPetroleum,Benzinusw. Rednerschildert 
zuerst an der Hand eines großen Planes den Hamburger 
Petroleumhafen mit seinen zahlreichen Petroleum- undBen-
zintanks von im ganzen 124,5 MilLI Fassungsvermögen. 
Die Brände solcher Tanks, von denen Redner einige der 
umfangreichsten anführt und welche meistens ihre Ent-
stehung zündenden Blitzschlägen verdanken, seien nach 
seiner Ansicht wider Erwarten für die Nachbarschaft ver-
hältnismäßig ungefährlich. In dieser Beziehung wur~en 
jedoch beim Neubau einiger Benzintanks seitens emes 
Sachverständigen wesentliche Bedenken laut. Durch d.en 
Brand der Benzintanks in Blexen a. d. Weser, dessen em-
zeIne Phasen vom Vortragenden an außerordentlich le~r­
reichen Lichtbildern erläutert werden, wurde aber bewIe-
sen, daß ein gefährliches Ausspritzen und Ausfließe~ des 
brennenden Benzins nicht stattfand, daß vielmehr bel star-
ker Rauch- und Hitze-Entwicklung in den höheren Luft-
schichten die Tankwandungen selbst wenig oder gar 
nicht angegriffen wur~en, ja sogar bei dauern~er ~aßhal­
tung Eisbildungen zeIgten und erst allmähhg mIt dem 
oberen Rand in das Innere der runden Behälter sanken. 
Redner geht auf die U rsach~n dieser. eige~artigen Er~chei­
nung ein zeigt dann an weIteren LIchtbIldern den mter-
essanten 'Rummelsburger Versuch, das Vergasen des ~en­
zins auf ein Mindestmaß herabzudrücken1 und schließt dann mit der Versicherung, daß in Hamourg Vorsorge 
getroffen sei zur Verhütung und Unterdrückung umf~ng-
reicher Tankbrände. - Wö. 
Versammlung ams.Nov.I909. Vors.Hr.Bubender· 
Anwes.: 1:43 Pers. Aufgen.: Hr. Arch. earl Heyden. 
Vor Emtritt in di~ Tagesordnung ~edenkt der ~r. Vor-
!>itzende des schmerzlIchen Verlustes emes unserer altes~e~ 
Mitglieder, des Arch: Hr.n. Hugo Stll;mmann. Nach eml-
gen geschäftlichen MitteIlungen erteIlt er sodann,dem Geh. 
Brt. Ger s t n er, Frankfurt ~. M.,:J. .das Wort zu semem y or-
trage: Venedig und dIe ~Insturzgefahr se1l1er 
Kunstdenkmäler". Da wir über diesen Gegenstand an 
anderer Stelle besonders berichten, ist von einer Wieder-
gabe des Vortrages hier abgesehen. - E. 
Zeichen und Abhildungen reich ausgestatteten lIöhlen-
gräber von N orchia und Cervetri vorgeführt. Die zwis~hen 
den Grabkammern stehen gebliebenen Felsenpfeiler zeIgen 
bereits Kapitellanklänge, ähnlich wie sie auch bei ~en mr-
kenischen Ausgrabungen aufgefunden worden Sll1?.. Es 
folgten weiter Abbildungen von Helmen,Vasen, Drelfu~en 
und Leuchtern aus verschiedenen Zeitläufen, alle ge.zlert 
mit reichem Bilderschmuck, der für die Kulturgesclllchte 
von großer Bedeutung ist.. Insbe~ondere wurde all:ch ge-
zeigt, wie sic~ mit d~r Zelt an du:sen Leuchtern em voll-
ständiges Erzrmgge~lms,,:erk entWIckelte, und angedeute~, 
daß die spätere Geslmsghede~ung der Monu.mental-Arc~l­
tektur aus jenem entstanden Ist, (laß also mcht der Stem~ 
metz diese Formen erfunden hat, so?dern der ,,~rztekton 
der Alten. Lehrreiche WechselbezIehungen wIes sodann 
der Redner auch für die hauptsächlichsten Arc~ite.ktur­
tcile des dorischen Tempelbaues nach, der auf dIe Kunst 
des Zimmermannes zurückgeht. Namentlich ist die Ent-
wicklung der Säulen mit Echin?s u.nd Deckplatt.e beach-
tenswert. Der Säulenschaft zeigt m alten AbbIldungen 
oben einen größeren Quer~chni~t als untel'!, was nur a~s i:ler 
Holzbildkunst zu erklären Ist; dIe Kannelherungen durften 
ebenfalls auf die Holzbildkunst bezw. die Erztektonik zu-
rückgehen und aus der Zusammensetzung verschie~ener 
Stäbe zu einem Ganzen zu erklären sein. Die DreiteIlung 
der Architraves weist auf einen ähnlichen Ursprung hin. 
Besonders eingehend wurde die Entstehung der gesch~un­
genen Linie d-es jonischen Kapitells erläutert; in dIeser 
glaubt der Redner das .beiderseits w.idderhornähnlich ~e­
krümmte Stirnbogenzeichen desJuplter-Ammon, das hau-
fig auftritt, wieder zu er~ennen. DIe aus~eführten Geda~­
ken wurden u. a. an AbbIldungen des Löwentores zu M)-
kene, des Atreusgrabes. sowie des herrlichen Poseidont~\ll­
pels zu Pästum des weIteren erläutert. Zum Schluß semer 
Mitteilungen wies der Redner darauf hin, wie wertvoll ~s 
sei, aus der Kunstg~sch!chte des ~lte~ums ~u lernen, reh-
giöse Gedanken mIt HIlfe des SmnbIldes m Kunst: und 
Architekturformen umzusetzen. DerVortrag erntete reIchen 
Beifall der Anwesenden und der Vorsitzende brachte den 
verbindlichsten Dank des Vereins zum Ausdruck. - W. 
Mf1D.chener( oberbayer .) Archltekt~n- und Ince~eurverein. 
Wtlrtt.Vereln für Baukunde zu Stutt,art. Am ,30.0kt. 1909 
berichtete in der ord. Versammlung der Vorsltzen~e, Hr. 
Brt. Kr ä u tl e, zuerst übel' den 1910 abzuhaltenden In te r-
nationalen Straßenbaukongreß in Brüssel, der 
von seiten der württ. Straßenbauverwaltung offiziell be-
schickt werden wird, und sodann über den Fortgang der 
Sammlung zur Erzielung eines Verbandsvermögens, dIe bis 
jetzt ein erfreuliches Ergebnis gehabt hat. Dann erteilte 
er an Hrn. Prof. Lauser das Wort zu einem Vortraf üb~r: 
"Die künstlerische Verwertung des Meta ls Im 
Kunstgewerbe des Altertums und beim Zustan-
dekommen einer Monumental-Architektur. In-
wiefern ist dies lehrreich für zeitgemäße moder-
ne Architek turformen?" DemVortragenden waren fnr 
seine Ausführungen von der Direktion des Landesgewer-
be-Museums in liebenswürdiger Weise ei ne Reihe gal vano-
plastischer Nachbildungen von kunstgewerblichen qegen-
ständen des Altertums, hauptsächlicb den mykemscben 
Ausgrabungen entstammend, überlassen worden, die zu-
nächst vorgezeigt und erläutert wurden. Dahin gehörten 
goldene SIegelringe mit bedeutungsvollen Sinnbildern] 
z. B. der Lihe, von Panthern bewacht u. a., goldene unQ 
silberne Becher mit Stierjagden und Sonnenblumen ge-
schmückt, und namentlich ein sehr schöner Löwenkopf, 
der vermutlich von einem mykenischenThronsessel stammt 
und dort nach ägyptischen Vorbildern als Sinnbild der Ab-
wehr des Bösen von der Person des Herrschers gedient 
haben mag. 
Das Winter-Semester der wöchenthchen Verems-Abende 
wurde am 11. Nov. 1909 unter leider nur schwacher Betei-
ligung der MitlUeder eröff .. et. Nach Erledigung der zahl-
reichen Einginge erstattete Hr. Brt. Reblen einen um-
fassenden und klaren Bericht über die diesjährige Abge-
ordneten -Versamml ung desVerbandes in Darmstad t, deren 
schöner Verlauf bereits durch eingehende Berichte hin-
länglich bekannt ist. Hier mag nur erwähnt werden, daß 
die dort erörterte Forderung der Schaffung technischer 
Magistratsräte und der Abänderung der Gemeindeordnung 
in diesem Sinne, sodaß in Zukunft im Baufach der ungleich 
wichtigere Techniker nicht mehr dem Juristen hintange-
stellt sei, lebhafte Zustimmung und Befriedigung hervor-
rief. Höchst anerkennend äußerte sich der Redner über 
die gesamten Veranstaltungen des Darmstädter Verbands-
tages, das liebenswürdig kollegiale Entgegen~ommen der 
dortigen Fachgenosse!lJ den Besuch der LudwIgshöhe, des 
Museums, dann von. Mainz und Wiesbaden, sodaß man 
dauernde schöne und anregungsreiche Erinnerungen mit 
nach Hause genommen habe. -
In der Wochenversamml ung vom 18. N ov. 19°9 
behandelte Ing. Re c k n a gel das für unsere modemen 
Wohn-, wie mehr oder mmder monumentalen profanen 
Nutzbauten so überaus aktuelle Thema der "Zentral-
Heizungsanlagen". Er wies zunächst darauf hin, daß 
in richtiger Erkenntnis der großen Bedeutung dieses Zwei-
ges der modernen Technik an der Berliner k. Techllischen 
Hochschule schon vor längerem ein ei~ener Lehrstuhl er: 
richtet wurde. Er erörterte hierauf emgehend die dreI 
Hauptsysteme der Zentral- Heizungsanlagen: Warmwas-
ser-, Niederdruck-, Dampf- und HeiBluftheizung, wobei er 
auch auf die Ergebnisse des amerikanischen Luftheizung~­
Systemes verwies. Er erörterte kurz die moderne FernheI-
zung, wies nach, daß die Zentralheizung bei richtiger sach-
gemll6erAniage die billigste sei, weil sie die Ueberbiufung 
und Ueberlastung der Gebäude mit Oefen vermeide. LeI-
der würden infolge starker Preisunterbietungen öfter man-
gelhafte Anlagen ausgeführt, deren Fehler dann einfach 
dem System zur Last gelegt würden. Er widerlegte auc? 
die vielfach verbreitete irrige Meinung. daß ZentralheI-
zungsanlagen die angebliclie, so gesundheitsschädlic.he 
Trockenheit der Zimmerluft im Gefolge haben und wleds 
nach, daß der durch die Zirkulation von warmer un 
kalter Luft aufgewirbelte unsichtbar feine Staub dcr Trä-
ger des Reizes der Atmungsorgane sei. Bei richti~er ~n­
Tage falle dieser l!.ebelst~lI1d sofo~ weg. Schhe~hch 
zeIgte er noch an kunstlenschen HelZkörper-Verklcldun-
Seine weiteren Mitteilungen knüpfte der Redner an 
eine Reihe wohlgelungenerLichtbilder an, die hauptsäch-
lich kunstgewerbliche Gegenstände aus altetruskischer, 
griechischer und römischer Zeit zur Darstellung brachten. 
Aus derZeit der Etrusker wurden u.a. die mit sinnbildlichen 
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gen, deren nicht durchbrochene Lamellen den Austritt der den Ausführungen des Redners folgende lebhafte Aus-
warmen Luft aus der ~aminartigen Anlage ~eschränke!l, sprache bekundete das große Interesse, das durch jene ge-
das Verkehrte der AnbnngungsoIcher VerkleIdungen. DIe weckt wordenlwar. - J. K. 
Eckbau des Kunstgewerbe-Museums am Zusa=enfluß der Gerok- und der Elias-Straße. 
Mittelbau des Kunstgewerbe-Museums an deI' Gerok-Straße. 
Die Neubauten der Königlichen Kunstgewerbeschule mit Kunstgewerbe-Museum zu Dresden. 
Architekten: Ob.-Brt. K. Schmidt und Lossow & Viehweger in Dresden. 
Tote. Professor Joseph Bayer, ehemals Dozent an der deutschen 
. Professor Joseph Bayer t. Am r. Februar starb in Wien Universität in Prag und von J8p -r898 Professor an der 
1111 Altervon 83 Jahren der Kunsthistoriker und Ae thetiker Technischen HochsC'hllle in Wien, wo er ... \esthctik der 
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bildenden Künste" und Geschichte der Baukunst" las. 
Bayer entstammte einer deutsch-böhmischen Familie in 
Prag und nahm in seinen frühen Lebensabschnitten an den 
Bewegungen des Deutschtums in Oesterreich lebhaften An-
teil. !871 beriefderdamalige Unterrichtsminister Stremayer 
den J,!ngen Gelehrten,. der in wissenschaftlicher Beziehung 
auf eIgenen .Pfaden ~Ich ausgebildet hatte, als Professor 
der Aesthetlk der bIldenden Künste an die Technische 
Hochschule in Wien und übertrug ihm nach Lützow's Tod 
a~ch die "G~schichte der Baukunst". Von seinen litera-
TIschen ArbeIten seien hier vor allem genannt die bei den 
größeren Werke über das Hofburgtheater : Das neue Hof-
burgtheater als Bauwerk mit seinem Skulpturen- und Bil-
derschmuck" und "Das Hofburgtheater vor und nach der 
Rekon.struktion". Beide Werke sind aus einem Beitrag zur 
G.eschlch~e des Bu~gtheaters herausgewachsen, in dem er 
dIe EntwIcklung dIeses Theaters von der Palastbühne zur 
Volksbühne schilderte und daraus den neuen Raugedan-
ken ableitete. -
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Vorschlägen 
rur den Bau eines Geschäftshauses im Anschluß an das alte 
Rathaus in Elberfeld wird vom Oberbürgermeister mit Frist 
zum 31. Mai 19IO für deutsche Architekten erlassen. 4 Preise 
von 3000, 2000 und zweimal 1000 M. Unter den Preis-
richtern die Hrn. Geh. Brt. Prof. Dr. P. Wallot in Dres-
~en, .~eh.Brt.Dr.L. H offm an n in Berlin, kgl. Brt. Rad k e 
m Dusseldorf und Stadtbrt. Schoenfelder in Elberfeld. 
Zu Stellvertretern sind bestimmt die Hrn. kgl. Brt. He i-
mann inCöln undkgl.Brt.Kullrich inDortmund. Unter-
lagen gegen 2 M., die zurückerstattet werden, durch das 
Stadtbauamt. --
. 
Ein internationaler Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein Denkmal der internationalen Telegraphen-Union 
in Bern ist mit einem Gesamtaufwand von 200000 Frcs. durch 
die internationaleTelegraphen-Konferenz in Lissabon 1<)08 
beschlossen und durch den Schweizerischen Bundesrat mi t 
Frist zum IS.Aug. 1910 erlassen worden. Das Denkmal soll 
die Erinnerun~ fest halten an die vor ·50 Jahren erfolgte Be-
gründung der Union in Bern und sol1 m Verbindunll mit 
einerBrunnenanlage auf dem Helvetia-Platz vordem Histo-
rischen Museum zur Aufstellung gelangen. Zur Erteilung 
von Preisen steht die Summe von 20000 Frcs. mit der Mall-
gabe zur Verfügullg, daß der höchste Preis 8000 Frcs. nicht 
übersteigen darf. Dem Preisgericht gehören u. a. an die 
Bildhauer Prof. Breuerin Berlin, Prof. Hellmer inWien, 
George Frampton in London, Horwai in Budapest, so-
wie d leArchi tek ten Dr. C u y per s in Amsterdam, L. Ben 0 i t 
in St. Petersburg und E. J 0 s t in Lausanne. Es war beab-
sichtigt, das Preisgericht um etwa 12 weitere Mitglieder 
zu verstärken, doch ist uns hierüber noch nichts bekannt 
geworden. Unterlagen durch das "Bundes-Departement 
der Posten und Eisenbahnen" oder durch das "Internati-
onale Bureau der Telegraphen-Union·· zu Bern. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für Militärvereinr;-
Fahnen erläßt der Landesverein "Sächsischer Heimat-
s~hu~z" i~ Dresden zum 15 .. März I9IO. Der Wahl der Mo-
~Ive Ist. ~.It ~er Maßgabe weItester Spielraum gelassen, daß 
Jedes flgurhc~e Enbl.~m auszuscheIden hat. 5 Preise von 
l?O-40 M. Fur Ankaufe 100 M. Unter den Preisrichtern 
dIe Hrn. Ob.-Brt. K. Schmidt, Hofrat Prof. Sevffert 
und Prof. Lossow in Dresden. - . 
W~ttbewerb des Kreisausschusses Jork. Vom Kreisaus-
schuß . m ~?rk .war v~r ei.niger Zeit unter Mitwirkung des 
"Verems fiuNledersachslsches Volkstum" in Bremen unter 
den deutschen Architekten ein öffentlicher Wettbewerb 
zur Erlangung von vorbildlichen Entwürfen zu einem Alt-
länder Bauernhaus, ländlichen Wohnhaus und Arbeiter-
Wohnhaus für da~ AltläJ.1de~ Gebiet ausgeschrieben wor-
den. Es war dabeI beabSIchtigt, Entwürfe zu erhalten, die 
den Bauunternehmern des Altenlandes als Muster für ihre 
B~u!lrbeiten dienen sollen. Es waren 79 Entwürfe recht-
zel~lg und 3 Entwürfe verspätet eingegangen. Das Preis-
geTlcht bestaJ.1d u. a. aus den Hrn. Prof. E. H ö g g und Arch. 
H. Wagner m Bremen, Prof. Braune in Ruxtehude und 
HofbesItzer J. Nagel in Bassenfleth und hat den I. Preis 
von 300 M. dem Entwurf "Bauernhausfahrt" des Arch. 
Werner Lindner in Eberswalde· Kupferhammer unter 
teilweiser Mitwirkung des Arch. Di II sch ne i der in Ebers-
walde, den II. Preis von 200 M. dem Entwurf Jungs holt 
fast" des Arch. Friedrich Martens in Br~men ' den 
III. Preis von 100 M. dem Entwurf Neuland" des 'Arch. Ha~s H 0 ~ born in Schwarzenbek befHamburg, zurzeit in 
F~~lburg Im Breisgau, verliehen. Die preisgekrönten Ent-
wUT.fe wur.den außerdem, um die ideale Bedeutung der 
PreIsverteIlung zu erhöhen, mit der Vereinsplakette des 
"Vereins für Niedersächsisches Volkstum" ausgezeichnet . 
Angekauft wurden vollständig die Entwürfe Bauernstolz" 
des Arch. Ernst Küntzel in Hamburg "Aus Liebe zur 
Sache" des Arch. Alfred Sasse in Han'nover, "Studiere 
das alte, schaffe neu" des Arch. Friedrich Drieling in 
Bremen. Ferner wurden - teilweise auch vom Verein für 
NiedersächsischesVolkstum - Einzelblätterfolgender Ent-
wUrfe angekauft : "Heimatscholle"desHrn.Arch.Aug.G r e i f 
in Barmen-Rittershausen,,. Wettlop" der Hrn. Arcli. B al d-
auf und Hecker in Magdeburg, 'tIogenborn" der Arch. 
ChristianZauleck in Bremen und werner Wagenbruch 
in Ditsseldorf,,,J ocben" des Arcb. Karl Fr i c ke (Helmltedt) 
zurzei~ Laage bei Rostock, ,,~i1lig" des Hm. Arch. L. Pe-
te rs 111 Deutsch-Krone, "Heldewunsch" des Arch. Felix 
Unglaube in Rerlin; ."Der Jugend. gehört die Zukunft" 
von Henrv Prahl, "MIIl Hus un 111111 Hoff" von Wilhelm 
Detje, ,,~iedersachsen" von Wilhelm Bruns An der 
Lüh " l h Bk· , " e .von. 0 ann ec man·n, "Emfach und schlicht" 
von. Hmdn Jan GrÜPI~en, Schüler der 3. Klasse der 
kömgl. Bau~~~erkschule m Buxtehude unter Leitung des 
Arch. ~nd K?mgl. Baugewerkschullehrers Hrn. W ä t jen 
Wettbewerb des Architekten-Vereins zu Barmen. Die 
Stadt Barmen ist durch die große Zahl der sowohl in prak-
tischer als auch in ästhetisclier Beziehung (90% aller Bau-
gesuche werden von Bauunternehmern und Technikern 
geliefert) ungenügenden Baugesuche dazu ~ekommen, vor 
1 112 Jahren. eine Bauberatungsstelle einzunchten. Zweck 
derselben Ist, Verbesserungsvorschläge zu machen und die 
Baulustigen dahin zu beraten, fähige Architekten für die 
Planung und Leitung ihrer Bauten heranzuziehen. Diese 
Bauberatung~stelIe, welche unter der umsichtigen, Leitung 
des Hrn. Baumsp. P. Freygang steht, hat schon VIel Gutes 
geschaffen und berechtigt zu der Hoffnung, weiter erziehe-
risch auf die Bauherren einzuwirken. Den Bemühungen des 
Hrn. Freygang ist es neuerdings gelungen, den Unterneh-
mer Hausemann zur Aussch.reioung eines We t tb ewe rb e s 
zur Erlangung v?n SkIZzen zur Bebauung eines 
Grundstückes mIt Wohnhäusern zu ßewinnen. Preise 
I2ooM. Einlieferungsfrist r.April 1910. DIeserWettbewerb 
wurde unter den Mitgliedern des Architecktenvereins Bar-
men ausgeschrieben. und ist ein erfreulichesZeichen dafür, 
daß das Bestreben, em Zusammenarbeiten der Architekten 
und Unternehmer zu fördern, auch hier auf fruchtbaren Bo-
den fäll t. Dem Preisgericht gehören an die Hrn. Beigeordne-
terStadtbrt.Köhl er,Stadtbauinsp.F reygang Arch.Peter Klotzbac~J.sowie die Bauunternehmer W. F~i tz Friedr. 
Sohn und walter Hausemann, sämtlich in Barmen.-
. pIe prelsgekrön~enArbeiten werden vervielfältigt und 
m emer Mappe sowIe durch Aushang an geeigneten Stel-
len veröffentficht werden, um in weitestgehender Weise 
zur Aufklärung und Anregung verwendet zu werden. Der 
Wettbewerb hat eine Fülle schöner, eigenartiger und 
fruchtbringender Ideen ergeben, sodaß er für die Förde-
rung der im Altländer Gebiet heimischen Bauweise großen 
Nutzen stiften wird. 
Zum Wettbewerbsunwesen. Der Magistrat von Detmold 
schreibt mit Frist zum 15. März d.J. einen Wettbewerb um 
Entwürfe zu einer 10klassigen liöheren Mädchenschule 
mit den erforderlichen Nebenräumen aus, die durch den 
Umbau und die Erweiterung des bestehenden Gebäudes 
gewo!"'nen we.rden. sol~. Ist an sich der Gegenstand schon 
m kemer Welse für emen Wettbew·erb geeignet, so sind 
die Bedingungen des Wettbewerbes derart daß man an-
nehmen muß, der im 8gliedrigen Preisgericht sitzende ein-
zige BausachverständIge (ein höherer Staatsbaubeamter) 
ha):>e sie nicht geprüft. Für 2 Preise von 300 bezw. 200 M. 
(dIe ll;uch noch aJ.1ders verteil~ werden können), werden 
sämthche Grundnsse und AnSIchten sowie die erforder-
lichen Sch!"'itte in 1: 100, ausführli~her Kostenanschlag 
(nach de~ m Detmold geltenden Einheitspreisen) nebst 
vollständIger Massenberechnung, d. h. also ein baureifer 
Entwurf. gefordert. So lange Facbgenossen das Preisrich-
t~ramt In We~tbewerben dieser Art übernehmen, ist auf 
eme durchgreIfende Besserung nicht zu hoffen. -
Ein Preisausschreiben des "Vereins rur christliche Kunst 
in der evangelischen Kirche Württembergs", auf in Württem-
berg: geborene oder dort ansässige Künstler beschränkt, 
betnfft Ent.würfe ~u Abendmahls- und Taufgefäßen in Sil-
ber und Zm.n. Em I: Preis. von ~oo, zwei II. Preise zu je 
300 und zweI III. PreIse zu le 200 M. Ankäufe für je 100 M. 
Unter den 5 Preisrichtern die Architekten Elsässer und 
Dir. Schmohl in Stuttgart.-
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Inhalt: Die Neubauten der Kl!nildichen Kunstgewerbeschule mit 
Kunstgewerbe-Museum zu Dresden. (Schluß.) - Die künstliche Austrock· 
nung von Baut .. n. (SchluB.l- Vereine. - Tote. - Wettbewerbe_ -
Hierzu Bildbeilage: DieNeubauten der KöniglichenKunst-
gewerbeschule mit Kunstgewerbe - Museum zu Dresden. 
Verlag der Dentschen Bauzeilung, G. m. b. H., Berlin. Far die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann. BerIin. 
Buchdruckerei Guatav Schenck Nachfig •• P.M. Weber. Berlin. 
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BEI BERLIN. * ARCH. : STADT-
.. BAURAT, GEHEIMER BAURAT 
DR.-ING. LUDWIG HOFFMANN 
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VERWALTUNGS - GEBÄUDES. * 
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- , 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIV. JAHRGANG.' N2: 16. BERLIN, DEN 23.FEBRUAR 1910. 
Das 1Alte Leute-Heim in Buch ~ei Berlin. 
Architekt: tadtbaurat Geheimer Baurat Dr.-Ing. LuclwJg Hoff rn a n n in Rerlin . 
J JierzlI cine:ßildbeil"ge, sowie ,Iic Abhildungen Seile 1(Xl, JO~ und 105. 
l'r.:i;!iipr.1i!iii5;'3jji;i1 n ihrer Sitzung vom 24. April [902 hatte die. St~d~verordneten-Versammlung von Berlin in 
Fortsetzung der großen Baugesinnun.g, die SI<;: m den letzten J~hrzehnten bekundete, ~e­
schlossen, auf dem Gelände des städtIschen Rleselgutes Buch Im Norden von BerllO eme 
V ~rpfle~.ungs-Anstalt für Hospitaliten und 
leichte Sieche beiderlei Geschlechtes zu er-
bauen. Dieser Beschluß trat an die Stelle 
emer f.:üheren Absicht, auf einem Gelände 
gegenu~er dem Si~chenhause inder Fröbel-
Jr;~~=====~ Straße m Berh~ el!1 großes Hospital zu er-
I..: bauen, welches III emem geschlossenen vier 
Geschosse enthaltende~ Gebäude <;:tw<l; [500 Insassen hätte' auf-
nehmen können. Verschiedene g~wlchtJge Gründe jedoch veran-
laßten den Magistrat, diese AbSIcht zu verlassen. Zunächst er-
schien das Gelände zu wertvoll, dann aber auch zu klein, um auf 
ihm eine etwa später notwendig werdende Erweiterung auszu-
führen. Dazu kam die Befürchtung, daß durch das nahe Zusam-
menlegen mehrerer großer Anstalten dieser Art geschäftliche 
Schädigungen für jene Gegend befürchtet werden mußten. End-
!ich .erschien das Zusammenlegen einer so große~. Menschen~ahl 
In e J n e 111 Gebäude den neueren Anschauungen uber Wohnhch-
k~it nicht zu entsprechen, wenngleich nicht verkann.t wurde, daß 
dIe Verwaltu.ng ewes großen Gebäudes gegenüber emerzerstreu-
ten Anlage sLch wesentlich vereinfache. Gleichwohl aber glaubte 
man auf erhöhte Verwaltungsausgabennicht sehen zu sollen , wenn 
es sich daru~ ha~del.te, den berechtigten Forderungen behagli-
cher WohnhchkeLt, die ge rade für Personen höheren Alters von 
großer Bedeutung ist, zu entsprechen. Danach wurde der Stadt-
baurat mit der Aufstellung eines Entwurfes betraut, der ein grö-
ßeres Gelände in Buch zur Grundlage harte, das gestattete, eine 
zerstreute Anlage mit Einzelbauten Z~I sch~ffen, ~ie den Ins:=tssen 
ein behaglicheres Gefühl der Wohnltchkeit ge~ahrt, .als .dIe ka-
sernenartige Zusammenlegung, zuma[ wenn, ;Vle. es hIer 111 Aus-
sicht ryenommen war, die Natur seIhst ?:Ur ßlttwlrkung heran ge-





Aufnahmefähigkeit derneuen Anstalt für r5lX) Insassen elektrisches Licht. \ '011 hier <LU. wird auch dic graße 
zugrunde. Da jedoch die fort 'chreitende Entwicklung ~nlage d~r [r: T rren-An;;~alt \ ersorgt werden, die nllr<!-
der Stadt die Ansprüche an eine solche An talt natur- hch der tetttner Bahn 1m Rau begriffen ist. 
gemäß steigert, so. wurde de~ E~twurf für.~ 700 ln~as en Bei der\\'abl der Lage für die einzelnenAnstalten 
aufgestellt. Da dle Baupreise 111 Buch hobere sllld al wurde der Gesichtspunkt beobachtet den Blicken der 
inBerlin,so berecbneteosich die Kosten auf der Grund- In a sen der einen Anstalt die ander"n n talten tun-
lage eines kubischen Einheit prei es von 2 [- 2 [,5 1\1. lieh t zu entziehen. Die eigenartigen erhältni e der 
ein chließlich Geländeregulierung auf 8287 ow M. oder Oertlichkeitließene demnach zu da Alte r .eure Heim 
4875 1\1. für ein Bett. Für eine Anstalt für 1jOO Bette? verhältni mäßignahe bei den älte;en An. talten und dem 
wurden die Kosten mit 7487000:'11. fe tgestellt. MIt Dorfe Buch zu errichten. Das Geländ • grenzt im 110 r-
Beschluß vom 7. Apnl l<)0-l- gab die tadtverordneten- den an den \\Teg nach Zepernick Im ~üden an einen 
Versammlung ihre grund ätzliehe Zustimmungzu dem weiteren öffentlichen \\'eg, im ten an freie ' lIeide-
Entwurf, beschloß aber, die land und im \\" esten anwald-
Anstalt zunäch t nur für artigbe tandenesGelände, 
[500 insassen zu erbauen . HOSPITAL· 'YERW'GEß ' indem ichdielnsas en zur 
und die Gesamtanlage so iN DLTAIL Erh lung bewegen können. 
zu vereinfachen, dafS eine . BUCH · . MiTTELBAU' Die) Iauptach e der An1~-
Bausumme von (i jOOCXXlJ\L ge i t von 1 0rden nach u-
nicbt überscbritten werde. dengerichtet,derHauptzu-
Auf dieser Grundlage ent- gang ZII der Ant lterfo,tgt 
stand der Entwurf, welcher '·0111 \\'ege nach Zepernl~k 
bier in seiner Ausführung au. Unmittelbar an <he-
eine kurze Dar teilung fin- em liegt das Torhaus mit 
den oll. \ \' artehalle lind Torhüter-
Da Alte Leute· Heim, Wohnung. Hinterihm folgt 
wie: die Anlage in der Folge das \" erwaltllng ·gebäude, 
genanntwurde,i tdie dritte der gesamten Ballgruppe 
der großen Wohlfahrts-An- \'orgelagert. Die e .i tauf 
stalten in Buch, welche wir drei Läng - und zwei Q~t:r-
in der "Deutseben Bauzei- achsen komponiert. ~eJt-
tung" veröffentlichen konn- lieh zur ~littelach e liegen 
ten. Wir schilderten in} ahr- zwei große Pavillons, auf 
gang[90S,No.82,dieHeim· die in der Ach. e elb t das 
stätte für Lungenkranke, \ \ 'irtschaftsgebäude fol~t. 
undinJ ahrg. I908, No. 34ff., Hinter ihmltegen zwei\\ a-
die große Bauanlage der gen·Remi en; weiter nach 
lll. Irrenanstalt. Fand die 'üden folgen ö tlich des 
letztere ihre Stätte im ü- Hauptwege das Leichen-
den des Dorfes Buch, zwi- haus, Ne tlich ein zweites 
ehen den WeKen nach Torhaus mit \\·age. Eine 
Carow und nach Scbwane- 1 nfektion " Baracke i taus 
beck, 0 wurde die Heim- dem rganismus der Ge-
stätte für Lungenkranke amtanlage üdö t1ich au. -
nordö tlich der Haupt tra- ge chieden. Ein Was er-
ße des Dorfes Bucb, umge- turm wurde an der böch ten 
ben teils von dem Park de teile de ~eländ sange-
Gutes Bucb,teilsvon Wald, legt. Die gr Ben und die 
angelegt. Zwischen beiden kleinen Pavillon für dle In-
Anstalten wurde auf einem . a sen lag rn sich nun um 
Gelände amVvege nacb Ze- vier lartenhöfe, die durch 
pernick, das sich von Osten Futtermallern,Gartenhäus-
keilförmig gegen die älte- ehen, Brunnen, be. cheide-
ren Anstalten vorscbiebt, nen pla ' ti ehen eh muck 
das Alte Leute- Heim er- ,~m denReizanziehender\Vohn-
richtet. Aufunserem Lage- lichkeiterhalten haben, der 
plan S. IOT ist es nocb mit Siechen-Anstalt bezeichnet. noch dadurcb vermehrt wurde, daß die in . ich nicht 
Zwischen dem Alte Leute-Heim und der Irren-Anstalt zu. ammenhängenden Bauwerke durch Torbauten ver-
wurden alle die Zentral-An talten untergebracht, unter bunden wurden, odaß,soweitder Ab chlußnicbtdurch 
ihnen auch eine Apotheke, die elen großen \Yohlfahrts- die Balustraden lind Gartenhäll ehen hergestellt wurde, 
Anstalten der Domäne Buch gemeinsam dienen. Von die Höfe einen durchaus ge chlo enen Charakter er-
dem mit "Zentrale" bezeichneten Gebäude erhalten halten haben, derder\Vohnlichkeitentgegen kommt. -
die Anstalten kaltes Wasser, Dampf, Warm wasser und (F"rtS!'ILung lolgt.) 
Die planmäßige Korrektion der bayerischen Wasserläufe. 
ie bayerische Kammer der Abgeordneten hat sich in erforderlich, während eit Geltung des Wassergesetzes \'on 
den letzten Tagen des Januar mi t der Beratung einer 1852 bis Ende 190<) für den gleichen Zweck Dm ~taal, 
Vorlage der Regierung befaßt, die eine nach embeit- den Kreisen lind sonstigen Beteiligten rd. 117,4- Mil!. M. 
lichem Plan aufgestellte, das ganze Gebiet der öffentlichen ausgegeben worden sind, (Es handel t !>ich dabei nur um 
und privaten Flüsse Bayerns umfassende Korrektion er- Ausgaben die für die Regelung des Flußbettes sowie der 
strebt, die zunächst im Interesse der gesteigerten Landes- Wasserabführungund fürden ferschutz aufgewendet sind, 
kultur dringend notwendig erscheint, also auch bis zu ge- nicht um die der chiffahrt im besonderen dienenden An-
wis~em Grade der Schiffalirt zugute kommt und chließ- lagen.) on den aus genanntem Gc.amtbetrag auf elen 
lieh die Vorbedingung ist fü r eine . päter planmäßige Staat noch entfallenden Ausgaben von 87,.j. Jill. l. sollen 
Ausnutzung der Wasserkräfte des Lande .. Zur Erreichung zur rascheren Durchführung der ArbeiteIl 75 ;\Iill. M. auf 
dieses Zieles sind nach einer der Kammer vorgelegten, dem Wege Iier c\nleihe bellchafft werden und zwar zu-
von der kg!.Obersten Bau behörde im 'taatsministerium de nächst35 Millionen für die dringli<hstcn Arbeit n für einen 
Inneren ausgearbeitetenDenks hrift*) noch rd.l08,s MiII.M. Zeitraum von 5 J ahTen. Für ~ie zweijährige Finanzperiode 
1910 und 19IT werden q Md!. 1.. zunä h t gefordert. 
.) Denkschrift über<lcngegenwärtigen tandderWas er· 
bauten in Bayern . .\lil 5 Tab~lIen und 2fI Plänen. Yerlaßt \,on der 
kgl. Obersten Bauhehörd(' im Staat_mini terium des Inneren nach d<-m 
Stande d~s Jahres I\K~). 
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Abgesehen von der technischen und wJTt chaftlichen 
Bedeutung der umfassenden \ orlage, die in der K~mmer 
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auch insofern Interesse, 
alsderim vorigenSom-
mer neu ernannte Mi-
nisterial-Dir. Reve rd y 
erstrnalig die Aufgabe 
hatte, eine größere Vor-
lage in der Kammer zu 
vertreten und dabei Ge-





waltung , für eine Ar-
beitsweise, bei welcher 
alle Beamten mehr als 
bisher mit der Bevölke-
rung selbst in Berüh-
rung kommen sollen, 
ein Bestreben, bei wel-
chem der Minister des 
Inneren v. Brettreich 
ihm auch in der Kam-
mer seille volle Unter-
stützung zusagte. Es 
dürfte vonInteresse sein, 
über die Vorlage selbst 
und die sich anknüp-
fenden Verhandlungen 
auch an dieser Stelle 
Näheres mitzuteilen. 
Die der Kammer vor-
gelegteDen kschrift ver-
folgt den Zweck, .. Auf-
schlüsse zu geben über 
den augenblicklichen 
Stand der Flußkorrek-
tionen, und die Grund-
sätze für d iewei te re tech-






scher Beziehung zwei 
Gebiete - dasjenige 
nördlich derDonau und 
dasjenige südlich der 
Donau mit der Donau 
selbst. Die Flüsse des 
ersteren Gebietes ge-
hören vorwiegend dem 
Rheingebiet ali, zeigen 
ein ausgeglichenes fla-
ches Gefälle und eine, 
bis zu gewissem Grade 
abgeschlossene Ent-
wicklung. Die Flüsse 
südlich der Donau ha-
ben dagegen zum gro-
ßen Teil den Charakter 
von Gebirgsflüssen ~nd 
sind f1 ußbautechmsch 
als neue, erst in der 
Ausbildung begriffen~ 
Flüsse anzusehen. Bel 
ihnen ist die Hauptauf-
gabe der Uferschutz, 
die Beseitigung von 
U eberschwemmungen 
und Versumpfungen; 
bei ersteren hat derUfer-
schutz nur noch gerin-
gereBedeutung, e1ie In-
teressen der Sc11iff- und 
Floßfahrt sind die über-
wiegenden. Eine umfas· 
sende, systematische 
Tätigkeit auf dem letz-
teren Gebiete ist aber 
so lange nicht möglich, 




richtungen zu den offe-
.nen Fragen gehören", 
Die Denkschrift schildert dann weiter den Entwick-
lungsgang des Flußbaues in Bayern, die vergeblichen Ver-
suche mitBuhnenbautendenGebirgsflüssen beizukommen 
die ebenfalls zum Teil recht bedenklichen Erfolge de: 
Rektifikation diese! Flußläufe und die schließlichen Er-
folge derneuere':lZ~lt durch Korrektionsbau ten, die sich den 
Formen des naturhchen Flußlaufes anschließen ihm nicht 
mehr Gewalt antun wollen. Es wird die Tätigkeit unter 
der Herrschaft d~s ~as~erges~tzes von 1852 kurz geschil-
dert das zwar für dIe offenthchen Flüsse sorgte deren 
Kor:ektion als. Staatsla~t e:klärt wurde, währe~d die 
Maßnahmen, dIe ausschheßhch dem Uferschutz dienten 
(auch die HerstelJungvon~ochwasser-Dämmen), an den öf-
fentlichenFlüssen den KrelsenzurLastfielen, an den Privat-
flüssen den Anliegern überlassen blieben. Trotzdem man-
cherlei gesc~ah unq nam~ntlich die Kr~ise vielfach weit 
über ihre Pfl1chten hmausglllgen, waran el ne systematische 
Korrektion unter diesen Rechtsverhältnissen nicht zu den-
ken. Hier hat erst das Was~ergese.~z v. J .. 1907 Wandel ge-
schaffen, das zwar auch zWIschen offenthchen und Privat-
Flüssen unterscheidet,.aus letzteren aber diejenigen heraus-
greift, die "eine eFhebhcht;H?chwassergefahr" bieten. Ihre 
Instandhaltung Ist den !Srelsen zur Last gelegt mit der 
Aussicht auf Staatszuschusse und der BerechtIgung die 
Beteiligten bis zu 1/4 der Kos~en heranzuziehen. Die K~eise 
haben fer~e! auch den -:.'-nhegern an de,!1 übrigen Privat-
flüssen Be~llllfen Zll gewah.ren. An den.offenthchen Flüs-
sen überlllmmt der Staat let~t au~h dIe Herstellung der 
~ochwas~~rdämme unter Hlllzupehung. der Beteiligten 
bIS zur Halfte der Kosten. Damit war dIe Grundlage für 
ein einheitliches Vorgehen geschaffen . 
Hierzu gehören aber vor allem größere Mittel, die in 
kür~erer Zei.t verba~t werden könn~n. ~ei den ~isherigen 
genngen MItteln, dIe aus den Ordlnanen für dIe Korrek-
tionszwecke ~ur:V erfügullg gestellt werden konnten (nicht 
viel über I Mdl. Im Jalir), war nur ein stückweisesArbeiten 
an de~ schlimmsten Strec~en möglich; es wurden außer-
dem vI~lfach Schutzwerke I~ vergänglichem Material nach 
Bauweise Wolff angelegt, dIe zwar ewe rasche Korrektion 
längerer Strecken ermöglichte und sich sehr gut bewährt 
hat, deren Konstruktionen aberdurch dauerhaftereBauwer-
ke rasch ersetzt werden müssen, um nicht wieder zu verfal-
le.n. Daherist der Weg der Anleihe beschritten und zwarfür 
d,le Aufwendungen, die für das Donaugebiet zu machen 
sll1d, da nacb trüberem im Rbeingebiet dringliche Auf-
gaben dieser Art nicht mehr vorliegen, sodaß die noch er-
forderlicheoAufwendungen aus laufendenMitteln bestri tten 
w~rden k.önne.n. V.on den Arbeite~ im Donaug~bi~t sollen 
WIeder dIe dnnghchsten durch dIe erste AnleIhe 111 Höhe 
von ~S MU!. 1. bestritten werden. 
.. ~lJ1e Zusamme~stellungder~isherigen Aufwendungen 
fur dIe F~ußkorrektlOnen, für dIe Vollendung der bereits 
nach b.est!!nmtem Baup~ogram~l in Au führung begriffenen 
und fur dIe noch neu lJ1 Angnff zu nehmenden Korrek-
tionen, um die Flußläufe systematisch in ganzer Länge 
auszubauen, ist in der Tabelle S. 106 gegeben. 
. Für besonders d~ingliche Arbeiten werden aus Staats-
mitteln an elen schlfiliaren Flüssen des Donaugebietes 
(Donau, Inn, Salzach, Raab) 10,4+ Mill., an elen floß- und 
triftbaren Flüssen dg!. (I~ar, Lech, Wertach, IlIer, Loisach, 
Ammer, Amper) 16,73 MIll., an den Privatflüssen mit er-
hebliche? Hochwassergefahren 2,72, an den Privatflüssen 
ohne WIldbachcharakter 1,67 und an den Wildbächen 
1,56 MiI1. M. erforderlich . 
DieDenkschrift gibtfür jeden Wasserlauf die bisherigen 
Leistungen, die Erfolge oder ichterfolge der bisherigen 
Arbeiten und die noch erforderlichen Leistungen an. Die 
Ausführung selbst muß natürlich für jeden Wasserlauf in 
einer seiner Eigenart entsprechenden Weise erfolgenl die 
aber auf Grund der bisherigen Erfahrungen aufgebaut 
werden kann. Die SchwierigKeiten sind dabei zum Teil 
recht erhebliche, da die Flüsse außerordentlich wech-
selnden harakter zeigen. So führt z. B. die Salzach, der 
gefährlichste Hochwasserfluß Bayerns, bei iedrigwasser 
nur 70 cbrn, bei Hochwasser dagegen bis zu 4000 cbm, e1. h. 
mehr als Donau oder Inn. 
Wie schon bemerkt, fanden die Denkschrift, deren 
knappe .un.cI I.eich~ verständliche Fassu~g geri!h~t wurde, 
sowie dIe w Ihr llledergelegten Vorschlage mit Ihrem um-
fassenden, großzügigen Programm in der Kammer eine 
günstige Aufnahme bei allen Parteien und die geforder-
ten MIttel, sowie die vorgeschlagene Verwendungsweise 
wurden durchweg g.ene~migt. ~it Beifall wurden auch die 
Ausführungen des JetzIgen LeIters der obersten Baube-
hörde aufgenommen, der nunmehr die Ausarbeitung der 
onderpläne unel die beschleunigte Durchführung obliegt. 
Hr. Minister.-Dir. Reverdy äufferte sich über seine Stel-
lung zur Bauverwaltung ut:1d über d~e Wege, ~ie er seit 
seinem Amtsantritt zum Tell schon mIt Erfolg emgeschla-
gen habe und weiter zu gehen denke, um ihre Leistungs-
fähigkeit zu erhöhen, mit einem Freimut, wie er vom Regte-
rungstisch nicht oft gehört wird. Soweit die Ausführungen 
allgemeines Interesse bieten, seien sie hier nach dem ste-
nograpbischen Bericht mitgeteilt. Redner führte auS: 
welche Grundsätze, welcher Geist die Hände bewegen, die 
das Geld verausgaben. 
Ich habe mir seit meinem Dien tantritt die Zeit ge-
nommen, die Verhandlungen diese hohen Hauses bis zum 
Jahr 1900 zurück durchzulesen, in denen von den Yerhält-
nissen des Staatsbauwesens die Rede gewe en i t. Wenn 
"Sie stehen heute vor einem Entschluß von solcherBe-
~~~~~~'0~ ________ ~20~ ________ ~3=O __________ ~"O.~ 
~""~ ,, '~ 2f 30 0,0 som I I I 
Das Alte Leute-Heim in Berlin. Architekt: tadtbaurat Geh. 13ft. Dr.-Ing. Ludwig- H r r!TI a n n in Berlin. 
deutung für das ganze Land und von solcher Verantwort-
lichkeit für ie selbst, wie e selb t in diesem Haus nicht 
in jedem Jahr vorkommt. Ich finde es deshalh vollkom-
men begreiflich, wenn Sie vor Fa sung Ihres Beschlusses 
sich ,,:,oh] überlegen, in welche Hände Sie das Geld geben, 
das Iner verbaut werden '011, und wenn Sie wissen wollen, 
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ich von den dort vorgebrachten Klagen - nicht immer \'on 
den Vorwüden, die erhoben worden sind einen Teil als 
berechtigt anerkenne, so kann ich das für die ergangen-
heit und auch noch für cl ie Gegenwart tun, ohne irgend je-
mand damit zu nahe zu treten, w iJ manche der ~Mängel 
der, ' taatsbauvcrwaltung selbst nicht zur Last gelegt wcr-
0.16. 
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Zusammenstellung der an den bayerischen Wasserläufen bis Ende 1909 ausgeführten und bis 
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la) Kosten fürVoll- b)Kosten 
Kosten- endung der ange- fUr die 
aufwand bis fangenen Korrek- übrigen 
Ende 1<}09 tionen nach dem Fluß-
Bauprogramm streken ~ 
I M. M. i M. 
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• A. Donaugeblct . 
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195,540 53,050 17733<)8 
5655765 
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denkönnen,weil andere mächtigere Verhältnisse eingewirkt den Geschäften in Anspruch genommen, daß eigentlich in 
haben. Auch deshalb kann ich es tun, weil ich es mir zum der ganzen Verwaltung nur sehr wenig Personen sind, die 
ersten Grundsatz meiner eigenen Tätigkeit gemacht habe, einmal Zeit haben, ruhIg nachzudenken, wie etwas verbes-
wenn in Zukunft unter meiner Verantwortlichkeit ähnliche sert werden kann, niclit wie es täglich gemacht werden 
Mängel sich zeigen sollten, diese nicht zur Ersparung von muß, sondern darüber nachzudenken una ruhig zu über-
Vorwürfen zu verheimlichen, sondern gerade durch Darle- legen, wie die ganzen Arbeitsvorgänge anders eingerichtet 
gung der vollsten Offenheit bei diesem hohen Hause Zu- werden können, damit wieder neue Zeit für neue Aufgaben 
st.im.~ung für die Beseitigung der Mängel zu erringen. Ich gewonnen werden kann. 
bin uberzeugt, daß solche Mängel auch in Zukunft vorkom- Alles, was ich hier für die Führung der Geschäfte d~r 
men werden; denn wir sind alle Menschen und das Bau- Staatsbauverwaltung in Aussicht gestellt habe. muß Jß 
wesen hat die besondere Eigenschaft, die in dem alten allererster Linie bei dieser großen Aufgabe zum Ausdruck 
Spruchausgedrücktist,daß,währenddieFehlerderJuristen kommen. Es ist gewiß keine Kleinigkeit für eine Verwal-
in den Akten, die Fehler der Aerzte unter dem Boden He- tung, so große Summen in kurzer Zeit verbauen zu sollen 
gen, beim Bauwesen die Fehler vor aller Augen auf den uno zwar verbauen zu sollen unter doch sehr erheblichen 
Straßen liegen. Schwierigkeiten der Natur, wie sie unsere Gebirgsflüsse in 
Was nun die Mängel, über die geklagt worden ist, an- alIererster Linie darbieten: Der Herr Referent hat aner-
langt, so glaube ich mcht, daß man der heutigen Staats- kannt, daß in der Denkschrift der Grundsatz ausgesprochen 
Bauverwaltung eine geringe technische Leistungsfähigkeit und anzuerkennen sei, daß jeder cinzelne Fluß cigentlich 
vorwerfen könnte. Das heute vorhandene Personal besitzt ein Individuum für sich sei und als solches behandelt wer-
inhohemMaßetechnischesWissen und Können nicht bloß den müsse. Das ist vollständig richtig. Man kann sOfl'ar 
auf dem Gebiet des Ingenieurwesens, sondern auch auf dem noch weiter gehen und sagen: In jedem unserer Flüsse Sind 
Gebiet des Hochbaues. Was vielleicht fehlt oder als ein verschiedene Individuen vorhanden. Die eine Strecke muß 
Mangel bezeichnet werden kann, ist eine gewisse Abge- so behandelt werden, die andere anders. Daraus werden 
schlossenheit von dem allgemeinen Leben des Sie entnehmen können, daß es unmöglich gewesen wäre 
Vol kes. Wir bedürfen einerinnigenBerührungmitdenjeni- in der Denkschrift alle einzelnen Ausführungsarbeiten und 
gen Bevölkerungsklassen, für die wirbauen. Dassind nicht Systeme der Ausführung darzustellen. WIT mußten uns 
bloß die Beamten, die in unseren Gebäuden wohnen, das notwendigerweise auf gewisse Typen beschränken, die in-
sind nicht bloß die wenigen Schiffahrts-Interessenten oder nerhalb eines bestimmten Flusses und einer Abteilung des 
die unmittelbaren Angrenzer der Flüsse, sondern das ist Flusses in Aussicht genommen sind, ohne daß damit der 
die ganze lebende Bevölkerung unseres Landes. Es wird Verfasser der Denkschrift sagen wollte, daß nun starr nach 
notwendig sein, in dieser Richtung manches Neue anzu- diesem System gebaut werden solle. Das würde auch wieder 
regen und vor allen Dingen ein lebhaftes Zusammenwirken dem Geiste widersprechen, den ich in der Bauverwaltung 
aller Beamten herbeizuführen und, wie gesagt, sie alle mit einführen möchte, daß die verschiedenen Instanzen sich 
der Bevölkerung selbst in Berührung zu bnngen, da wir nicht gegenseitig kontroll ieren, was gewöhnlich die Fehler 
ja für diese Bevölkerung und nicht unseretwegen bauen. nicht aufhält, sondern sie bloß zu einer unangenehmen 
Es wäre vielleicht nicht schwer gewesen, in dieser Erörterung bringt, sondern vielmehr die verschiedenen 
Richtung allerlei Vorschriften und Erlasse hinauszugeben. Instanzen in jedem Augenblick kräftig miteinander arbei-
Ich habe mir aber mit Zustimmung Seiner Exzellenz des ten zu lassen. 
Herrn Staatsministers erlaubt, einen anderen Weg einzu- Ich kann Ihnen sagen, daß, wenn Sie heute den Be-
schlagen, und zwar, zunächst in meiner allerunmlttelbar- schluß fassen, bereits eine Entschließung vorbereitet ist, 
sten Umgebung mit dieser neuen Behandlung der Ge- durch welche die äußeren Baubeamten und Regierungs-
schäfte zu beginnen, bei der Obersten Baubehörde selbst. rätenacheinander hierher berufen werden, damIt der Ar-
Ich habe die Ueberzeugung, wenn die äußeren Beamten beitsplan für jede größere Arbeit hier vom Ministerial-
sehen, daß an der Spitze eine andere Art der Geschäfts- Referenten mit den Kreisbauräten und den Vollzugsbeam-
Behandlung Platz gegriffen hat, daß es dann gar keiner ten von vornherein besprochen wird, damit die äußeren 
Verordnung mehr bedarf, um auch die äußeren 13ehörden Beamten die Anschauung der Zentrale kennen lernen, da-
zum Anschluß an dieses neue System desArbeitsbetriebes mit letztere sich mit den Bedürfnissen derOertlichkeitver-
zu bringen. Es ist gelungen, durch einfache Veränderun- traut macht und damit allmählich fürjede einzelne größere 
gen die Leistungsfähigkeit der Obersten Baubehörde zu Arbeit das System gefunden werden kann, nach welchem 
steigern und sie wird gewiß auch bei den Regierungen gebaut wird und zwar gebaut wird immer noch mit der 
undbei den äußeren Aemtern der Bauverwaltung noch ge- Möglichkeit, daß Aenderungen nach Lage derVerhllltnisse 
steigert werden können, sodaß ein Teil der ganz außeror- eintreten und von den äufferen Behörden ohne viel Um-
dentlichen Arbeitsvermehrung, die in den letzten lahren stände vorgenommen werden können .... 
eingetr~ten ist und durch Ihren heute zu erhoffenaen Be- In den früheren Verhandlungen der Kammer der Ab-
schluß Ja noch weiter ausgedehnt werden wird, ohne Per- geordneten ist auch über einen Mangel der Einheitlichk~it 
sonalvermehrung wird bewältigt werden können. Ganz innerhalb der Bauverwaltung sehr viel geklagt worden. 
ohne eirye solche wird es freilicli nicht abgehen, weil heute Das sind Klagen, die ich nicht ganz abweisen könnte. Es 
schon eine zu große Belastung des ganzen Personales be- fehlte tatsächlich an der Einheithchkeit und das Programm~ 
steht. Jeder Einzelne ist in einem Maße von den laufen- das Seine Exzellenz mir gegeben hat, ist gerade daraut 
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hinaus gegangen, daß diese Einheitlichkeit mehr geschaf-
fen werden solle und diese Einheitlichkeit sich nicht bloß 
auf die Angehörigen des Ingenieurfaches einerseits und 
auf die Angehörigen des Hochbaufaches anderseits be-
schränken,sondem das ganze öffentliche Bauwesen um-
fassen solle. Es hat sich denn auch schon gezeigt, daß in 
gemeinsamen Sitzungen der verschiedenen Referenten des 
Hochbaufaches und des Ingenieurfaches Gedanken aufge-
taucht sindJ die dem Einzelnen nicht gekommen wären, 
und es ist dann jedesmal zum Vorteil der Sache und zur 
Vereine. 
Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein. In der 
Wochenversammlung am 25. Oktober 1909 erstattete zu-
nächst Hr. Geh. Brt. Homili us Bericht über die Abge-
ordneten- Versammlung des Verbandes in Darm-
stad t. DerVorsitzende griff aus derTagesordnung der Ab-
geordneten-Versamml ung hauptsächlich diejenigenPunk~e 
heraus, die für den Verein besonderes Interesse haben. Em 
näheres Eingehen auf den Bericht kann unterbleiben. da 
bereits in No. 70 der Deutschen Bauzeitung 1909 ein Auf-
satz über die Verhandlungen der Abgeordneten-Versamm-
lung und in No. 72 desse1ben Jahrganges ein Sitzungsbe-
riclit der Versamml ung erschienen ist. - Dann erstattete Hr. 
Ob.-Brt. Schmidt Bericht über die Tagung für Denk-
malpflege und Heimatschutz in Trier. Auch hier-
über ist bereits in den Nm. 84, 97, 101, 103 und 104 der 
"Deutschen Bauzeitung" 1909 ein ausführlich gehaltener 
Bericht erschienen, sodaß es sich erübrigt, auf die in-
teressanten Ausführungen des Redners hier einzugehen. 
Sch. 
Wochenversammlung in der Technischen Hochschule 
in Dresden am T. November IC)09. 
Vortrag des Hrn. Prof. Kübler: Die Ziele des 
Arbeitsausschusses zur Begründung einer allge-
meinen deutschen ständigen Lehr-Ausstellung 
für die Fortschritte der Maschinen-Technik mit 
Besichtigung der Maschinen-Lehr-Ausstellung 
der Techn ischen Hochschule. . 
Der Vortragende begrüßt zunächst die Versammlung 
i~ Namen des Arbeitsausschusses und bespricht sodann 
die Ursachen, welche zur Begründung des Unternehmens 
Veranl!issung gegeben haben. Da die Anlage der Ausstel-
~ung em ganz .beträc~tliches Kapital erfordert, wenn sie 
Ihre~Zwcck, ein möglIchst vollständiges Bild von den Fort-
schntten d~r Maschinentechnik zu geben, erfüllen soll, so 
hat man mit Erfolg versucht, die Industrie für das Unter-nehm~n zu interessieren. Als Aufgaben der Lehr-Ausstel-
I ung Sind zu nennen: Einrichtung allgemein verständlicher 
teclinischer U nterrichtskurse fürKaufieute, J ustiz- und Ver-
waltungsbeamte usw., wie auch streng wissenschaftlicher 
für Ingenieure, Unterstüzung ernsthaft zu nehmender Er-
finder, Abhaltung von Prozessen mit technischen Aufga-
ben. Es folgen hierauf Mitteilungen über die VerwirKli-
chung des Unternehmens, die Verwaltung der Lehr-Aus-
stellung, sowie über die Kosten und den Betrieb derselben. 
Lebhafter Beifall und der Dank durch den Vorsitzen-
den wurde dem Vortragenden für seine außerordentlich 
interessanten Mitteilungen zuteil. 
Freude der. betreffenden Referenten ausgeschlagen, daß 
diese g~me~nsame Be~andlung stattgefu~d~n hat." ..... 
Es 1st eme erfreuhche Auffassung, die In diesen Aus-
führungen zum .A~sdruck kommt; besonders erfreulich ist 
auch, daß der Mll1Ister des Inneren mit Nachdruck erklärte 
mit dem Bestreben des Ministerial-Dir. Reverdy nach 
einer ~usgestaltung des Ba~wesens in der eingeschlage-
nen RIChtung vollkommen emverstanden zu sein und ihm 
dabei die Unterstützung gewähren zu wollen, deren er 
bedürfe. -
rechtf~rtigt ist. Fü.~ die ä~t~etisch~ Dur~hbild ung der Beton-
und Elsenbeton brucken, dIe zurzeit meist noch zu wünschen 
übrig läßt,hältRednereinZusammenarbeiten von Ingenieur 
und Architekt für erwünscht. 
Hr. Bauamtmann S pe c k gab an der Han d zahlreicher 
Zeichnungen ein anscha~~iches.Bild über den Werdegang 
der neuen Spreetal-~rucke In Bautzen, dieEndev.J. 
in Gegenwart .des KÖl1lgs dem Ver~ehr übergeben worden 
ist und hierbei den Namen "Kronpnnzen-Brücke" erhalten 
hat. Redner besprach zunächst die Linienführung Her-
stellung und Bau~osten der an ~ie Brü~ke anschließ~nden 
Straßenzüge, sowie den Entwurt und die konstruktive Aus-
bildung d~r Brüc~e selbst ~nd erläuterte da~n den Bau-
vorgang. Emzelhelten und die gelungene architektonische 
Durchbildung des Bauwerkes. Zum Schluß folgten An-
gaben überdieAbmessungen und die Kosten des Bauwerkes. 
. Die Facha b te i I u n~ II hörte einen Vortrag des Hrn. 
DIr. Germershausen uber: "Das neue städtische 
Elektrizitätswerk in Leipzig". Das Werk bei dem 
alle Errungenschaften der Neuzeit ausgenutzt sin'd besteht 
aus einer Hauptanlage, in welcher Drehstrom v~n 10 000 
Volt e~zeugt.wIrd und sechsUnterwerken,in denen dieser 
Strom m Gleichstrom von 220 Volt umgewandelt wird. Es 
folgt sodann eine nähere Beschreibung zunächstder Haupt-
anlage und der Unterwerke, und weiterhin der Kabel. der 
Schaltanlage und des Gebäudes. Der Vortrag erfolgte an 
der Hand zahlreicher Lichtbilder. 
. In ~acha~teilung.III be~ichtete Hr. Reg.-Baumstr. 
WIlde uber seme StudielHelse nach der früheren 
türkischen Hauptstadt Brussa in Kleinasien dem 
On~, wo sich ab~nd~ und morgenländ\sch.e Bauweise innig 
beruh ren, dabei seme fesselnden MitteIlungen über die 
A usgestal t ung derMoscheen, Grabstätten ,P ri estersem inare 
Karawansereien, Badeanlagen und des türkischen Wohn~ 
hauses durch viele Lichtbilder anschaulich gestaltend. 
In Fachabtei I ung IV endlich wurde den Hörern die 
neue Schachtanlage der Gewerkschaft" Morgen-
stern ,/ in Pöhlau. durc? ~rn. Bergdir. A. Bergmann 
aus Remsdorf b. ZWlckau m Ihrer Entstehung und Einrich-
tung in \yort un~ Bild yorgeführt. 
An den Vortrag schloß sich die B~sichtigung der Ma-
schinen-Lehr-Ausstellung der Techmschen .Hochsc~ule 
unter der Führung des Vortragenden, wobeI zahlreiche 
Maschinen erläutert und teilweise im Betrieb vorgeführt 
wurden. - Sch. 
Am 5. Dezember 1<)09 ve~einigte d~r S.ächsi~che ~n­
genieur-undArchitekten-Verem seme MItglIeder m Leip-
zig zu seiner 167.0 rden tl i chen Ha u.pt v e rs~.m ml u ng, 
nachdem bereits am Abend vorher eme Begrußung der 
Erschienenen in den kleinen Sälen des Zentraltheaters 
stattgefunden hatte bei welcher der Lei pziger Zweigverein 
mit großem Erfolg durch künstlerische Darbietungen ver-
schiedenst~r Art zur allgemeinen .Unt~r~altung beitrug. 
An die AbteilungssItzungen schloß sich eine Besichti-
gung des alten Rathauses in Leipzig unter Führung des 
Hrn.Stadtbaurates Scharen berg. DieGesamtsitzungfand 
am Nachmittag unter dem Vorsitz des Hrn. Geh. Brt. 
Homilius in den Sälen des Zentraltheaters statt. Aus 
d~r in !hr ~ehandelten Tagesordnung ist zu erwähnen, daß 
die MItghederzahl nach den erfolgten zahlreichen Neu-
aufnahmen nunmehr 697 beträgt. Zum Vorsitzenden des 
Vereins wurde Hr. Geh. Bergrat Fis c her Dresden gewäh I t. 
Weiterhin fanden einige Aenderungen der Satzungen und 
der Geschäftsordnung die Genehmigung der Versam ml ung. 
Am 6. Dezember fanden Besichtigungen des neuen 
städtischen Elektrizitätswerkes in Leipzig- Lößnig unter 
Führung des Hrn. Stadtbrt. Tra u tmann sowie der neuen 
Friedhofanlage in Leipzig unter Führung des Hrn. Stadt-
baurat Scharenberg statt, womit die Tagung ihren Ab-
schbß fand. - Sch. 
In den m den Räumen derUmversItat am 5.Dezember 
vormittags abgehal tenenAbteil ungs-Si tzungen sprachen in. 
Fachabteilung I die Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. Gehler, 
stellvertretr. Direktor der Firma Dyckerhoff & Widmann 
und Privatdozent an der Technischen Hochschule zu Dres-
den und Bauamtmann Dr.-Ing.S pe c k. Ersterer behandelte: 
Die ästhetische und konstruktive Gestaltung 
von Beton- und Eisenbeton-Brücken in längerem 
von Lichtbildern unterstützten Vortrag. Insbesondere erläu-
terte er eingehend die Gestaltung neuerer amerikanischer 
Brücken und berichtete dann ausführlich über die Düssel-
dorfer Ausstellungsbrücke, eine Betonbogenbrückemit drei 
Gelenken, welche abgebrochen werden mußte und daher 
bis Zum Bruch belastet werden konnte. Nach den dabei 
angestellten Beobachtungen hat sich ergeben, daß die 
Tlieorie mit den Beobachtungen im EinKlang steht und 
daß eine Erhöhung des Vertrauens zur Betonbauweise ge-
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Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. In der Sitzung am 
14· Dez. 1909 sprach He. Reg.- und Brt. Fr ä n ke I über "D i e 
Wi rtsc h aftl i ch kei t der eIe k tri sche n Voll bahn en". 
D!e E.lektris.ierung der Vollbahnen bildet seit Jahren das 
wIchtigsteZIel derBestrebungen derelektrotechnischen In-
dustrie, die von denBahnverwaltungen ein schnelleres Vor-
gehen imAusbau elektrischerVollbannen erwartet hat. Wäh-
rend die VertreterderElektrotechnik aus mancherlei techni-
schen Gründen eine Verbilligung in der Einführung des 
elektrischen Betriebes sehen, stehen ihm die sogenannten 
Dampftechniker noch zweifelhaft gegenüber. Man ist des-
halb über Berechnungen und Versuche noch nicht hinaus-
gekommen, zumal die elektrische Vollbahn-Technik noch 
Jung ist undErfahrungen fehlen. EinHaupthindernis in wirt-
schaftlicher B~ziehung ist. in der ger.ingen Ausnutzung der 
für den elektrIschen BetrIeb zu ernchtenden Kraftwerke 
begründet. Der Vortragende untersL1chte daher die Frage, 
ob es nicht angängig wäre, die vorhandenen elektrischen 
Zentralen, sowohlm den Städten als auch auf dem Lande, 
die ebenfalls meist nur gering ausgenützt würden, zur 
Stromlieferung auch für die Eisenbahnen heranzuziehen 
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lind ob diese Betrieb gemein chaft gleichmäßigere Bela-
stung als Einzelwerke ergeben würde. Da eine vergrößerte
Leistu~gmit ~·erhältn.!smäßigweniger ~rhöhten.Aus.l~abe.n
zu erreIchen I t, so ware es dann möghch, fur dIe blhen-
gen Verbraucher trom-Er parnisse an Betriebskosten zu
erzielen und ferner den Bahnstrom zu einem Prei e abzu-
geben, der eine Ersparnis gegen die Betrieb ko ten .der
Dampflokomotiven erwarten ließe. m die e Verhältl1lsse
aufzuklären, wurde versucht aus der Statistik des"Ver-
bandes Deut cher Elektrotechniker" und den statistischen
Angaben der deut chen Eisenbahnen ziffermäßig zu er-
mitteln, ob die vorhandenen öffentlichen Zentralen genü-
gendlei~ tung fä~ig ~ind und. wie die wic.btigsten Ausga-
ben fur Kohlen bel der verschIedenen Betneb lührung Sich
stellen, wenn alle anderen Au gabt:n als gleich angesehen
werden. Als Ergebni stellt SIch ein Arbeit. bedarf von
I :\[ilI. K W.- td. (900000 P '.) bei täglich 20stündigerDauer
herau, die in den zumeist dem Lichtbetrieb dIenenden
Zentralen mit 28, 8 lil!. KW.- td. Leistung und nur G"lill.
K W.- td. täglicher Abgabe noch erzeugt werden können
bei einem eberschuß von 4,8 Mil!. KW.- td., die zu an-
deren Zwecken abgegeben werden könnten. " ,tzt man
den für die Lokomotivkohlen bezahlten Prt:isauch bei den
Zentralen vorau, 0 würden ~ich unter gewissen orau-
etzungen, nie wohl zutreffen dürften, gegenüber deli etwa
r35 :\fiI!. 1., die hierlür b i den deutschen Ei cnbahncn
au gegeben wurden, rd. 20 30 Mill. M. jährlich ersparen
la en. Als wichtiger Vorteil ergibt sich außerdem die
Tat ache, daß die Hauko ten besonderer Zentralen, die
mehrere hundert :\[ill. M. erfordern, größtentt:ils erspart
wernen könnten. Da die Kraftwerke fa~t überall im ReIch
vorhanden inn, kann mit der Elektrisierung da, wo e ge-
rade not tut, allmählig vorgegangen werden; und die Mög-
lichkeit, unmittelbar geeigneten oder entsprechend umg~­
f~nnten , trom an belJebigcr, teile zu erzeugen, würde dIe
bIsher fehlende \Torbc::dingung für ein ra che Vorgehen
ergeben. Hierzu ist allerding eineZusammenfa ung aller
öffentlichen Kraftwerke durch den Staat erforderlich, da
diewirL~chaftlicht:nunn technischen Bedingungen für die-
sen Zweck nnreinheitlich erfüllt werden können. Der Staat
könnte mit den leistungsfähiger zu ge taltenden Werken
dann noch weiteren An prü hen genügen, in be.ondere
für die sogenannten gleislosen Bahnen Strom zu liefern und
der nach Richtun~ billiger Kraltlieferung notleidenden
Landwirtschaft zu helfen. Hierbei und bei dcr vorge. hla-
genen Vereinigung der Zentrakn sind aber noch AlIfg:aben
von so schwieriger Art zu lösen, daß es zweckmäßIg er-
.cheint, mit diesen eine aus allen beteiligten Betufen zu-
ammenzu etzende tudiengesellschaft zu betrauen.
Vermischtes.
Neue Mitglieder der ..Akademie des Bauwesens" zu Berlin.
DerWirkl. Geh. Ob.-Brt. Kricsche in Berlin wurde zum
o rd e n t li c h e n, eier Geh. Ob.-llrt. : a rre in Friedenau, der
WirkJ. Geh. Rat Dr. W. Bode in harlottenburg, der Brt.
Prof. W. 'remerinBerlin lind der Brt. R.Wolffenstein
in l'harlottenbllrg wurden zu außerordentlichen lit-
gliedern der. kademie des Bauwcsens" ernannt. -
Zum Lobe Mllnsters. Unter diesem Stlchwol t ließ sich
die "Frankf. Ztg." aus Mün tel' in Westfalen u. a. folgendes
( hreiben: "Einen guten Hort hat die Kunst bci den Vätern
dieser tadt gefunden, sei e , daß e ich um alte Kun t-
tätten, sei e', <.lall es ich um neue 'tädtekunst handelt.
Für die Erhaltung einer historischen ~tätle nahmen die
'tadtväter einen Prote, t-Antrag an, wonach die mit Ge-
nehmigung de l\.lagi~trates, doch ohne ihr \ orwi sen au
dem alten Gildenzimmer des Kromeramthauses herausge-
rissene und ins Provinzlllllseulll verbrachte kostbareWand-
täfelung wiederan Ort und Stelle, wo allein sie in der passen-
den -mgebung voll wirken kann, zurückge chafft werden
oll. Es handelt ich um eine rei hge chnitzte Täfelung
aus d '111 lahre 1621, durch deren llerausreißen der alte
(;ildensaäl, eine historische ,'tätte, die weiter noch einen
reich ornamentierten Plafond und einen alten Kamin, eben-
fall von hohem Kunstwert, enthält, verunstaltet wird. Bei
die er Gelegenheit ~oll auch eIne . ehr wünschenswcrte
Wiederher 'teilung nicht nur der kostbaren Täfelung, on-
dem auch des alten Gildensaale in Auge gefaßt weraen ...
Auch für die architektonischen 'chönheiten des taut-
bildes sind 1agi trat wie :tadtverordnete be orgt. Zu den
vielen Zu chüssen zu den Kosten einer Reihe an dem ar-
chitektoni cho eigenartigen und einzigartigen Prinzipal-
markt neu zu rrichtender I· assatlen bewJlligte man in eJl1er
der let7.ten itzungen des .'tadtparlamcntes einen neuen
namhaft('n Betrag. Anderseit wird aber au h darauf ge, ehen,
daß die Bedingung baldiger Vorlage einer Fas ad 'nzeich-
nung und der Bebauung 1I1nerhalb einer bestimmten pn t
bei Grundstücken, die 111 frequ nter Lage Jiegcn, soweit es
in der Iacht der. tacJt steht, innegehalten wird. Die nicht
l()
völlige Innehaltung der I· rist kostete erst kurzlich einem
allercling~recht äumigcn Be itzereine städti chen (;rund-
stücks 10000 r. .\uch die Kunstin titute erhalten Zu wen-
dyngen u~d zu,r Bewilligung von 'tipendien an junge
Kunstler JI1d die tadt\'äter gern bereit da zeigte auch
deren Beratung......Wir sind a':ls eigene; .\nschauung i~
der Lage zu bestatlgen, daß dIe Be.trebllngen der städt1-
s h~n ~reise \'on. Mün 'tel' die er tadt in glücklich tel'
Wel e em harmonl 'ches Gepräge fast in allen Teilen de
so wech elvollen tadtbilde erhalten haben.-
Wettbewerbe.
Ein internationaler Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
wUrfen fUr eine Anlage für olympische Spiele wi rd von einem
internationalen Komitee in Paris mit Fristzum 15. ov. d.}.
erlas 'en. E' handelt ich zunächstumeine Aufgabe idealen
'harakter cl, den Teilnehmern de Wettbewerbe owohl
die Wahl der Oertlichkeit wie auch die Dispositionen der
.\nlage selb t und ihre künstleri che. Durchbildu~g über-
la sen ind. Verlangt werden w<:nlgst~ns .j., hoch '~en
6 Blatt Zeichnungen, von denen ell1e dIe Ge ~mtan.. lcht
der geplanten port tadt darzu !ellen hat. Em Erlaute-
rungsberi ht darf nicht mehr wie 4000 Worte.umfa. sen.
Jeder Tcilnehmer des Wettbewerbe erhält el~ Erinne-
rungs-Diplom, der ieger außerdem die lYf!lplsche Me-
daille, dIe eit J8 .j. bisner nur in 17 Fallen verhehen wurde.
Eine fünfgliedrige internationale Jur)' wird die En.twür~e
beurteilen. leber die Erfordern i ' e der Anlage gibt dlC
Dezember-. ummerder" Revue Olyml'ique 10<;>9 Auskunft,
über die Einzelheiten de' Wettbewerbes der Direktor der
pezialschule für Architektur in Pans, Ga ton Trclat, Bou-
levard Raspail 254. -
Ein engerer Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
fUr eine neue Matthäus-Kirche fl1r Winterhude bei Hamburg
wurcle zugunsten des Hrn. Arc~. JlI~ius 1- au'wa~.ser i~l
Hamburg ent chleden, uer zugleIch mItder BauRlIsfuhrung
betraut wurde. -
Wettbewerb Gymnasium Höxter. Der \'erfasser des mit
dem 1. Prei gekrönten Entwurfe ,\Veserlied", Hr. Alfons
Berger in Leipzig, i t mit der ,\usführun~des geplanten
1 'cllbaues betraut worden.
Das Gottfried Semper-Reisestipendium der Stadt Dr~sden
i~t dem Architekten Kar! Leopold ~chreiber, ASlstent
an den Technischen :tan.tslehran 'talten in 'hern . • e-
liehen worden.
Im Wettbewerb Mädchenschule zu Lemgo erhielten:
.j.oo,\I.: tadtbaumei tel' Meß m an n in Lage, je 200 M. :die
,\reh, HartmanninBielefeld, chierbaum in Gütersloh
und Ke heI e in Lemgo. Eingegangen waren 29 ~nt\,,:ürfe.
Prei ri hter: Baurat Böhmer zu Detmolcl und lrtglteder
ues chuh'or tandes. Als Preise waren \'orge~ehen: 500,
.wo und ::!Oo M.; die anderw itige Yerteilung .der umme
war \·orbehalten. In anerkenncnsw rter WCJ. e war der
Wcttbewerb (bei den geringen l'rei n) nur in den ZCltun-
gen der mgegend bekannt gemacht.
Zum Wettbewerb des Verbandes Deutscher Mol~ereien
und Milchwirte In Böhmen. In der "Deuts.chen Bauze~tu~g
, o. 9 d. J. hatte ein Herr Kollege ~Lltt~tlungenbezughch
des Wettbewerbes Pillkallen \'eröffentltrht und angefuhrt.
daß die Bekanntmachung de, ~rei 'geri ~te erst nach
50 Tagen erfolßt sei. IC,h kann mIch nur ell1en:' daran ~~­
knüpften rtcI.l anschließen.; ~och.bedeutet dies' \ erzö-
gerllng noch nt ht gegen die Im \\ ettbcwerb de Verban-
des Deut eher ~J(Jlk 'rell'n und :\Iilchwirtc in Böhmen. Jm
\'orige~l lahre, al1~ q. Februar, wurde ein \\'ett?ewe.rb , us-
ges JHleben l.ur Erlangun~ mustergultJger Plane fur ~lol­
kereihauten, deren Elnliefc:rung am 1. ( ktober v. J. ~rfolgel1
sollte. Für die u.arbeitung, tanden al:o 22l:1'J age zur
Verfügung und e' 'ind, so weit es mir miigl~ 'h war fe.st-
l.lJsteJlen bedeutende Entwürf und Ausarbeltungen CIIl-
g 'gange~. Vom I. Okt. '90l) bis jetzt (11. Febr.) sil~d 13~
1 age \crstrichen, ohne daß da 'rteil de Prei geTlLhtes
bekannt gemar'ht wurde. uf meine \'ers hiedenen n-
fragen hat 's der Verband nicht einmal tur nötig geb:tl ten,
I.U antwortcn, trotzdem Freikuvl'rte beigelegt w, ren. Ic 1
habe mi h mit größeren \usarbeitungen an die. ern Wett-
bewerb beteiligt, wi . viellei( ht auch .\l1dere Kollegen unu
kann nicht über deren chick al erfahren, Hieraus geht
hervor (laß bci \\' ettb 'werbcn bi weil n noch recht be-
dauerliche Zu tände herr:chen. - H. T·
IJIIla1t: Da Alte (.tule Ift"m In RUI h 1"" Ber"n. _ Die I'I.lnmäßt T
I\llrrrklllJo 11"f ha f'ri (h('n '\",1'" lori urt - \"('feHlt·. - \'lorml fhte . -
\Vellbr.\\ C'rhl", -
Hierzu ein' Bildheilage: Da' Alte Leut -Heim
in Buch bei Berlin.
\'l'rla~ <l71>"ul (tl'nllaull·,tun!'. ( •. m. h.I/., ßerlin-:-~iifdi Red.lktion
nranlworlli. h AIl"'rl H n Im a n n, llerlin. .
Eu ·hdrul kl'rt I 'u la\' • I h,'n, k _'arh/II:.. 1'.• I. \\'rh, r, H ·rI,ll-
. o. I).
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Pförlnerhaus am Wege nach Zepcrnick. 
Ansicht von der Innenseite mit den Figuren zweier alten Leute auf dem Dach von Bildhauer Professor Ign. Taschner. 




N°· 17. BERLIN, DEN 
26. FEBRUAR 1910. 
Das Alte Leute-Heim in Buch 
bei Berlin. 
A rchitekt: Stadtbaurat Geheimer Baurat Dr.· 
Jng. Ludwig H oHm an n in BerJin. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine BildbeiluKe. sowie die Abbil. 
dungen Seite 112 und 113. 
li~~~~~~~i1 ie Gebäude der An-
stalt lassen sich ihrer 
Be timmung gemäß 
in 3 Gruppen teilen: 
in die Verwaltungs. 
gebäude,in dieWohn. 
gebäude für die In. 
sassen und in die Ne· 
bengebäude. Zu der 
. . ersten Gruppe zäh. 
len das eigentliche Verwaltungsgebäude 
und das gemeinschaftliche \Virt cbaftsge, 
bäude, zur zweiten Gruppe die IZ Wohn-
häuser fürdielnsassen,sowie die Infektions-
baracke, zur dritten Gruppe da Pförtner. 
und das Torbaus, die Wagenremisen, der 
Wasserturm usw. Das Verwaltungsgebäude 
enthält in zwei Hauptgeschossen und einem 
Dachgeschoß, zu beiden Seiten einer mitt-
le ren Korridoranlage mit beiderseitigem 
Stirnlicht aufgereiht, die der Verwaltung 
dienenden Räume, die in architektonischer 
roq 
Hinsicht besondere Ansprüche nicht erheben. Das 
Verwaltungsgebäude enthält im östlichen Flügel des 
Erdgeschosses die Aufnahme- und Bureauräume, ein 
Konferenzzimmer und die Bibliothek, im westlichen 
Flügel die Diensträume für den Anstaltsleiter, für die 
Hausväter und die A erzte, sowie ein Operationszimmer. 
Ein Saal de.s Mittelbaues dient sowohl Versammlungs-
zwecken wIe auch der religiösen Andacht. Im ersten 
Obergeschoß liegen die Wohnungen für den Anstalts-
leiter, für einen Arzt und einen Hausvater im Dach-
geschoß die Wohnungen für einen zweiten'Hausvater 
und eine kleinere Wohnung für verheiratete Beamte. 
Das Kellergeschoß enthält Wirtschaftskeller, Wasch-
küche, ~agerräume usw. Der ländliche Charakter der 
Gesamtanlage ist auch für das V erwaltun~sgebäude 
beibehalten worden; er wird nicht wesenthch durch-
brochen durch die architektonische Gliederung des 
Mittelbaues und durch die Wahl des Werksteins für 
denselben. 
Die Wohngebäude sind nach nur zwei TYfen ent-
worfen, um durch einen zu starken Wechse in der 
Größe und der Einrichtung der Häuser nicht die Ueber-
sichtlichkeit zu beeinträchtigen und damit die Ver-
waltung zu erschweren. Es wurden 6 größere und 6 
kleinere Wohnhäuser geschaffen. Die Häuser wurden 
ferner nichtin der früher vielfach üblichen Weise reihen-
weise hintereinander angeordnet, sondern es wurden 
je 4 Häuser, 2 größere und 2 kleinere, um eine innere 
gartengeschmückteHofanlage gelagert, wie es die An-
lage S. 104 zeigt. Dabei wurden jedoch die Häuser zu 
G,unsten d.er ungeh~nd~rten Zuführung frischer Luft 
mcht unmIttelbar mit emander verbunden, sondern in 
k~einem Abstand von einander aufgestellt. Um jedoch 
dIe erwünschte architektonische Geschlossenheit die-
ser Gartenhöfe herbeizuführen, wurden die Gebäude 
durch torartige Zwischenbauten mit einander verbun-
den, was zugleich zu malerischen Nebenwirkungen ge-
führt hat (S. 109 und 112). Eine zu gleichmäßige Wir-
kung der so entstandenen 4 Platzanfagen ließ sich da-
durch vermeiden daß 2 Plätze von je 4 Wohngebäu-
den umschlossen ~urden während bei den beiden an-
deren Plätzen die vierte' Seite nach dem Küchenge-
bäude hin frei blieb. Diese letztere Anordnung zeigt 
die Gruppe S. 104. Doch auch hier wurde ein gewisser 
Abschluß der vierten Seite nach den abfallenden Stra-
ßen dadurch herbeigeführt, daß hier kleine Pavillons 
mit Balustraden aufgestellt wurden; einen Blick hier-
auf zeigt die untere Abbildung auf Seite IOC). 
Bei der so erfolgten Gruppierung der Wohnge-
bäude für die alten Leute um eine viereckige Hofanlage 
wurde der Betrieb nicht mehr erschwert, als durch die 
Anlage der Gebäude hintereinander. Es wurde aber 
durch diese Anordnung der immerhin nicht zu unter-
schätzende Vorteil gewonnen, daß die Insassen, mägen 
sie nun im Winter am Fenster ihres Stübchens sitzen, 
oder im Sommer sich auf ihrem bepflanzten Platze im 
Freien aufhalten, nicht immer daran erinnert werden, 
daß sie sich in einer großen Anstalt befinden. Wir 
halten diese Rücksicht auf das Gemütsleben der In-
sassen für wertvoll genug, um ihr unter Umständen 
Zugeständnisse hinsichtlich der Leichtigkeit der Be-
wirtschaftung zu machen. Ueber die Anordnung der 
Räume selbst in diesen 'W' ohnhäusern dürfte zu den 
Grundrissen S. 104 kaum etwas hinzuzufügen sein. 
Bei der Lage der Wohn- und der Nebenräume wurde 
die Himmelsrichtung tunlichst berüc~sicht~gt. ... 
Das \Virtschaftsgebäude umschheßt emen gerau" 
migen Wirtschafts hof, der durch eine Einfahrt von der 
Südseite her zugänglich ist. In einem Untergeschoß 
wurden Desinfektionsräume, Bäder fOr das Personal, 
sowie Wirtschaftskeller für die Beamten angeordnet. 
Das Hauptgeschoß enthältWohnräume fürverheiratete 
Beamte und für unverheiratetes weibliches Personal, 
vorallem aherdie Zentralkochküche mit ihren Betriebs-
räumen und der Speisenausgabe. Die Infektionsbaracke 
enthält 24 Betten für männliche und weibliche Kran~e, 
dazu Einzelzimmer. Teeküche, Arztzimmer, Tageräu-
me usw. Das Leichenhaus bestellt aus Einsegnung~­
Halle, Sezierraum, Zimmer für den Geistlichen, die 
Aerzte, für Personal usw. Zu allen anderen Bauten ist 
wenig mehr zu bemerken. Dem wurde 
eine an den MOnzturm in Hatt in Tirol ende 
Form gegeben. Dem Aufbau sämtlicher ist 
der Charakter schlichtester Ländlichkeit aufgepr;igt.-
(S .hluß lolgl.) 
Wiederaufbau des Turmes der St. Michaeliskirche in Hamburg. 
Von Zivilingenieur B. Hennicke in Hamburg. Hierzu die Abbildungen Seite 115. 
3 Juli 1906 wurde die St. Michaeliskirche durch Die von Sonnin stammenden Bauzeichnungen, welche 
Feu'er zerstört. In der Bevölkerung Hamburgs regte im Staatsarchiv aufbe_'Y.ahrt wurden, g.ingen beim großen 
sich sofort der einmütige Wunsch, das all verehrte Brande 1842 verloren. Eine Anzahl von :SkIZzenblättern und 
Wahrzeichen der Stadt, das hervorragende Baudenkm!ll schrif~lichenMitteilunge!l von d~rHand.Sonn~nsverbr~nn-
des Meisters Sonnin wieder erstehen zu lassen. Schon m ten bel dem letzten Feuerm derKuche. Em gleIches SchIck-
wenigen Tagen wurde durch freiwillig-e Spenden ein Be- sal traf die sehr wertvollen Holzmodelle des Dachaufbaues 
trag von etwa 300 000 M. für den WIederaufbau zusam- und des Turmes. Als sehr brauchbares Material für die 
mengebracht dem der Betrag für Versicherunl/: der Orgel Vorarbeiten und den Wiederaufbau der Kirche dienten, 
gegen Feuer' mit etwa 90 000 M. hinzutrat. Die Kircbe außer vielen Darstellungen der inneren Ausstattung, die 
war gegen Feuersgefahr nicht versichert. sich im Kunst- und Gewerbemuseum befinden, namentlich 
Am 6. Juli brachte der Senat bei der Bürgerschaft den dieAufnahmen,dievon Hrn.Architekten JuI.F aul wasser 
Antrag ein eine gemischte Kommission, bestehend aus für seine 1886 erschienene " Vaterstädtische Studie" über die 
drei Mitgli~dern des Senates und sechs Mitgliedern der St. Michaeliskirche gemacht worden sind. Die Originale 
Bürgerschaft einzusetz«:n, um über .d~n Wiederaufbl!-u der befi.nden sich im Besi~z des "Vereins für Hamburgiselie Ge-
Kirche zu beraten.. DIese K;0mmlsslon beschloß m der schIchte.". Der photohthogr~phl~chen Reproduk~ion dieser 
Sitzung am 14. Juh, deI? WI~len von Senat und Bürger- BläL~er Im Maßstab I: IO<? Ist dIe dem Text beIgegebene 
schaft entsprechen~, dIe W!ederherste~lung. der durch AnSIcht des Turmes, Abbtldung I, nach~ebildet. 
Feuer zerstörten Te~le der KI!che möghchst.tn der alten Auf Vorschlag der Unterkommission wurden von der 
Gestalt - vorbehalthch etwa SIch als notwendIg oder wün-, Senats- und Bürgerschafts-Kommission den Hrn. Me e r-
schenswert herausstellender Aenderungen in den Kon- wein, Faulwasser und Geißler als Architekten und 
struktionen und im Baumaterial- tunlielist zu fördern. Die dem Verfasser als Ingenieur die Leitung der Bauführung 
Kost~n sollt.en, um den Wünschen der Bevölkerun~ nach des W,iederaufbaues übertragen. 
baldIger Wlederherst711ung e,ntgegenzukommen, m der . DIe erste den Baumeistern zufallentle Aufgabe war Haup~sache aus staathchen Mlttel,~ gedeckt werden:. dIe Aufstellung eines von der Bürgerschaft in der Sitzung 
. Eme von der Sena.ts-. und Burgerschafts~ommlsslon vom 7. November lQ06 geforderten ins Einzelne gehenden 
emgesetzte U':lterkommISSI?n, bc;stenend aus e~ner Anza.hl Kostenanschlages. Diese recht umfangreiche Arbeit wurde 
SachverständIger, beschäftIgte SIch un~er VorsItz des KIr- unter Zuhilfenahme der Faulwasser'schen Zeichnungen 
chenherrn, Hrn. Senator Holthusen, mIt den Vorarbc;iten, und zahlreicher Entwurfs.c;kizzen am 15. Februar 1907 (Jer 
der Untersuc~ung des Zustandes der ~auern der KIrche Senats- und Bürgerschafts-Kommission übergeben. Die er-
und namenthc,h der. Fundamente. DIe Hrn. Geh. Brt. mittelten Baukosten betragen 3529000 M. mit Ausschluß 
?ch wech ten m Berltn und q.eh. O~.-Brt. Prof. Hofmann der Orgel, welche von der Godefroy-Stiftung geschenkt 
m D~rmstadt wurden als Betrat hll~zugezogen. Das Er- wird und der Uhr, deren Beschaffung bei allen Hamburger 
ge,~m~ der U.ntersuchungen und B«:slchtlgungen war inso- Kirchen der Baudeputation obliegt, deren Unterhaltung 
welt em z~~rtedenstellendes, als dIe, Fundamente sich als auch s'päter dieser Behörde verbleibt. 
gut ausgefuhrt und. gut erhalt~n .erwlesen, ,das aufsehende DIe ~ntw~rfe für den eisernen Dachstuhl der Kirche 
Maue!werk erh~bhche. Beschädlg~ngen mcht zeIgte und sowohl wIe dIe des eisernen Turmge~Kpes oberhalb des 
nur dIe Sandstemarbelten Ersatz In bedeutenderem Um- massiven Sockels wurden in den Gesch sräumen des Ver-
fang erforderten. fassers ausgearbeitet. Die Konstruktionen des Baues sind 
110 No. J'i. 
Abbildung l. 
Aufriß des alten Kircb-






durch den neuen 
eiseruen Oberbnt! des 
Turmes auf dem alten 
massiven Unterbau. 
Wiederaufbau dea Turmes der St. Michaeliskirche 
in Hamburg. 















In cl en.Abbildgn .. 2, S. 111, Antriß,3-S, S. 115, ~ruI~drls~e in 
verscbledenen J:Iöhen, und 6, Kuppel und Spitze In größe-
rem Maßs,tab wledergegeb.en. Die äußereFormdesTurmes 
ist durch .die von der Kommission und der Bürgerschaft 
wiederholt ausgesprochene Absicht, bei dem Wiederauf-
bau der Kirche nur "d i e durch das Fe tl er zerstö rten 
Teile der Kirche" wieder zu ersetzen, festgelegt. Eine 
besondere Eigentüml ichkeit des Turmaufbaues ist die F ort-
führung der senkrechten Wände oberhalb des Hauptge-
Ir2 
simses des massiven So kels in Eisenkonstruktion. Pila-
ster, Balkone und l~esjm. e, sowie das ganze Ornament ind 
nur durch die Kupferbedeckung zum Ausdruck gebracl~t, 
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Die tragende,statisch festgelegte Konstruktion ist durch 
die in nachfolgender Be chrelbung dargestellteAusführung 
eine einfache. Auf zwei Blechträgern von je 1,4 m Höhe, 
die im Mauerwerkdesmassiven Sockelsgelagertsind(vergl. 
No. T7 ' 
Abbildungen 2 uncl3), steht ein schmiedeisernes Rohr von gesetzten starken Ring gehalten. Nach oben ist die Fall. 
2 In Durchmesser aul einer Grundplatte aus Stahlguß. Das nenstange durc~.~1l1SChweißen .eines Rohres von 196 mm 
au ßen mit Winkeleisen versteifte Rohr ist bis zur Säulen- Durchmes.ser vequngt, welche~ dIe Kugel trägt. Das letzte 
plattform hochgeführt. Von hier steigt ein Rohr von 0,9 m ebenfalls 111 das untere Rohr emgeschweißte Ende ist mas-
Durchmesser bis in den unterenKuppelring,wo es inachtge- siv bei 80 mm Durchmesser (AbbIldungen 2 und 6). Auf das 
Blick vom Klichenbau gegen das Verwaltungsgebände. 
Blick ,om Verwallungsgebäude gegen den Klichenbau. 
Das Alte Leute-Heim in Buch bei Berlin. 
Architekt: tadtbaurat Geheimer Baurat Dr.-Ing. Ludwig Hoffmann in Berlin. 
nietete Träger von I -Querschnitt. aufgelös.t in einer aus 
Blech geschweißten konisch zulaufendenSpItze endet, wel-
che die Fahnenstange aufnimmt. 
Die Fahnenstange, im unteren Ende aus einem Rohr 
Von 220mm Durchmesser, ruht auf eiDern in die Spitze ein-
gesetzten Kreuz uncl wird oben durch einen auf die Spitze 
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obere massive Ende der Fahnenstange ist der aus Bronze 
hergestellte Fahnen~!äger mit .dem Kreuz übergeschoben, 
derln Kugellagern lauft und dIe 2,8 m lange und 1,1 m breite 
Fahne aus 3 mm starkem Kupfer trägt. Die Fahnenstange 
ist außen mit Kupfer überzogen. 
DasTurmgerüst wird von achtHaupt-Pfosten getragen, 
I13 
welche als Blechträger ausgebildet auf dem Hauptgesims 
des Mauersockels ruhen (Abbildung 2 und Schnitt ~b­
bildung 4). Es sei hier bemerkt, daß dieses HauptgesllI~s 
ebenso wie dasjenige des Kirchenschiffes in Beton mIt 
Eiseneinlagen in gehobelten Holzformen gestamp!t aus-
geführt worden ist. Diese Hauptgesimse waren mIt Aus-
ladungen von 1,5 m bezw. 2 m von Sonnin in Holz herge-
stellt. Alle Versuche, diese Gesimse in Sandstein zu kon-
struieren, scheiterten an der großen Ausladung; selbst 
Blöcke von einer Größe, die nur mit den erheblichsten 
Schwierigkeiten zu beschaffen sind, konnten nur durch 
Hilfskonstruktionen in Eisen gegen Umkippen gehalten 
werden. Diese Konstruktionen und deren Verankerung 
im Turmmauerwerk machten aber dieSolidität derA usfüh-
rung so fragwürdig, daß davon Abstand genommen werden 
mullte. Für die konstruktive Ausbildung der Gesimse des 
neuen eisernenTurmaufbaues gibtAbbild ung 7 ein Beispiel. 
Die Grundplatten deracht Pfeiler sind unter si cl} durch 
wagrechte AnKer aus u-Eisen verbunden und im Turm-
mauerwerk durch 9,5 m lange Verankerung gehalten. Die 
als Blechträger mit Winkeleisen-Aussteifung hergestellten 
Pfeiler haben bis zur Höhe von 21 m eine Breite von 1,4 m. 
Nach oben verjüngen sie sich bis unterdieSäulenplattform, 
wo sie an die Unterkonstruktion der Säulen angeschlossen 
sind. Die Füßederachtfreistehenden Säulen (vergl. Grund-
riß Abbildung 5) reichen von der Säulenbasis unter die 
Plattform 4,71 m hinab und werden durch zwei Ringk0J!-
struktionen, die unter sich versteift sind, gehalten. DIe 
Säulen, Eisenblechrohre von· 1,1 m Durchmesser, haben 
nach oben eine schwache Verjüngun~. Außen glatt, sind 
sie innen durch Winkeleisen versteift und mit Steigei-
sen versehen. 
Oben werden die Säulen durch den Fußring der K!lp-
pel gehalten und die Enden der acht KuppeIbmder smd 
in dIe Säulen hineingeführt und angeschlossen. Die KUI?-
r.elbinder laufen oben in einen Ring zusammen, der dIe 
furmspitze umschließt (Abbildung 6). Die Durchführung 
der Pfeiler vom Fußpunkt bis zum Kuppelring, die an sich 
wünschenswert gewesen wäre, ist durch die Säulenstellung 
unterbrochen. Sie läßt sich nicht erreiclten, weil die Ster-
lung derSäulen durch den äußerenAufbau,dieFußpunkte der 
PfeIler aber durch konstruktive Rücksichten bedingt waren. 
U n tee halb der Plattform sind vier feste Zwischendecken 
in den senkrechten Aufbau eingelegt. Die Träger dieser 
Decken haben ihre Auflager emerseits auf starken, am 
~ittelrohr angeschlossenen Winkeleis«;n, and~rseits liegen 
sIe auf den Hauptpfosten auf, sodaß Jeder dIeser Pfosten 
unmittelbar gegen das Mittelrohr abg<;steift ist. Das Mitt~l­
rohr trägt also die ihm zufallenden TeIle der Belastung dIe-
ser Decken und der Plattform. Die Zwischendecken sind 
mit Eisenbeton zwischen den Tlägern ausgestampft. Außer 
den Oeffnungen für die Treppendurchführung ist noch eine 
Oeffnung zum Aufziehen von Material und zur Auswechs-
lung der Glocken vorgesehen. 
In Abständen von rd. 4 m werden die Pfosten durch die 
wagrechtliegenuen Pfettenringe umgürtet, die der äußeren 
Form des Turmes folgen, deren abgerundete Ecken gegen 
den inwendigumgelegten Ring abgesteift sind. Die Haupt-
pfosten sind also durch diese beiden Ringe in Abständen 
von je rd. 4 m in wagrechter Richtung untereinander so-
wohl außen wie innen verbunden und am seitlichen Aus-
weichen verhindert (vgl. die Grundrisse Abbild. 4 u. 5). Zum 
Schutz gegen Drehung des ganzen Systems sind in den 
Feldern DIagonalkreuze aus ...J L-Eisen eingespannt. Auf 
dem äußeren Pfettenring sind die senkrecht laufenden 
Sparren, aus zwei JC-Eisen gebildet, aufgeschraubt. Di.e 
Entfernung der Sparren von Mitte zu Mitte beträgt &> b~s 
100 cm, je nach ~ulassung ~er gleichmäßigen Teilung .. Die 
UnterkonstruktIOnen fur dIe Ptlaster, Balkone und Gesimse 
sind auf die Pfetten und Sparren in leichteren Konstruk-
tionen aufgebaut und dieSparren an diesen befestigt(Grund-
risse Abbildung 4 und 5). 
Die Kuppelbinder , als Blechträ~er konstruiert (Ab-
bildun~ 6), fassen mit elen Enden in dIe Säulen. Zwei wag-
recht hegende Rin~e, untereinander versteift halten dIe 
Säulenköpfe und Bi nd <:rfüße. Die Trägerlag~ der Decke 
oberhalb der Plattform Ist auf den Säulenköpfen gelagert. 
Die Decke ist kassettiert. Das Mittelrohr ist bis zur zweIten 
Kuppeldecke durchgeführt. Horizontalträger vom Mittel-
rohr nach den Kuppelbindern versteifen die Konstruktion 
und tragen de~ i~ Be~on .hergest.ellten Fußboden. V~er 
Pfettennnge, dIe III dIe Bmder emgelascht sind, verbm-
den diese. Der zweite Pfettenring ist durch wagrechte 
Träger mit der Fuß konstruktion der Turmspitze verbun-
den. Durch eine darunter liegende Dreieckskonstruktion 
ist das ganze System ausgesteift. Auf den Ringen liegen 
die die Bekleidungsplatten aufnehmenden Sparren aus 
...J L -Eisen 50· 50' 7. Der vorstehend beschriebene Aufbau 
der Kuppel nimmt derselben den Charakter einer freitra-
genden Kuppel, da die Binder durch die eingelegte wag-
rechte KonstrUktion gegen die Mittelsäule abgesteift sind 
und mitdieserein geschlossenes System bilden, welches von 
der Mittelsäule und den acht Außensäulen getra~en wird. 
(~ie .Abbildung 6 zei~t noc~ den ursprüJ!ghchen ~ntwurf 
m.lt m ~er Kuppelflache hegenden WmdverstetfungeJ!. 
Eme ZeIchnung der tatsächlichen Ausführung lassen Wir 
noch nachfolgen.) 
Bei der Ausarbeitung des Entwurfes ist mit aller Sorg-
falt darauf Bedacht genommen daß eine zuverlässige Un-
terhaltung aller Eisenteile durch Oelfarben-Anstricli mög-
lich sei. .Es sind alle Eisenteile von der inneren Seite des 
Turmes zugänglich. Die Säulen, mit Steigeisen versehen, 
haben unten und oben Mannlöcher erhalten. Von außen 
sind alle Eisenteile, welche die Bekleidung trageJ!, mit 
Zement überzogen, die Gesims- und Rinnenträger mIt Oel-
farbe gestrichen und mit Blei belegt, sodaß die Kupferbe-
dachung nirgends das Eisen unmittelbar berührt. Der aus 
Rohren bergestellte Teil der Fahnenstange ist zum Schutz 
gegen Rosten im Inneren mit Oel ~efüllt. 
Bei der Auswahl des Konstruktlonsmateriales und der 
Ausbildung der einzelnen Konstruktionsteile ist dafür ge-
sorgt, daß die möglichst glatten Flächen mit Oelfarben-
Anstrich bequem zu streichen und von Rost leicht zu rei-
nigen sind. Alle Hauptkonstruktionsteile sind deshalb in 
Blechträger-Konstruktion ausgeführt, zu den Unterkon-
struktionen sind vorzugsweise C·Eisen gewählt, welche 
Profi le namentlich auch für Sparren und Pfetten verwendet 
sind. Da es bei der Herstellung eines Monumentalbaues 
nicht die Absicht der KonstrUKteure sein kann, eine die 
zulässige Inanspruchnahme des Materiales möglichst aus-
nützende Konstruktion zu schaffen, so ist diese Forderung 
zurückgestellt worden gegen den Vorteil, den die Beschrän-
kung der Anzahl der verwendeten Profi e bei der 1\usfüh-
rung bietet. Aus diesem Umstande folgt auch die teil-
weise geringe Inanspruchnahme des Materiales mit nur 
700-1000 kgjqcm. 
Bei Aufstellung des Entwurfes der Turmkonstruktion 
wurde noch besonilers berücksichtigt, daß die Montage 




Vereinigung Berliner Architekten. In der 2. ordentl.Ver-
sammlung vom 20. Okt. 1909, die unter dem Vorsitz des 
Hr. Geh. Brts. Ka y s e r tagte, sprach zunächst Hr. Prof. Bodo 
Ebhard t unter Vorführung von Lichtbildern über" Die 
We h rb auten Veronas", derStadt, die vor derVeroneser 
Klause gelegen, durch viele Jahrhunderte hindurch eines 
der wichtigsten Bollwerke Italiens geilen Einfälle vonNor-
den her gewesen ist. Infolgedessen 1st auch der Anlage 
von Wehrbauten und Stadtmauern von jeher großes Inter-
esse zugewandt worden, und mit dem Wachsen der Stadt 
sind mehrere Ringmauern von zum Teil ganz gewaltigen 
Abmessungen entstanden. Einer der interessantesten Wehr-
bauten ist emeSperrmauervon etwa 12 km Länge quer durch 
das Tal des Mincio erbaut, um die Nachbarstr~ße welche übe~ den <!ardasee führt, abzusperren, sodaß für den Ein-
fall m Itahen nur der Weg an der Etsch entlang durch die 
Verones«;r Klause v.erblieb, den die Feste Verona sperrte. 
Durch dIese gewaltIge Sperrmauer von 12 m Dammstärke, 
ganz im Sinn unserer heutigen Talsperren erbaut, war es 
mögli~h, das ganze Tal unter Wasser zu setzen. 
Die vorgeführten Lichtbilder - eigene Aufnahmen 
des Vortragenden - zeigen die architektonische Schön-
heit dieser Monumentalbauten mit ihren Türmen, Toren 
und Brücken. Wer auf der Fahrt nach Italien Verona be-
rührt, sollte einen Spazier~ang um die Stadtwälle nicht 
scheuen, er wird durch die Fülfe architektonischer Schön-
heiten reichlich belohnt. Die Versammlung dankte Hrn. 
Ebhardt durch lebhaften Beifall für den außerordentlich 
interessanten Vortrag. 
Prof. Bruno M öhr in g brachte dann die wichtigeFrage, 
den Wettbewerb Groß-Berlin betreffend,zur Sprache. Fort-
gesetzthOre und lese man von neuenBebauungsplänen, die 
nach der Ausschreibung des Wettbewerbes für den Bebau-
ungsplan Groß-Berlins entstanden sind, und die auf den 
Gesamtbebauungsplan großen EinHuß haben; und verweist 
dabei namentlich auf das Tempelhofer Fela. Die Geneh-
migung von Bebauungsplänen, Schnellbahnlinien usw. 
müsse zurückgestellt werden, bis der Wettbewerb Groß-
BerJin entschieden sei. An der darauf folgendenAussprache 
nehmen der Vorsitzende, Hr. Ebhard t, Hr. Schuster 
undHr. Hasak teil. Man wurde sich darüber klar, daß alle 
Eingaben usw. vor der Hand keinen Wert haben, daß viel-
mehr das Ergebnis des We.ttbewe.rbes Groß-Berlin a~ge­
wartet werden müsse. Bnnge dIeser Wettbewerb emen 
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Abbildungen 4 und;. Grundrisse in verschiedenen Höhen. 
(V erg!. Abb. 2, S. I JI.) 
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Wiederaufbau.dea Turmes der St. MichaeJiskirche in Hamburg. 
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vorhandene Bebauungspläne zu ändern. Im übrigen müsse 
die Stadt Berlin sich auf alle Fälle das Tempelhofer Feld 
für die Bevölkerung Groß-Berlins sichern. Z. B. könnte 
hier im Mittelpunkt von Groß-Berlin ein Park mi~. Ausstel-
lungsgebäude, Spielplätzen usw., wie andere Stad te z. B. 
München und Dresden solchen besitzen, angelegt werd~n. 
Die Schwierigkeit; daß das Gelände zu Tempelho~ geh?rt 
und Tempelhof mcht in Berlin eingemeind.et sem wI~I, 
müsse sicb doch lösen lassen. Es wird alsWIrksamstes m 
diesem Fall erachtet in der Oeffentlichkei t durch Zei tungs-
artikel die Bevölke~ung von Groß-Berlin auf die Bedeu-
tung des Tempelhofer Feldes für die Stadt Berlin aufmerk-
stellung zu gewinnen, und schildert die bekannten Verhält-
nisse emgehend. Er bittet, die Herren des Ausschusses 
von ihrem Amt zu entlassen, da sie doch nichts mehr tu!" 
können, und im Vorstand darüber zU beraten, wie nun weI-
ter verfahren werden solle. - J. B. 
sam zu machen. - T. H. . 
In der.3. ord. Vers. am 3. November 1<)09 unter de~ Vorsitz 
desHrn. Geheimen Baurates Kayser machte zunachstHr. 
ProfessorC rem er Mitteilung~n über ,,~r 3;nd pro b en ~ u r 
Feststellung der Feuerslcherhel~ III Warenhau-
sern" die verursacht wurden durch die vom Abgeord-
netenhause angeregte Erschwerung des Baues von Waren-
häusern. Insbesondere wurde hier die Anlage von großen 
Lichthöfen bekämpft, weil dies~ dit; schnelle Ausbreitun.g 
des Feuers im ganren Hause begunstlgen sollten. Der Berh-
ner Branddirektor, der vom Minister zur Beratung hinzuge-
zogen wurde, war der Ansicht, daß gerade die Anlage grö-
ßerer Lichthöfe bei Ausbruch von Feuer sehr günstig sei, 
weil dieselben ein großes Reservoir bilden, in welcnem 
sich der Qualm ansammeln könnte, um von hier nach oben 
abzuziehen,ohne daß dasFeuer bezw. derRauch dem ganzen 
Haus mitgeteilt würde. Die Hauptsache sei doch, daß die 
Menschen gerettet würden, was später komme, wäre 
dann gleich. Um eine Klärung der Ansichten herbeizufüh-
ren, wurden dann mit einem Modell 1 :20 (vom Warenhaus 
Tietz)Brandversuche vorgenommen, welche die vomBrand-
direktor vertretene Ansicht durchaus bestätigten. Wäh-
rend bei abgeschlossenem Lichthofdie Treppenhäuser und 
Geschosse bald verqualmten, zog der Rauch bei offenem 
Lichthof sofort nach diesem und von dort nach oben, wo 
er durch die KlapRen ins Freie gelangte. Die Treppen 
blieben rauchfrei, oie Menschen hätten also ruhig durch 
die Treppen ins Freie gelangen können. Der VorsItzende 
gibt zum Schluß der Besprechung über diesen Punkt der 
Freude Ausdruck, daß die maßgebenden Behörden nun 
von der Richtigkeit der Anlage größerer Lichthöfe bei 
Warenhäusern überzeugt sind. -
Darauf erhält Hr. Prof. M ö h ri n g das Wortzur Bericht-
erstattung über die II.J ahresversamml ung des Deu t-
schenWerkb u nd es in Frankfu rta.M. BesonderesInter-
esse bot dabei die Ausstellung von architektonisch vorbild-
lichen Fabrikbauten, von denen zweifellos diejenigen deli 
Vorzug verdienen, derenAufbau sich organisch aus der Kon-
struktion entwickelt und die Verzicht leisten auf allerhand 
Ausschmückungsmittel wieBiedenneier-Tünnchen usw.Die 
Ausstellung soll im ganzen Deutschen Reich auf Wande-
rung geschickt werden und es ist notwendig, daß auch von 
den Mitgliedern der Vereinigung, welche Fabrikbauten 
ausführen, diese Ausstellung beschickt wird. 
Ein weiterer wichtiger Gegenstand der Beratungen 
des Werkbundes war der Ministerialerlaß vom I. August 
1908 an die Regierungen über die wirtschaftliche Verwen-
dung staatlicher G:eldmitteI. Es wurde betont, daß in die-
sem Erlaß auch eme gewisse Gefahr liege, daher müsse 
eine Autoritätl wie derWerkbund, Stellung zu demselben 
nehmen. Es smd vom Werkbund einige Leitsätze zu die-
sem Erlaß aufgestellt worden; der wichtigste scheint 
der zu sein, daß die erstrebte Sparsamkeit nicht dazu 
führen dürfe, den Baukünstler zu beseitigen und mit der 
Lösung der Aufgabe Kräfte zu betrauen, die vermeintlich 
zu sparen; nicht aber zu bauen verstehen. Wirkliche Bau-
künstler Könnten durch den Zwang der Sparsamkeit zu 
glücklichen und überraschenden·Lösungen der gegebenen 
Aufgabe angere~t werden, nicht aber der reine Techniker 
oder der nur zeIchnerisch begabte Virtuose. 
Vermischtes. 
Die Heimatpßege und die Behörden. Ueber ein in hohem 
Grade erfreuliches Eingreifen derBehörden in die Heimat-
pflege ist aus dem Regierungs-Bezirk Wiesbaden zu b~­
richten. Hier hat der Landrat des Kreises Limburg an dIe 
~evölkerung folgenden Aufruf gerichtet, der anderwärts 
smngemäße Nachahmung verdient: . 
"Erfreulicherweise mehren sich in der letzten Zeit dIe 
Bestrebungen auf den verschiedensten Gebieten, die darauf 
~inausgehen, das Heimatgefühl, besonders bei der läf.ld-
hchen Bevölkerung, zu stärken, die Heimat wieder heb 
und wert zu machen und damit eine die Volkskraft schä-
digende übermäßige Abwanderung in die großen Städte 
hintanzuhalten. Zu diesen Bestrebungen gehören auc~ die 
Versuche, unseren Dörfern und kleineren Städten Wieder 
ein trauliches Aussehen und einen gemütlichen Eindruck 
zu verschaffen. Ich habe bereits wiederholt auf die Erhal-
tung und Wiederinstandsetzung der alten Fachwerksbau-
ten hingewiesen. Heute möchte ich das Interesse auf das 
Bepflanzen und Beranken der Häuser lenken. Nichts ist 
so geeignet, den Gebäuden etwas Anheimelndes zu ver-
leilien, als das Bepflanzen mit grünen Ranken. Wo Wein-
reben oder Obstspalierbäume aus irgend welchen Gründen 
nicht zweckmäßig oder beliebt sind, empfehle ich das An-
pflanzen von Sch1inggewächsen, z. B. Efeu, Kletterrosen, 
wilden Wein (Ampelopsis), Pfeifenblumen (Aristolochia), 
Waldrebe (Clematis). Ganz besonders möchte ich aber die 
Aufmerksamkeit lenken auf eine japanischeSchlingpflanze, 
die seit einigen Jahren auch bei uns heimisch geworden 
ist,den "selbstklimmenden wildenWein", mit botanischem 
Namen "Ampelopsis tricuspidata Veitchii gigantea". Die~e 
schnell wachsende Schlingpflanze hat den großen VorteIl, 
daß sie keines Spalieres, keines Drahtes. oder sonstiger 
künstlicher Befl!stigung bedarf, sondern SIch an den grat-
testen Mauern selbst festhält und ohne jede Hilfe empor-
klimmt. Eine Schädigung des Mauerwerkes istausgesclilos-
sen, da die Pflanze keine Luftwurzeln treibt, wie z. B. der 
Efeu die in die Fugen eindringen, sondern sich mit klei-
nen Saugnäpfchen an der Au6enfläche fe!öthält. Im Winter 
fällt das Laub ab, sodaß die Berankung kein Winterversteck 
für Spinnen oder andere Tiere bilden kann. Ein Exemplar 
des "selbstklimmenden wilden Weines" kostet 80 Pfg. bis 
I M. Alle besseren Gärtnereien führen diese Pflanzen. Auf 
Wunsch ist das kgl. Landratsamt Limburg gern bereit, die 
Bestellung bei einer zuverlässigen Firma zu vermitteln'''-
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von EntwOrfen ror 
ein Bankgebäude der Westfälisch-Lipplschen Vereinsbank 
Aktiengesellschaft In Bleiefeld erläßt die Bank zum J. Mai 1910 
für die in der Provinz Westfalen und dem Fürstentum 
Lippe-Detmold ansässigen Architekten. 3 Preise von 1500, 
1000 und 800 M. Zwei Ankäufe für je 250 M. Im sieben-
gliedrigen Preisgericht aIsAngehörige des Baufaches Prof. 
Wilh. Krei s in Düsseldorf, Prof. Emil H ö g g in Bremc:;n, 
Geh. Brt. Horn in Minden und Stadtbrt. S cn u I tz in Ble-
lefeld. Als architektonischer Ersatz-Preisrichter ist Hr. 
Stadtbrt. F i gge in Hagen bestimmt. UnterIagengcgen3 M., 
die zurückerstattet werden, durch die Bank. -
Ein engerer Wettbewerb zu einer Real!ichule rorBurg auf 
Fehmarn wurde zugunsten des Hrn. Arch. Heinr. B 0 m-
hoff in Hamburg entschieden; derselbe wurde mit der 
Bauausführung betraut. -
Wettbewerb Kunst - Museum Basel. Das Preisgericht 
~at nachstehenden 6 Entwürfen gleichwertige Preise. VOll 
Je 2500 Frcs. zugesprochen: Kennwort: "Hle Schwelz~r­
boden", Verf.: Albert R i e der in Wilmersdorf - Berlin ; 
"Musarum Delubrum", Verf.: Joss & Klauser in Bern; 
"Rauchsicher", Verf.: Widmer & Erlacher in Ba.sel; 
"Pan", Verf.: Rud. Holzer & W. Hanauer in Z~rl~h; 
"Holbein 11", Verf.: Ad. B r ä m in Zürich und HemrIch 
Bräm in Berlin; Kunstmuseum", Verf.: Paul Hub e r 
& Friedrich W. Wer z in Wiesbaden, Mitarbeiter K~rl 
Werz. Ferner hat das Preisgericht durch lobende Erwäh-
nung ausgezeichnet die Entwürfe mit den Kennworten: 
"Kunstwarte", "Hic Rhodus" und "Triton". - _ 
InhUI Das Alte Leute - Heim in Buch bei Berlio. (Fortsetzung.) -
Wiederaufbau des Turmes der SI. Michaeliskirche in Hamburg. - Ver-
eine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. -
Hr. Prof. Cremer berichtet dann noch von Verhand-
lungen in derKommission derStadtverordneten-Versamm-
lung über das "Ortsstatut über Verunstal tung von 
Straßen und Plätzen", und bittet dieVersammlung, da-
zu noch Anregungen zu geben. Er entwickelt seinen 
Standpunkt zu der Sache den die Versammlung teilt. Der 
Vorsitzende bittet Hrn. Cremer, in der Kommission dafür 
zu wirken, daß auch in Berlin, wie z. B. in München eine 
Kunstkommission eingesetzt werde, zusammengeset~t aus 
Vertretern der Akademie der Künste, der Akaoemie des 
Bauwesens, der Architekten-Vereine und der Stadt welcher 
von F~ll zu Fall Pläne, die für das Straßenbild vo~ Bedeu-
tu.ng s!nd, zur Begutachtung vorzulegen seien. Hr. Cremer 
wilI dIeser Anregung entsprechen. 
Hr. Graef spricht scliließlich über die Bemühungen 
desI\ un s ta.uss te 11 ungs-A u ssch usses wieder Einfluß 
auf die Architektur-Ausstellung der Gr. Berhner Kunstaus-
Bildbeilage: Das Alte Leute-Heim in Buch bei Berlin. 
Verlag der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H .. Berlin. Für die Redaktion 
verantwortlich Albert Ho fm a n n, Berlin. . 
Buchdruckerei Gustllv Schenck Nachflg., P. M. Weber. Berha. 
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